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Toller Huſarenſtreich in Jnnsbruck.
Tirols nationalſozigliſtiſcher Gauleiter gewaltſam aus dem Gefängnis befreit.

Wie von amtlicher Seite in Jnnsbruck
mitgeteilt wird, iſt am Mittwoch früh gegen
1 Uhr der ſeit dem 12. Juni, dem Tage des
Anſchlages auf Dr. Steidle, im Gefängnis
des Jnunsbrucker Landgerichts befindliche
nationalſozialiſtiſche Gauleiter
von Tirol und Vorarlberg, Franz Hofer,
durch einige Männer nach einem Kampf mit
den Gefängnisbeamten gewaltſam be
freit und in einem bereitgehaltenen Kraft
wagen fort geſchafft worden. Nach der
Tat wurde eine große Anzahl von national
ſozialiſtiſchen Parteianhängern in Innsbruck
und anderen Orten Tirols verhaftet. Der
geſamte Sicherheitsapparat wurde auf
geboten.

Ueber die Befreiung werden noch folgende
Einzelheiten bekannt: Gegen 1 Uhr nachts
ſjuhr vor dem Eingang des Gefangenen
hauſes in Innsbruck ein Perſonen-
kraftwagen vor. Dem Wagen entſtiegen
zwei Männer in der Uniform der Heimat-
wehr-Hilfspolizei und ein Mann
in Zivil. Die beiden angeblichen Hilfs-
poliziſten erklärten dem Gefangenenaufſeher,
daß ſie einen Verhafteten einzuliefern hät-
ten, worauf dieſer ihnen das Gefängnistor
öffnete. Kaum war das Tor offen, als ſich
die drei auf den dienſthabenden Ge-
fangenenaufſeher ſtürzten und ihn
niederſchlugen. Das gleiche Schickſal ereilte
einen ihm zu Hilfe eilenden Kollegen. Beide
Beamte wurden betäubt, worauf die Ein
dringlinge ihnen die Schlüſſel abnah-
men und die zu ebener Erde gelegene Zelle
in die Gauleiter Hofer untergebracht war,
öffneten.

D

Gauleiter Hofer wurde in den bereitſtehen-
den Wagen gebracht, in den auch ſeine Be
freier einſtiegen. Der Wagen fuhr dann in
raſender Fahrt davon. Der Kraft-
wagen gehört einem Großkaufmann in Ku f-
ſte in. Auf der Brenner-Straße zwiſchen
Steinach und Gries wurde der Kraftwagen
von einem Gendarmen angehalten. Als der
Wagen nicht ſtehen blieb, gab der Beamte zwei
Schüſſe gegen den Wagen ab. Darauf ver
ließen die Jnſaſſen das Auto und flüchte-
ten auf Nebenwegen in Richtung der
italieniſchen Grenze. Nach Blutſpuren, die
im Kraftwagen und auf der Straße feſtgeſtellt
wurden, iſt anzunehmen, daß einer der Jn-
ſaſſen des Autos verletzt wurde. Zu dieſer
Zeit war die öſterreichiſche Grenze in der
Brenner Gegend bereits abgeſperrt.

Zur Stunde iſt eine allgemeine Grenz-

dem Hofer geflüchtet iſt, wurde beſchlag-
nahmt und nach Innsbruck zurückgebracht.
In der Zeit von 2 Uhr früh bis 8 Uhr vor
mittags wurden in Jnnsbruck und anderen
Tiroler Orten bisher ungefähr 70 Natio-
nalſozialiſten verhaftet.

Geſchütz geht nach hinken los.
Unglück auf norwegiſchem Panzerſchiff.
Bei den Schießübungen des norwegiſchen

Panzerſchiffes „Tordenskjold in der Nähe
der Jnſel Jungfrauland hat ſich am Diens
tag ein ſchweres Unglück ereignet. Beim
Abſchuß eines 12 Zentimeter-Stenerbord-

Die NSK. veröffentlicht das endgül-
tige amtliche Programm für den
Reichsparteitag in Nürnberg, dem

mir folgendes entnehmen:

Mittwoch, 30. Auguſt 1933:

20.00---20.30 Uhr: Einläuten des
Reichsparteitages durch alle Kirchenglocken
Nürnbergs.

20.30 Uhr: Empfang des Führers
und der Spitzen der Partei und des Staates
durch die Stadtverwaltung im Rathausſaal.
1. Fanfaren; 2. „Wach auf, du deutſches Land!“
(Kinderchor); 3. Begrüßung durch Oberbür-
germeiſter Liebel; 4. Antwort des Führers;
5. Ausklang.

20--22 Uhr: Standkonzerte in Nürn-
berg und Fürth.

Der Rundfunk überträgt: 20.20--21.00 Uhr
über alle Sender: Einläuten des Reichs-
parteitages und Empfang des Führers und
der Spitzen der Partei und des Staates im
Nürnberger Rathausſaal. 2--22 Uhr über
die Sondergruppen Deutſchlandſender, Berlin,
Köln, Leipzig, München: Standkonzert des
Gaues Sachſen auf dem Abolf-Hitler-Platz in
Nürnberg.

Donnerstag, 31. Auguſt 1933:

Beginn der Sondertagungen:17 Uhr: Gauleiter, Organiſation. 18 Uhr:
Hitlerjugend. 19 Uhr: Preſſe, Propaganda,
Juriſten, Aerzte, Landwirte, Lehrer, NSBO.,
Kriegsopfer, Kommunalpolitik, Ständiſcher
Aufbau, Architekten und Jngenieure, Abtei-
lung für Deutſche im Ausland, Studenten.

ſperre verfügt worden. Der Kraftwagen, in 20 Uhr: Schulung.

Bayern als „Feindesland“.
Oeſterreich glaubt ſeine Grenzgarniſonen verſtärkten zu ſollen.

Die „Wiener Reichspoſt“ läßt ſich aus
Jnnsbruck melden, daß die Militär-
garniſonen in einigen Orten Tirols in aller-
nächſter Zeit eine nicht unbedeutende Ver-
ſtärkung erfahren würden. Am Dienstag ſei
ein Bataillon Bundesheer aus Wien in
St. Johann in Tirol eingetroffen und
dort vorläufig ſtationiert. Jn den nächſten
Tagen werde auch die Garniſon Kufſtein
verſtärkt werden. Jn eine Reihe von anderen
Orten würden gleichfalls Bundestruppen ver-
legt werden. Gleichzeitig werde in der aller-
nächſten Zeit der Stand der Heimatwehr-
Hilfsaſſiſtentkörper eine nicht nbedeutende
Vergrößerung durch neue Ausmuſterung aus
den Heimwehrformationen erfahren. Dieſe
neugebildeten Hilfsaſſiſtentkörper ſeien zur
Sicherung der Tiroler Grenze beſtimmt und
würden ſofort nach ihrer militäriſchen Aus-
bildung an die Grenze abkommandiert

Der franzöſiſche Außenminiſter tritt in
den ihm naheſtehenden „Petit Pariſien“ dem
öſterreichiſchen Kriegsminiſter wegen ſeiner
Behauptung entgegen, daß ſich die Unter-
zeichner des Vertrages von St. Germain mit
der Errichtung einer Bundesmilizein-
verſtanden erklärt hätten. „Wir haben
den Eindruck“, ſo ſchreibt der „Petit Pariſien“,
daß noch keine förmliche Einigung über die
Erhöhung der öſterreichiſchen Streitkräfte
zwiſchen den Unterzeichnern des Vertrages
von St. Germain zuſtande gekommen iſt. Auf
alle Fälle könne es ſich nur darum handeln,
den Unterſchied zwiſchen der tatſächlich er-
laubten Stärke und der vorhandenen Stärke
der öſterreichiſchen Streitkräfte durch die Er-
richtung einer zeitweiligen und ausnahms-
weiſen die beiden Worte ſind vom „Petit
Pariſien“ geſperrt gedruckt Macht von 8000
bis 10000 Mann auszugleichen und nicht
um die Einberufung von 8000 bis 109000
Mann neue Rekruten alle ſechs Monate neben
dem Berufsheer.

Geſchützes explodierte die Ladung nach rück
wärts und tötete einen Oberleuntnant und
zwei Mann der Beſatzung. Weitere drei Mann
wurden ſchwer und fechs leichter verletzt.

Die Urſachen des Unglücks ſind noch nicht
einwandfrei geklärt. Gleich nach dem Un-
glück brach das Panzerſchiff die Uebungen ab,
ſetzte die Flagge auf halbmaſt und ſteuerte
Lavrik an, um die Toten und Schwerverwun-
deten an Land zu bringen. Ein Kadett hat
das Augenlicht verloren, während
einem Kanonier der rechte Arm amputiert
werden mußte. Alle Verletzten haben Brand-
wunden. An Deck hat der Rückſchuß alles
fortgefegt, was in ſeiner Richtung lag. Es
handelt ſich um eine der ſchwerſten Kataſtro-
phe in der Geſchichte der norwegiſchen
Marine.

Heute Auftakt in Nürnberg.
Das endgültige Programm für den Reichsparteitag der R59 P.

20--22 Uhr: Standkonzerte der SA.-
Kapellen

Der Rundfunk überträgt: 20—-22 Uhr:
über die Sender-Gruppe Deutſchlandſender,
Breslau, Frankfurt, Hamburg, Königsberg,
Stuttgart, Standfonzerte vom Abdolf-Hitler-
Platz und Kornmarkt- Nürnberg.

Freitag, 1. September 1933:
8 Uhr: Preſſeempfang.
10 Uhr: Großer Parteikongreß in

der Feſthalle. 1. Vorſpiel und Niederlän-
diſches Dankgebet, ausgeführt vom Reichs-
ſymphonieorcheſter; 2. Fanfarenſignal; 3. Er
öffnung durch den Stellvertreter des Führers
Rudolf Heß; 4. Begrüßung durch den Nürn-
berger Gauleiter Streicher; 5. Verleſung der
Proklamation des Führers, Sprecher:
Adolf Wagner; 6. Vorträge.

17 Uhr: Kulturtag ung im
vereinshaus. Es ſpricht: der Führer.

19 Uhr: Feſtaufführung im Opern-
haus: „Die Meiſterſinger von Nürnberg.“

Der Rundfunk überträgt: 16 16.30
Uhr: über alle Sender: Funkbericht vom
Hauptbahnhof Nürnberg über die Ankunft
der Züge der politiſchen Organiſation, an-
ſchließend Marſchmuſik. 17 Uhr: über alle Sen-
der: Rede des Führers auf der Kultur-
tagung. 19 Uhr: über alle Sender: Stunde
der Nation: Funkbericht von der Eröffnung
des großen Parteikongreſſes mit Uebertra-
gung der Proklamation des Füh-
rer s. Anſchließend Funkbericht vom Beſuch
des Führers im Waldlager der Hitler-Jugend
am Valzner Weiher.

Sonnabend, den 2. September 1933:
10 Uhr: Amtswalterappell auf der

Zeppelinwieſe: 1. Fanfarenmarſch; 2. Fahnen-
aufmarſch; 3. Anſprache des Führers;
4. Deutſchlandlied; 5. Dr. Le y ſpricht: Totten-
ehrung, Appell zum weiteren Kampf, Horſt-
Weſſel-Lied; 6,. der Führer verläßt dieZeppelin-Wieſe; 7. Fahnenabmarſch.

14 Uhr Kundgebung der Hitler-
Jugend im Stadion. 14-15 Uhr: Ein-
marſch. 15 Uhr: Erſcheinen des Führers:
1. Badenweiler Marſch; 2. Baldur von
Schirach ſpricht; 3. Rede des Führers; 4. der
Führer ſchreitet und fährt die Front der auf-
geſtellten Hitler- Jugend ab; 5. Schwimm-
ſpiele, Feſtreigen und Tänze.

20 Uhr: Volksfeſt auf dem Feſtgelände,
Rieſenfeuerwerk und Monſtre- Konzert.

Der Rundfunk überträgt: 14.50 Uhr: über
alle Sender: Funkbericht vom Einmarſch der
Hitler-Fugend und der Kundgebung im Nürn-
berger Staöion mit Uebertragung der Rede
des Führers und des Reichsjugend-
führers. 20 Uhr: über alle Sender: Funk-
bericht vom Amtswalterappell auf der Zeppée-
linwieſe. 20.20--21.30 Uhr: über alle Sender:
Volksfeſt in Nürnberg, Szenen vom Leben und
Treiben auf dem Feſtgelände, Sendung des
Bayeriſchen Rundöfunks.

Sonntag, den 3. September 1933:
4.39 Uhr: Abmarſch der SA. einſchließlich

Stahlhelm und SS. aus den Quartieren. Bis

Kultur-

Nummer 202 173. Jahrgang

Rebenbeſchäftigung

der Beamken.
Was iſt verboten und was erlgubt?

Auf dem Gebiet der Nebenbeſchäfti-
gung von Beamten iſt bekanntlich durch
das Beamtengeſetz vom 30. Juni d. J. eine
neue Rechtslage geſchaffen worden, die über
die Beamtenſchaft hinaus für weiteſte Kreiſe
der Bevölkerung von Bedeutung iſt. Es iſt
daher zu begrüßen, wenn, wie dies Miniſte-
rialrat Seel vom Reichsinnenminiſterium
getan hat, einmal kurz die wichtigſten Be-
ſtimmungen des neuen Rechts zuſammen-
gefaßt werden. Daß heute manche Beamten-
gehälter, beſonders in den unteren Gruppen,
ſo ſchreibt Miniſterialrat Seel, kaum den be
ſcheidenſten Bedarf der Beamtenfamilte

decken, bedarf keiner Ausführung.
Auf der anderen Seite ſteht rieſengroß

die Not der vielen Tauſende von arbeits
loſen Volksgenoſſen, die kaum das nackte
Leben friſten können.

Daß der Beamte dieſen die kargen Be
tätigungsmöglichkeiten nicht ſchmälern darf,
iſt klar. Er darf alſo grundſätzlich den Volks
genoſſen in der freien Wirtſchaft keine Kon-
kurrenz machen. Andererſeits kann ihm eine
Betätigung nicht verwehrt werden, die keine
ſolche Konkurrenz bedeutet, ſondern die unter-
bleiben würde, wenn ſie der Beamte nicht
ausübte. Von ſolchen Erwägungen geht
offenbar die grundlegende Beſtimmung aus,
die vorherige Genehmigung vor-
ſchreibt für die Uebernahme eines Neben-
amtes und für die Uebernahme einer Neben-
beſchäftigung gegen Vergütung. Während
unter Nebenämtern Tätigkeiten zu verſtehen
ſind, die auf öffentlich-rechtliche Berufung hin
ausgeübt werden, fallen unter Nebenbeſchäf-
tigungen alle übrigen Tätigkeiten, alſo ins-
beſondere ſolche wirtſchaftlicher Natur.

Die Genehmigung darf nicht erteilt
werden für eine Tätigkeit, durch die der
Beamte in einen den Handel, das Gewerbe
oder den Arbeitsmarkt nachteilig beein-
fluſſenden Wettbewerb mit anderen geeig-
neten Perſonen tritt.
Der Beamte wird daher z. B. keine Ge

nehmigung erhalten können für eine Betäti-
gung im Verſicherung sgewerbe,
wenn am Ort bereits mehrere leiſtungsfähige
Vertreter vorhanden ſind. Die Ausübung
eines Gewerbes durch die Ehefrau oder ein
anderes Familienmitglied des Beamten iſt
nicht verwehrt. Keinesfalls darf aber ein
Beamter, wie ausdrücklich hervorgehoben
wird, dulden, daß ein ſeinem Hausſtand an-
gehörendes Familienmitglied eine Tätigkeit
ausübt, die mit dem Anſehen des Beamten-
ſtandes nicht vereinbar iſt. Ob der Beamte
nach außen hin als der Träger einer Neben-
beſchäftigung erſcheint, oder dieſe durch Miß-
brauch von Formen und Geſtaltungsmöglich-
keiten des bürgerlichen Rechts verſchleiert

7 Uhr SA.-Aufmorſch im Luitpoldhain.
7-7.45 Uhr: Oeffnung der Tribünen. 8 Uhr:
Erſcheinen des Führer s. Fahnenaufmarſch,
Gefallenenehrung am Mahnmal (Gedächtnis-
halle). Rede des Führers. Standarten-
übergabe. Ab 11 Uhr: Abmarſch.

12 Uhr: Beginn des Vorbeimarſches
vor dem Führer am Abdolf-Hitler-Platz.
Reihenfolge: Stabschef, Oberſte SA.-Füh-
rung, Sturmbanntrupp Franken; Ober-
gruppe VIII (Oeſterreich), Flieger; Ober-
gruppe I Oſtland--Oſtpreußen; Obergruppe II
(Pommern) Gruppe Hanſa, Gruppe Nord-
mark; Obergruppe III Gruppe Schleſien,
Gruppe Berlin-Brandenburg, Gruppe Oſt-
mark; Obergruppe IV Sachſen; Ober-
gruppe V Gruppe Weſtmark, Gruppe Süd-
weſt, Gruppe Heſſen, Gruppe Thüringen;
Obergruppe VI Gruppe Weſtfalen, Gruppe
Nordſee, Gruppe Niederſachſen, Gruppe
Niederrhein; Obergruppe VII Gruppe Hoch-
land, Gruppe bayeriſche Oſtmark, Gruppe
Franken; 12 000 SS.; Leibwache des Führers.
Es ſpielen die drei beſten SA.- Kapellen
Deutſchlands.

18 Uhr Großer Parteikongreß
in der Feſthalle, Rede des Führers.

Der Rundfunk überträgt: 11.35—16.35 Uhr:
über alle Sender: Militärmuſik, Arbeiter- und
Marſchlieder der SA., Funkberichte vom Auf-
marſch und Vorbeimarſch der SA. vor dem
Führer. 18 Uhr: über alle Sender: Rede des
Führers vor dem Großen Parteikongreß.
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wird (z. B. G. m. b. H.), iſt auf die Geneh-
migungspflicht ohne Einfluß.

Einer Genehmigung bedarf der Beamteinsbeſondere auch zum Kintritt in den Vor

Auffichtsrat und dergleichen
einer Geſellſchaft uſw., außer, wenn er eine
Je Stelle auf Vorſchlag oder Veranlaſ
ung ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde über

nehmen muß.

i der Genehmigung unterliegen ge
wiſſe ebenbeſchäftigungen geringen Um-
fangs, z. B. wenn ein Beamter gegen ein
kleines Entgelt die Pflege des Gartens
eines abweſenden Nachbarn übernimmt. Hier-
für Regeln aufzuſtellen, wie es für die Muſik
ausübung durch Beamte bereits geſchehen iſt,
iſt den Durchführungsbeſtimmungen vorbe-
halten. Ausgenommen von der Genehmi-
gungspflicht iſt ferner eine ſchriftſtelle-
riſche, wiſſenſchaftliche, künſtle-
riſche oder Vortragstätigkeit von

Beamten ſowie die mit der Lehr- und For-
ſchungstätigkeit zu ſammenhängende Gut-
achtertätigkeit von Lehrern an öffentlichen

ochſchulen. Dieſe Ausnahme muß wie bis-
er zugelaſſen werden, ſoll einerſeits im

Beamten nicht das Streben nach beſonderen,
über die Pflichten ſeines Berufs hinaus-
reichenden Leiſtungen verkümmern und ande-
rerſeits nicht die Allgemeinheit die Früchte
der Erfahrungen und beſonderen Leiſtungen
von Beamten entbehren. Selbſtverſtändlich
darf guch eine ſolche Tätigkeit keinen der-
artigen Umfang annehmen, daß darunter die
r Arbeit des Beamten irgendwie
eidet.

Auf Beamte im einſtweiligenRuheſtand finden die Vorſchriften über
Nebenbeſchäftigung keine Anwendung. Doch
greifen für ſie (ebenſo wie für Penſionäre)
die Kürzungsvorſchriften der Notverordnung
vom 6. Oktober 1931 Platz, wenn ſie ein be-
ſtimmtes Arbeitseinkommen haben.

Dr. Goebbels in Danzig.
Feierlicher Empfang der dort eingetroffenen Oſtland-Treuefahrer-

Der geſtrige Empfang der deutſchen
Treuefahrer in Danzig nahm unter ge
waltiger Beteiligung der Danziger Bevölke-
rung einen erhebenden Verlauf. Senats-
vizepräſident Greifer begrüßte die Treue-
fahrer und gab ſeiner Freude darüber Aus-
druck, daß Danzig, das alle Zeit in Treue zum
deutſchen Mutterlande ſtehe, in die Oſtland-
Treuefahrt mit einbezogen worden ſei. Unter
dem ſtürmiſchen Jubel der Zehntauſende, die
den Wagenpark der Treuefahrer umſäumten,
führte Reichsminiſter D. Goebbels u. a.
etwa folgendes aus:

Wir ſind die Senöboten des Reiches und
freuen uns über die Sympathien der Dan-
ziger Bevölkerung, die der deutſchen Nation
gelten. Vor aller Welt bekunden wir, daß
Danzig deutſch iſt und ewig deutſch blei-
ben will und bleiben wird. Als ich zum letzten
Male in Danzig war, da ſtand der National-
ſozialismus noch in der Oppoſition zu dem
Syſtem, das über uns ſo viel Unheil gebracht
hat. Die früheren Regierungen hatten nichts
mit dem Volke gemein. Die neuen Män-
ner des Reiches ſind aber bewußt völkiſch
und die Danziger fühlen ſich mit der Nation
verbunden. Wir ſind zum Oſtraum gefahren
in dem feſten Willen, vor unſeren Brüdern
und der Welt zu zeigen, daß uns alle eine
Jdee, ein Glaube, ein Reich und eine
Heimat umſchließt. Wenn vergangene Regie-
rungen das ſagten, ſo entſprach das in Wirk-
lichkeit nie den Tatſachen. Sie betrachteten
Oſtpreußen als eine Jnſel. Die heutige
Regierung ſieht das Volks als Geſamtheit an.
Heute kann man wieder mit Achtung und Be-
wunderung zum Reich aufblicken, heute
dienen alle einer großen Volksidee, einer
Einheit. Die Sendboten der Oſtlandtreue-
fahrt ſind das Symbol des einigen
Reichsgedankens, um Kunde zu geben,
daß Deutſchland wieder zu neuem Leben er-
wacht iſt.

Wir ſind nicht gekommen, um zum Krieg
zu hetzen, wir wollen den Frieden, aber wir
verlangen auch, daß man Reſpekt vor der
Eigenart des Deutſchen Reiches bezeugt.
Deutſchland müſſe ſich gegen ein Komplott des
internationalen Judentums, das ſeine Poſi-
tion in Deutſchland verloren hat und nun
gegen das Reich von außen her zu hetzen ſucht,
zur Wehr ſetzen.

Heute können wir uns wieder mit Recht
auf das Reich berufen, wir haben das große
Gefühl der Genugtunng, wieder Glieder eines
geeinten Volkes zu ſein. Sie mögen
Reden anf ihren internationalen Konferenzen

Ecce mater tua!
Von Paul Brock.

Jn der Offize des Rundfunkſenders in
London ſteht nachts elf Uhr eine Frau.

Eine ſchlichte, alte Frau.
Sie ringt mit verzweifelten Gebärden um

eine Unterredung mit dem Direktor, bis man
ihn ruft.

Der Direktor erſcheint
„Sie wünſchen

„Herr Direktor, ich muß meinen Sohn
ſprechen!“

„Wo iſt Jhr Sohn?“
„Jn San Franzisko!“
„Aber beſte Frau „Man kanndas doch, Herr Direktor, man kann ihm doch

eine Botſchaft ſchicken. Jch habe es gehört,
daß man es kann. Bitte, Herr Direktor,
mein Sohn iſt in Gefahr!“

„Woher wiſſen Sie das denn
„Jch fühle es! Es hat mich aus dem

Schlaf geriſſen! Verſtehen Sie und
ſie macht eine Gebärde zum Herzen hin, als
wollte ſie zeigen, woher ihr Wiſſen kommt.

„Aber das koſtet zwanzig Pfund. Und
dann, ob er es hört

Aus einem leinenen Beutel holt die Frau
Geld, viele kleine Münzen, es mögen ihre
ganzen Erſparniſſe ſein. Legt ihren Ehering
dazu. Jnsgeſamt höchſtens zehn Pfund.

Jn ihren Augen iſt eine große Angſt.
Da ſchiebt der Direktor ihr alles wieder

zu, nimmt ihren Arm und führt ſie in den
Senderaum.

eilig nervös:

Eine Kaſchemme in San Franzisko, nachts
einhalb elf Uhr. An einem Tiſch in der Ecke
ſitzen drei Männer. Jn den Augen der zwei
älteren ſteht das Laſter wie ein böſes Tier.
Der Jüngere zwiſchen ihnen iſt blaß und von
Entbehrungen matt. Nur der Abſinth glutet
ab und zu über ſein müdes Geſicht.

führen; es ſind Grabesgeſänge, die politiſch
nicht mehr vernommen werden. Sie repräſen
tieren eine Welt, die dahin iſt und niemals
mehr wiederkommen wird. So kann ich
Jhnen in Danzig mit Stolz die Grüße des ge
einten deutſchen Volkes überbringen, die
Grüße der Heimat, die euch nie vergißt und
deshalb auch von euch fordern kann, daß anch
ihr ſie nie vergeſſet.

Reichsminiſter Dr. Goebbels ſchloß mit
einem dreifachen Sieg-Heil auf die deutſche
Heimat, auf das deutſche, völkiſch untrennbar
mit dem deutſchen Volk verbundene Danzig
und auf den deutſchen Führer Adolf Hitler.

Sturz von der Lokomokive.
Mord oder ein Unglücksfall?

Am Montagabend fiel zwiſchen den Bahn-
höfen Kelſterbach und Raunheim der ver-
heiratete Lokomotivführer Michael Breck-
ner aus Mainz auf ungeklärte Weiſe von
der Lokomotive. Der Lokomotivführer ver-
ſtändigte ſofort den Bahnhof Raunheim, der
für die Bergung des Schwerverletzten
Breckner ſorgte und ihn mit dem fälligen
Perſonenzug nach Frankfurt abbefördern
ließ. Auf dem Transport iſt Breckner jedoch
verſtorben. Hierzu meldet der Darm-
ſtädter Polizeibericht u. a.: Der Reſerve-
Lokomotivführer Michael Breckner fuhr als
Heizer mit dem Lokomotivführer Hißnauer
aus Mainz. Da das Verhältnis zwiſchen
dem Verunglückten und ſeinem Lokomotiv-
führer kein gutes geweſen ſein ſoll,
wurde der Verdacht geäußert, daß der Loko-
motivführer nicht ganz unſchuldig an dem
Tode des Reckner ſei, und dieſen aus dem
Heizerſtand geſtoßen habe. Der Lokomotiv-
führer wurde deshalb von der Darmſtädter
Kriminalpolizei feſtgenommen.

Deutſcher Gruß beim Handwerk.
Eine Empfehlung des Reichsverbandes,
Vom Reichsverband des deutſchen Hanö-

werks wird jetzt, wie die „Wandelhalle“ mel-
det, den Handwerkern empfohlen, ſoweit
es noch nicht geſchehen iſt, ebenfalls den
deutſchen Gruß einzuführen. Das ſoll
nicht nur im Verkehr mit den vom Handwerk
unterhaltenen Geſchäftsſtellen gelten, ſon
dern auch für alle handwerklichen Betriebe.

Aus dem Lautſprecher flutet eine Muſik
in den Raum. Aus einer Tanzdiele einer
fernen Stadt.

Der ältere Matroſe legt. dem jungen die
Hand auf die Schulter: „Nun, James, ſei
keine Memme um drei Uhr nachts fahren
wir. Eine Kleinigkeit nur, aber wir machen
Dollars na ſchlag ein! Vor-ſchuß Einhundert Dollar!
all right?“

Die Muſik reißt ab. Das jäh entſtandene
Schweigen teilt ſich den Gäſten mit.

Da ſteht plötzlich eine Männerſtimme im
Raum ſachlich, feſt: „Botſchaft an James
Boyel in San Franzisko!“

Schweigen!
Und dann taſtet ſich eine Frauenſtimme

hervor. Suchend ſchwingt ſie über den
Atlantik, über die Paläſte von Neuyork und
die Staaten hinweg, flehend im weiten
Raum:

„James, mein Sohn, ich rufe dich. James!
Um Jeſu willen und der heiligen Mutter
Gottes, komm heim!“

James vergißt, was um ihn iſt; nur er
und dieſe Stimme ſind im Raum. Jhr Klang
wird ihm zu einer Viſion. Die Stimme wird
körperlich. Suchend, taſtend ſchreitet ſie da-
her, mit Augen, in denen die Angſt ge-
ſchrieben ſteht.

James, mein Sohn, ich rufe dich!
Bleich und zitternd ſtarrt der Matroſe

ins Leere. Jm Lautſprecher ſpringt wieder
Muſik auf, ein Tango aus der Tanzbar einer
fernen Stadt.

James, ich rufe dich!
Um drei Uhr nachts fahren wir

Dollar machen Hundert Vorſchuß
Die Stimme ſchreitet mit bloßen Füßen

durch Abſinth und Whisky, durch Zoten und
Fluch.

James, mein Sohn, ich rufe dich oder
war es „Breit aus die Flügel beide“

„Mutter!“
Niemand

„Mutter!“ ſtöhnt James
und ſtolpert in die Nacht hinaus.

Geheimeskagkspolizei arbeitet
Unenkwegker Vernichtungskampf gegen Schädlinge am Skaat.

Der „Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht
unter der Ueberſchrift „Der Vernichtungs
kampf der Geheimen Staatspolizei gegen die
Volksſchädlinge“ einen Artikel, der ſich mit
dem erfolgreichen Kampf der Geheimen
Staatspolizei gegen den Marxismus be-
ſchäftigt.

Es heißt darin u. a.: „Der Schutz des
neuen Staats vor der Lüge und Verhetzung
durch verbrecheriſche Elemente, das iſt die
Aufgabe der Polizei. Die Geheime Staats-
polizei iſt dieſer großen Aufgabe in den
vergangenen Wochen mit der anerkennens-
werteſten Unterſtützung der Träger des
nationalen Deutſchland, der SA. und SS.,
gerecht geworden. Das Geſetz zum Schutz von
Volk und Staat, die übrigen Geſetze und
Verordnungen, ſchließlich aber auch die vom
Preußiſchen Kabinett vorgelegte und dem-
nächſt zu verabſchiedende außerordentlich
ſtrafverſchärfende Verordnung zum
Schutze der Träger des neuen
Staates und zur Abſchreckung der Ver-
treiber der Greuel- und Lügenpropaganda
ſchließt den Kreis der geſetzlichen Sicherheits-
verord nungen. Sache der ausübenden Be-
hörde iſt es nun, dieſe Anordnungen und
Maßnahmen im Sinne des Geſetzgebers an-
zuwenden.

Die Arbeit der Geheimen Staatspolizei
hat dieſe zum Muſter einer Behörde im
neuen Deutſchland erhoben. Niemand kann
behaupten, daß hier etwa mit bürokra-
t i ſchen Methoden vorgegangen werde. Jm

Gegenteil, in engſter Zuſammenarbeit mit
den Trägern des Staates im Volk ſelbſtwerden hier die großzügigen Anordnungen
der Regierung erfolgreich in die Praxis um
geſetzt. So gelingt es in täglicher Klein-
arbeit, die mar xiſtiſchen Herde aus-
z3 heben. Die großen Razzien, die nach
em Muſter des Kommandos Wecke zur

beſonderen Verwendung überall durchgeführt
werden, haben zur Aufdeckung marxiſtiſcher
Waffenlager geführt, die la wer enommen
ein anſchauliches Bild für die Ausrüſtung
des Staatsfeindes darſtellen.

Die Wachſamkeit der SA. und SS.
muß hier beſonders hervorgehoben
werden, die immer wieder herangeht, die
Arſenale des Bürgerkrieges auszuheben.
Nicht die r Anerkennung der inter-
nationalen, von deutſch- feindlichen Intereſſen
kreiſen beſtochenen „Weltmeinung“ iſt für die
neue deutſche politiſche Polizei maßgebend,
ſondern einzig und allein der Erfolg ent-
ſcheidet über den Zweck und Wert der ge-
wählten Maßnahmen. Es kommt immer dar-
auf an, den Staatsfeind niemals aus den
Augen zu laſſen, ihn von den erſten Anfängen
der verſuchten Neuorganiſation auf den
Ferſen zu bleiben und rechtzeitig dann zu-
zupacken, wenn er ſich am meiſten in Sicher-
heit wiegt. Die Schläge müſſen ſitzen, ver-
nichtend in ihrer Wirkung ſein und ab
ſchreckende Strafen die übrigen Ge-
noſſen warnen. Die Jntereſſen der ganzen
Nation ſtehen auf dem Spiel, da muß ſchnell
zugepackt werden.

Am Grabe Reinhold Poß'.
Beiſetzung des beim Deutſchlandflug abgeſtürzten Europafliegers,

Auf dem Parkfrieöhof in Lichterfelde
wurde geſtern nachmittag der auf ſo tragiſche
Weiſe während des Deutſchland-Fluges aus
dem Leben geſchiedene Flieger Reinhold
Poß zur letzten Ruhe gebettet. Eine über-
aus große Trauergemeinde gab dem Kame-
raden das letzte Geleit. Das Luftfahrt-
miniſterium war durch Min.-Rat Ehriſtian-
v und Rittmeiſter a. D. Bolle vertreten,
ſerner war das Präſidium des Deutſchen
Luftſportverbandes, Hauptmann Loerzer und
Vizepräſident v. Hoeppner, anweſend, ebenſo
der Führer der Landesgruppe XIV des
DLV., Oberleutnant a. D. Cranz. Sonſt
ſah man noch viele bekannte Sport und
Verkehrsflieger ſowie die Vertreter der
Lufthanſa, der Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft
für Luſtfahrt, des Ringes Deutſcher Flieger,
der Kameradſchaftlichen Vereinigung und
der Vereiniqung ehemaliger Kameraden des
3. Marineinfanterieregiments, dem Poß
währenò des Krieges angehörte,

Jn der Kapelle hielten an der Bahre vier
Kameraden die Ehrenwache, undrechts und links hatten die Fahnenabord-
nungen des Ringes der Flieger und der
Kameradſchaftlichen Vereinigung Aufſtellung
genommen. Große bekränzte Propeller
ſchmückten außerdem die Stirnſeite der
Kapelle. Die Witwe des verſtorbenen Flie-
gers wurde von Oberleutnant a. D. Cran z
in die Kapelle geleitet. Hofprediger Richter-
Reichhelm hielt die Trauerrede, der er das
Fliegerwort „Himmelan, ach himmelan, das
ſoll unſere Loſung ſein“ voranſtellte.

Das Largo von Händel ſchloß die Trauer
feier in der Kapelle, worauf unter Orge
klängen, einer Jmproviſation der Melodie;
vom „Guten Komeraden“ und des Kampf-

hält ihn zurück. Trotz Whisky und Sprit
denken alle an eine Mutter irgendwo.

Drei Wochen ſpäter geht der Matroſe in
London an Land. Doch das Herz der Frau,
das ſo geweint und gezittert, war ſtill ge
worden; zu ſtill für einen Sohn, der voll
Reue zu ſeiner Mutter kommt.

Die Kaſſeler Muſiktage
bringen alte Muſik auf alten Jnſtrumenten.

Das Programm der diesjährigen Kaſſeler
Muſiktage, das jetzt endgültig feſtliegt, um-
fſaßt die Aufführung von insgeſamt 54 Wer-
ken. Zum erſtenmal werden die alten Werke
auch auf den alten originalen Muſik-
inſtrumenten geſpielt werden. Es han-
delt ſich dabei um die Werke von Johann
Sebaſtian Bach, von Schütz, Buxtehude,
Händel, Haßler, Scheidt und Telemann,
die zum Teil mit alten Streich- und Blas-
inſtrumenten, Gamben und Blockflöten ge-
ſpielt und von alten Taſtinſtrumenten wie
Spinett, Poſitiv, Virginal und Cembalo be-
gleitet werden. Durch dieſe neue Art der
Aufführung werden die alten Kompoſitionen
einen neuen bisher unbekannten Cha-
rakter gewinnen. Auf eine der beiden
„Geiſtlichen Abendmuſiken“, die in der Gar-
niſonkirche ſtattfinden, ſollen Werke des
jungen Komponiſten Hugo Dieſtler ihre
Erſtaufführung erleben

Bremen erhält ein Staatstheater.
Nach dem Hamburger Vorgang iſt jetzt

auch das Stadttheater Bremen in ein „Staats-
theater in Bremen“ umbenannt worden. Die
Umbenennung geſchah auf Beſchluß des Bre-
mer Senats.
Wallenſtein Tage in Eger.

Anläßlich der 300. Wiederkehr des Todes-
tages Wallenſteins am 25. Februar kommen-
den Jahres veranſtaltet die Stadt GSser, wo
Wallenſtein ermordet wurde. eine Walden
ſtein-Feier-

liedes „Volk ans Gewehr“ der Sarg unter
Vorantritt der Fahnen nach öem Grabe
getragen wurde. Der Kronprinz gelei-tete die Witwe des Fliegers hinter dem
Sarge zur ofſenen Gruft.

Faſt 1,5 Millionen pilger

beſuchten den Heiligen Rock in Trier.
Begünſtigt durch das ſchöne Wetter, war

auch am Dienstag die Beteiligung an der
Wallfahrt zum Heiligen Rockſehrſtark. Jn
19 Sonderzügen, von denen vier aus dem
Auslande kamen, und den fahrplan-
mäßigen Zügen ſowie zahlreichen Omni-
buſſen aus dem Jn- und Auslande trafen
etwa 46 000 Gläubige zur Verehrung des
Heiligen Gewandes in Trier ein. Am Montag
betrug die Zahl der Wallfahrer 53 000, ſo daß
an beiden Tagen rund 100000 Pilger an der
Reliquie vorbeigezogen ſind. Die geſamte
Pilgerzahl beträgt bis Dienstagabend
1 Million 490 Tauſend.

Studentenſchaft in Umformung.
Jhr Führer Gerhard Krüger zurückgetreten.

Der Führer der Deutſchen Studenten-
ſchaft, Gerhard Krüger, und die beiden
Aelteſten Schulze und Ellerſiek haben ihre
Aemter zur Verfügung geſtellt. Die Neu-
regelung der ſtudentiſchen Führung muß das
Verhältnis zur Reichsjugenö führung und
um National ſozialiſtiſchen Deutſchen Stu-

dentenbund berückſichtigen,

Vom Staatstheater zum Polksthegler.
Eine Rede des Kultusminiſters Ruſt.
Anläßlich der vom Staatstheater und von

der Theaterbeſucher-Organiſation Deutſche
Bühne am 26. und 27. Auguſt veranſtalteten
Werbung für die Umgeſtaltung der Staats
theater zum Volkstheater hielt der preußiſche
Kultusminiſter Ruſt eine bedeutungsvolle
Rede, der wir folgende Sätze entnehmen:
„Die bald nach dem Kriege entſtandene
ſogenannte Volksbühne iſt ebenſo-
wenig deutſche Bühne geworden wie
der angebliche Volksſtaat der November-
verräter ein deutſcher Staat geworden
iſt Wir ſuchen das deutſche Theater, und
wenn ich Jhnen nun ſagen kann, daß Adolf
Hitler mit heißer Seele dem Augenblick ent-
gegenſchaut, wo dieſes Theater den neuen
deutſchen Geiſt herrlich verkündet, dann wird
er auch darauf hinweiſen, daß dieſe Sehn-
ſucht in beſter Verbindung zur großen Ver-
gangenheit ſteht.“ Der Miniſter ſchloß: „Jch
ſehe das deutſche Theater, wie es nie ge-
weſen iſt. Jch bin ſo mutig zu ſagen: Das
Theater wird eine Erziehungsſtätte
und eine Erbauungsſtätte, wo wir die
ewigen Quellen unſerer Kraft, die Un-
ergründlichkeit einer tiefen deutſchen Sehn-
ſucht, deutſchen Glaubens und deutſcher
Opferbereitſchaft ſpüren.“

Erſtanfführungen der Königsberger Oper.
Die Königsberger Oper hat für die kom-

mende Spielzeit drei wichtige Opernerſtauf-
führungen für den deutſchen Oſten erworben.
Es handelt ſich um die „Arabella“ von Strauß,
um Künnekes „Nadja“ und um die „Jsland
Saga“ von Vollerthun.
Erneuerung geſchichtlicher Kirchenbauten.

Auf der Brandenburgiſchen Provinzia
ſynode wurde bekannt gegeben, daß man jetzt
an die Wiederherſtellung geſchichtlicher Kir-
chenbauten in Brandenburg gehen werde. Jn
Betracht kommen die Berliner Kloſterkirche
und der Ausbau der Kloſterruine von Choriu.
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Mit Freiballon
zum Schwarzen MeerVon Dr. n.

Walter Zinner,

Nach langem Warten auf die richtige
Wetterlage war es endlich ſoweit, am Spät-
nachmittag des 14. April ſteht Ballon
„Deutſchland“ auf dem Füllplatz des Stick-
ſtoffwerkes Gelſenkirchen Scholven bereit
zum Start. Die letzte Wetterkarte zeigt ein
leichtes Abflauen der Nordſtrömung; wenn
wir die Nacht über tief fahren, werden wir
evtl. in den Einfluß des Mittelmeer-Tiefs
kommen und das Rhonetal erreichen; dort
hätten wir uns dann zu entſcheiden, ob wir
den Sprung über das Waſſer verſuchen.
Endlich erſchallt das Kommando des Star-
ters, Aufziehen, Loslaſſen!“. Die
Haltetaue werden losgelaſſen, der Ballon iſt
frei. Der Starter ruft uns noch die genaue
Zeit zu „20.04“. „Gute Fahrt“. Glückab“.
Den Höhenmeſſer vergeſſen.

Der Ballon kommt gut über die um-
liegenden Hallen, Türme und Schornſteine
hinweg; die bereitgehaltenen Sandſäcke
können beiſeite geſtellt werden. Ein Blick
auf die Jnſtrumente: das Variometer zeigt
langſames Steigen doch wo iſt der Höhen-
meſſer? Wir beide im Korb, Schicht und ich,
ſehen uns gegenſeitig mit nicht ſehr geiſt-
reichen Geſichtern an: vergeſſen im Trubel
vor dem Start! Ein ſchöner Anfang! Wir
werden uns alſo mit dem Barographen be-
helfen müſſen, der nur auf 100--200 Meter
genau die Höhe angibt. Langſam klettert
der Ballon und zieht über das faſt endloſe
Lichtermeer der Jnduſtrieſtädte Gelſen-
kirchen und Eſſen. Nach etwa einer Stunde
kreuzen wir in 150 Meter die Ruhr. Die
Fahrtrichtung dreht nach rechts auf Südweſt
und dann Weſtſüdweſt. 22.10 ſtehen wir
etwas ſüdlich von Düſſeldorf, etwa zwei
Kilometer von der Stadtgrenze entfernt. Der
Rhein zieht ſich als dunkles Band durch die
beleuchteten Städte.

Die Lichter Kölns ſchimmern in 30 Kilo-
meter Entfernung durch den Dunſt. Die
Leuchtfeuer der Luft-Hanſa-Nachtflugſtrecke
Köln-- London blinken in ihren verſchiedenen
Kennungen ſüdlich von uns auf. Die Fahrt-
richtung iſt in der Nacht oſt ſchwer feſt
zuſtellen, da in der Dunkelheit die Anhalts-
punkte fehlen und auch deshalb, weil der
Ballon ſich ſtändig um ſeine eigene Achſe
dreht. Unter uns iſt es ſtockdunkel, die Ort-
ſchaften liegen im Schlaf, nur ab und zu er-
ſcheinen einzelne Lichter; der Mond iſt noch
nicht aufgegangen. Wir hoffen, die Leucht-
feuerket te bald zu ſchneiden, aber es er-
weiſt ſich immer als Täuſchung, wenn wir
aglaubten, die Richtung darauf zu haben. Wir
fahren leider zu der Leuchtfeuerkette ziemlich
parallel, alſo nach Weſten. Durch die Ab-
kühlung braucht der Ballon immer noch
etwas Ballaſt. Wir leeren zuerſt einen Teil
des Waſſerballaſtes aus, da die Waſſerſäcke
im Ballonkorb uns einengen. Abwechſelnö
ſtrecken wir uns im Korb aus und verſuchen
zu ſchlafen. Unſere dicken Ueberanzüge, von
Schicht bereits in einer kalten Winternacht
durch Uebernachten auf dem Balkon aus-
probiert, ſchützen uns gut vor Kälte.

Nach Weſten abgekrieben.

Jch finde keinen Schlaf, da die Nerven in
Erwartung der kommenden Stunden zu an-
geſpannt ſind. Schicht braucht ihn nötiger,
denn er hat die letzten zwei Tage ſchon zwei
anſtrengende Flüge quer durch Deutſchland
hinter ſich. Jm Schein der Taſchenlamve
ſehe ich mir nochmals die letzte Wetterkarte
an. Wenn wir zu weit nach Oſten fahren,
beſteht ie Gefahr, daß wir bereits weſtlich
des Hochdruckkorns kommen und von den
Ausläufern des darauf folgenden Tiefòöruck-
gebietes nach Norden abgetrieben werden.
Fahrt nach England, wenn wir Glück haben.
Unſer Programm iſt aber anders. Vor uns
taucht ein Fluß auf. Es muß die Maas ſein.
Knapp nördlich von uns zieht eine Stadt
vorbei. An einer Schleife des Fluſſes ſtel-
len wir feſt, daß es Roermond iſt. Alſoüber Holland! Die Richtung nach Weſten
vehagt uns nicht mehr. Bisher hatten wir
es nicht über uns gebracht, durch ſtärkere
Ballaſtabgabe eine größere Höhe aufzuſuchen.
Aber was nützen uns unſere vollen Ballaſt-
ſäcke, wenn wir an der holländiſchen oder
belgiſchen Noröſeeküſte landen müſſen.

2.15 Uhr, der Jnhalt von 18 Waſſer-
ſäcken 75 Kilogramm geht in meheren
Portionen über Borö. Der Ballon ſteigt
von 100 auf 900 Meter. Unſere Hoffnung,

daß der Bodenwind in der Höhe von einer
Weſtſtrömung überlagert iſt, trifft zu. Die
Fahrtlinie des Ballons macht eine ſcharfe
Kehre und ſüdlich der ſoeben überflogenen
Flußſchleife geht es zurück über die Maas
mit Richtung nach Südoſt. Die Geſchwindig-
keit iſt nicht groß, 15 Kilometer in der
Stunde. Der Mondö iſt nun auch auf-
gegangen, er geht allerdings ſchon auf das
letzte Viertel zu und kann die Gegendunter uns nur ſpärlich beleuchten. Jch ſtrecke
mich im Korb lang und Schicht löſt mich ab.
Wir debattieren noch darüber, daß wir uns
einen Höhenmeſſer mit Alarmvorrichtung
bauen laſſen wollen, und dann ſchlummere ich
für kurze Zeit ein.

Samstag, 15. April. Der heraufdäm-
mernde Morgen begrüßt den Ballon auf
langſamer Fahrt weiter in ſüdöſtlicher Rich-
tung. Zur Rechten am Horizont liegt Aachen.
Dörfer und Städtchen unter uns ſchlafen
noch, kaum jemals dringt ein Laut zu uns
herauf. Ab 6 Uhr macht ſich die Sonne durch
langſame Erwärmung des Ballons bemerk-
bar und bringt ihn zum Steigen. Um
10 Uhr ziehen wir 5 Kilometer weſtlich des
Start- und Zielplatzes des Nürburgringes
vorbei. Jn Erinnerung an die Tage und
Nächte der Standard-30-Tage-Fahrt, die ich
als Mitarbeiter Kapitän Rohdes dort er-
lebte, freue ich mich beſonders, dieſe Strecke
auch einmal vom Freiballon aus zu ſehen.

Deutſchland
Bergwald. Es iſt ſtockdunkel, ſo daß wir
die Höhe über dem Erdboden nicht ſchätzen
können. Wenn ein Hügel in nächſter Höhe
über dem Horizont als dunkles Etwas er-
ſcheint, müſſen wir zu unſerem Echolot, einer
Autohupe, greifen und die Höhe über dem
Gelände aus der Zeitöoauer zwiſchen Hupen
und Rückkehr des Echos feſtſtellen. Jn ge-
ringer Höhe ziehen wir über die Bergkuppen
hinweg. Es iſt 22 Uhr geworden. Königs-
wuſterhauſen iſt eingeſtellt und meldet ſich
um 22.30 Uhr wieder mit einem Wetter-
bericht für Ballon „Deutſchland“!. Das
Sturmtief über Skandinavien iſt nach 80
gewandert, und wir ſind bereits in ſeinen
Einfluß gekommen, hoffentlich nicht zu ſehr,
daß wir nach O oder NO abſchwenken. Wir
haben keine genaue Orientierung und ſind
froh, als wir in einer Ortſchaft unter uns
Stimmen hören. Wir beleuchten kurz die
gelbe Kugel über uns und fragen dann unten
an, wo wir ſind. Aus der mehrſtimmigen
Antwort von unten hören wir endlich den
Namen Heilbronn heraus; es iſt Heilsbronn,
25 Kilometer ſüdweſtlich von Nürnberg.

Kurz nach 1 Uhr paſſieren wir wieder
einen größeren Höhenzug, den Fränkiſchen
Jura. Um 2.30 Uhr ſehen wir eine größere
Stadt und einen Flußlauf unter uns. Aus
der Lage des heller leuchteten Bahnhofs er-
kennen wir Regensburg und die Donau.
Vor dem aufgehenden Mond zeigt ſich ein

Jn einem Hauſe in der Potsdamer Straße
keller für Paſſanten und Hausbewohner ge
wie in einem Kriegsunterſtand verſehenen
Polizeioffizier den Hausbewohnern, wie die
ihnen, daß der Menſch in liegender Stellung

Berlins erſter Gasſchutzkeller.

baut.
in Berlin wurde jetzt ein Gasſchutz-Muſter-
aut. Jn dem mit hölzernen Liegeſtätten

Gasſchutzkeller zeigt auf unſerem Bilde ein
Gasmasken anzulegen ſind. Er erklärt
weniger Sauerſtoff verbraucht.

Wir tangieren die Bahn faſt an der Müllen-
bacher Kurve.

Mit Spannung warten wir auf den erſten
Wetterbericht, den der Deutſchlandſender
uns für dieſe Fahrt durchgibt.

Gegen 14 Uhr ſind wir mit der Einſtel-
lung unſeres Vier-Röhren-Koffergerätes
derart beſchäftigt ich hantiere im Korb
herum und Schicht erteilt mir im Korb-
boden ausgeſtreckt Ratſchläge daß wir
für wenige Augenblicke nicht auf das Trei-
ben des Ballons achten. Ein Blick nach
unten zeigt mir auf einmal, daß wir dem
Erdboden ziemlich nahe gekommen ſind, daß
alſo der Ballon aus ſeiner bisherigen
Schwimmſchicht nach unten durchgefallen iſt.
Außerdem ſteigt das Gelände an, wir kom-
men über den Nordweſtabhang des Svon-
waldes. Die Urſache des Sinkens war eine
leichte Abkühlung, hervorgerufen durch einen
dünnen Schleier Cirruswolken, der ſich
zwiſchen Ballon und die Sonne ſtellte. Mit
einem kräftigen Fluch werfe ich ein paar
Schippen Sand und nachher direkt aus dem
Sandſack eine größere Portion herab.

100 Meter über dem Boden iſt der Ballon
abgefangen. Dieſer Sprung nach unten hat
uns leider etwas Ballaſt gekoſtet. Nun
empfangen wir aber Königswuſterhauſen
deutlich und bald erfahren wir, daß wir in
der Höhe mit zunehmender Winögeſchwindig-
keit zu rechnen haben, welche uns nach Süd
oſten führen wird. 15.50 Uhr paſſieren wir
in niedriger Höhe Bad Kreuznach, welches
wir aus dem Nachmittagsſchlaf zu reißen
ſcheinen. Jn ganz niedriger Höhe 20 bis
50 Mtr. nähern wir uns dem Rheintal
und kreuzen 18.10 Uhr den Rhein etwa
8 Kilometer nördlich von Worms. Jn den
Dörfern und Städtchen, die wir jetzt
paſſieren, rufen wir große Aufregung her-
vor. Wir haben etwa 10 bis 12 km Ge-
ſchwindigkeit, ſo daß uns Radfahrer gut ver
folgen können. Die Bevölkerung iſt der
Meinung, daß wir auf einer der Rhein-
wieſen landen werden und ſtrömt uns be-
reits aus den Ortſchaften in hellen Scharen
entgegen. Jmmer wieder rufen wir hin-
unter, daß wir noch nicht landen wollen.
Der Name des Ballons und die ſchwarzweiß-
rote Flagge erwecken Begeiſterung, immer
wieder ertönt es: „Heil Deutſchland“,
„Heil Hitler“. SA., zum Appell auf-
geſtellt, zum Gruß ihre Fahne.
Heilbronn im Dunkeln.

Den anſteigenden Odenwald, dem wir bei
Heppenheim mit Einbruch der Dunkelheit
zuſteuern, nehmen wir faſt ohne Ballaſt-
abgabe, da öer ausgewogene Ballon von der
Strömung die Berghänge entlang hoch-
getragen wird. Mit zunehmender GeſchwinDskeit geht es in üſhlicher Richtung ber

Gebilde, das man für eine Wolke halten
könnte, das aber ſeine Form beibehält. Es
ſind die Alpen, denen wir uns nähern.
Es wird inzwiſchen hell. Die Alpenkette
150 Kilometer ſüdlich von uns iſt bereits
deutlich zu erkennen. 4.50 Uhr kreuzen wir
den Jnn nördlich von Schärding.

Mit zunehmender Geſchwindigkeit geht es
weiter. Um 6 Uhr ſind wir über der Traun,
10 Kilometer ſüdlich von Linz. Kurz darauf
ſchneiden wir die Enns. Unſere Richtung
hat ſich wieder einmal nach links gewendet,
da unten die Strömung durch die Alpen ab
gelenkt wird. Die Erwärmung des Ballons
durch die Sonne, welche ihn zum Steigen
bringt, iſt uns daher ſehr gelegen und rich-
tig, in etwa 1500 bis 1600 Metern ſchwenken
wir ſüdlich von St. Pölten nach SO und
ziehen in 2000 Meter Höhe über die Aus
läufer der Alpen hinweg. An Raxalpe,
Schneeberg und all den anderen Gipfeln
vorbei ſehen wir weit nach Steiermark hin
ein. Vor uns liegt die Strecke der Sem-
meringbahn, auf der ich vor faſt 10 Jahren
meine Lokomotivführerausbildung machte.

(Fortſetzung folat.!
d J

Rothſchild filmt in Wien.
Ein recht geſchmackloſe Auswahl des Stoffes.

Die Wiener Blätter kündigen die Abſicht
des Pariſer Kunſtmäzens, Baron Rothſchild
an, in Wien eine eigene Filmproduktion auf-
zunehmen. Dabei ſoll Rothſchild auch in Ver
handlungen mit Max Reinhardt ſtehen, um ihn
für ſeine Filmpläne zu gewinnen. Jn der
Wahl des Stoffes wird man vor den gröb-
ſten Senſationen nicht zurückſchrecken.
So wird als beſonderer Schlager die Verfil-
mung der Lebensgeſchichte Matuſch-
kas, des zu trauriger Berühmtheit gelang-
ten Eiſenbahnattentäters angekündigt. Die
Reklameſucht geht ſogar ſo weit, daß man auch
die 16jährige Tochter des Attentäters in die-
ſem Film als Star beſchäftigen wollte. Aller-
dings hat man das Engagement des unglück-

Mädchens doch in letzter Stunde fallen
n.

Die photozelle im Grenzſchutz.

Die holländiſche Regierung läßt zur Zeit
Unterſuchungen vornehmen, um die Photo-
zelle für den Grenzſchutz auszuwerten. Jm
ſchwer überſichklichen Gelände an der Grenze
werden Lichtquellen verſteckt, die unſichtbare
Lichtſtrahlen ausſenden. Dieſe werden durch
Spiegel reflektiert und kreuz und quer durch

ber den selle
das Gelände geführt, bis ſie auf eine Photo-

auffallen. Wird unn ein VLichtſerahl zum

Leni Riefenſtahl filmt den Reichsparteitag.
Die aus zahlreichen Bergfilmen wohlbe-

kannte Filmſchauſpielerin Leni Riefenſtahl,
die auch die Hauptdarſtellerin des Grönland-
Films der Fanck- Expedition „SOS. Eis-
berg!“ iſt, übernimmt die künſtleriſche Lei-
tung des Films, den die Reichspropaganda-
leitung der NSDAP. vom Reichsparteitag
in Nürnberg herſtellt.

Beiſpiel durch einen Menſchen unterbrochen,
ſo bewirkt die Photozelle wegen der Unter-
brechung ihres elektriſchen Stromes das Aus-
löſen einer Alarmvorrichtung im Grenz-
wachtgebäude und macht die Beamten auf die
Störung aufmerkſam.

Kühe lernen Moos freſſen.
In den ſtets mit Eis bedeckten Gefilden

von Labrador war es bisher nicht möglich
geweſen, Kühe zu halten. Jetzt aber werden
die Familien der Fiſcher dort zum erſten
Male die Annehmlichkeit haben, ihre Kinder
mit Kuhmilch zu verſorgen. Dies iſt ermög-
licht durch ein Mittel, das der bekannte
Koloniſator von Labrador Sir Wilfred
Grenfell angegeben hat. „Früher konnten
keine Kühe gehalten werden, weil man nichts
für ſie zu freſſen hatte“, berichtet Grenfell
darüber. „Acht Ziegen wurden vor einigen
Jahren von Chikago nach Labrador geſchickt.
Wir nannten ſie unſere „Ziegenbrigade“, und
ſie waren uns eine große Hilfe, aber die
Kuhmilch konnten ſie nicht erſetzen. Jmmer
wieder habe ich darüber nachgedacht, vie man
Kühe bei uns ernähren könne, und kürzlich
kam mir die Erleuchtung durch eine Nor-
wegerin, die mir mitteilte, ſie habe ihre
Kühe dadurch zum Verzehren von Moos ge
bracht, daß ſie dem Moos ein wenig Melaſſe
beiſetzte. Das haben wir nun auch verſucht,
und nun nahmen die Kühe willig das Moos
an, da es mit der ihnen ſo gutſchmeckenden
Melaſſe gemiſcht war. Da es in Labrador
Moos in Hülle und Fülle gibt, werden wir
alſo jetzt Kühe halten können.“
Forſcher läßt ſich von Wanzen ſtechen.

Daß die Jnſektenſtiche auf einzelne Men-
ſchen fehr verſchieden wirken, iſt eine alte
Erfahrung. Während z. B. bei manchen ein
Mückenſtich die Bildung einer Quaddel, d. h.
einer Hautſchwellung, hervorruft, die ſchon
nach kurzer Zeit wieder verſchwindet, ver-
anlaßt dieſelbe Verletzung bei anderen ziem-
lich große rote und erhabene Knötchen, ſog.
Papeln, die mehrere Tage zu ſehen und
zu ſpüren ſind. Eine Frage, die die Wiſſen-
ſchaft beſchäftigt, iſt nun die, ob beim häufigen
Stechen eine Abſchwächung der Wirkung er-
folgt und ſo ein gewiſſer Schutz durch dieſe
„Gewöhnung“ erworben werden kann. Wie
Dr. Otto Hecht in der Frankfurter Wochen-
ſchrift „Die Umſchau“ berichtet, hat ſich ein
Gelehrter, Dr. Kemper, ſelbſt zu recht un-
angenehmen Verſuchen auf dieſem Gebiet hin-
gegeben. Er ließ nämlich durch elf Monate
ſich an jedem öritten Tag von etwa
dreißig Bettwanzen ſtets auf derſelben kreis-
förmigen Hautſtelle von vier Zentimetern
ſtechen. Es gelang ihm auch, ſich dadurch
gegen Wanzenſtiche imm un zu machen. Aber
der Erfolg war kein dauernder. Sobald den
Wanzen nicht mehr die regelmäßige Blut-
abnahme geſtattet wurde, trat nach einiger
Zeit wieder die alte Reaktion ein. Es
kommt ſogar vor, daß durch häufige Jnſekten-
ſtiche die Reaktion nicht geſchwächt, ſondern

verſtärkt wird. B.
Theaterheld ſtürzt mit Meſſer ins Publikum.

Prager Sommerfriſchler in Liboch an der
Elbe amüſierten ſich im Dorfwirtshaus über
die Kunſt einer Provinztheatergeſellſchaft.
Die unfreiwillige Komik der Darſteller rief
wiederholt Lachſtürme hervor. Jm Höhepunkt
der ödramatiſchen Handlung, gerade als der
Held des Stückes ſeine ungetreue Partnerin
zu erdolchen hat, ſetzte die Luſtigkeit wieder
ein. Wutentbrannt ſprang der Schauſpieler
von der Bühne, ſtürzte ſich mit dem Dolch
auf eine Dame aus Prag und verletzte ſie am
Arm. Es entſtand eine Panik, in der die ein-
heimiſche Bevölkerung für die Schauſpieler
Partei nahm, und im Nu waren die Prager
an die Luft geſetzt.

Ein Schotte.

MacJntoſh: „Hallo, Mac, wie ſpät hwſt
du es?“

MacPherſon: „Viertel vor.“
MacgJntoſh: „Viertel vor was?“
MacPherſon: „Weiß ich nicht. Jch habe

wegen der ſchlechten Zeiten den kleinen
Zeiger von der Uhr ſtillgelegt.“
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Nus Merſebueg.
Sommers Abſchied.

Von Wilhelm Steinbrecher.
Ueber blaſſe Felderbreiten
Singt der Senſen blankes Lied,
Und aus nebelblauen Weiten
Kommt das leßte Amſellied.

Müde und mit mattem Scheine
Schaut die Sonne durch den Tag,
Eiſern dringt vom Ackerraine
Ferner harter Dengelſchlag.

Jn den Gärten überm Hange
Blühen Roſen weiß und rot;
Sie erſchauern und ſeh'n bange
Nach dem Schnitter, der heißt Tod.

Strich auf Strich die Senſen ziehen,
Und mit jeöm Halm, der fällt,
Mit der Roſen letztem Glühen
Geht der Sommer aus der Welt.

Und die Erde lächelt leiſe,
Abſchiedsblaß und ſonnenmüd',
Senſenklang und Schnitterweiſe
Singen ihr das Schlummerlied.

Sommers Glück und Glanz zerinnen;
Lächelnd gibt ſie ſich darein,
Und Marienfäden ſpinnen
Sie in lichte Träume ein.
Weiße Fäden ſeh' ich weben,
Leicht wie Menſchenträume ſind,
Ueber dunkle Schollen ſchweben
Und verweh'n im Stoppelwind

Schüler beſuchen Merſeburg.

Lettiner Schulklaſſen in Merſeburg.
Die Volksſchule aus Lettin bei Halle

anternahm geſtern eine Waſſerfahrt auf der
Saale mit dem Motorſchiff „Merſebur g
nach unſerer tauſendfährigen Domſtadt.
Jnsgeſamt waren an der Fahrt 300 Per-
ſonen (Kinder und Erwachſene) beteiligt.

Gegen 13 Uhr traf das Schiff, geſchmückt
mit den Farben ſchwarz-weiß-rot und mit
dem Hakenkreuzbanner, hier ein und legte
wie üblich am „Stranödſchlößchen“ an. Unter
Führung der Lehrer beſichtigten nun die
Gäſte den ſchönen Dom und den Schloßbau.
Nach kurzem Aufenthalt ging dann die
Fahrt weiter nach dem Waldbad Leung. Hier
wurde längere Raſt gemacht. Den Gäſten
gefiel es außerordentlich gut und der Ab-
ſchied vom Waldbad wurde ihnen ſichtlich
ſchwer.

Gegen 17 Uhr erfolgte die Rückfahrt nach
der Heimat. Um 17.45 Uhr verließ die
„Merſeburg“ unſere Stadt. An Bord ſorgte
übrigens ein Spielmannszug des „Scharn-
horſt“ für Unterhaltung. Wie uns die
Schiffsleitung mitteilt, haben wir am Don-
nerstag und Sonnabend weitere Gäſte der
Huttenſchule und Wittekindſchule aus Halle
zu erwarten. Ebenfalls unternimmt einhalliſcher Verein am Sonntag eine Waſſer-
ſahrt nach hier und dem Waldbad.

Razzia auf verbokene Abzeichen.

In den letzten Tagen ſind in der Stadt
Merſeburg auf Anweiſung der Ortsgruppe
der NSDAP. wieder Kontrollen vor-
genommen worden, die ſich auf die Träger
von Abzeichen nationalſozialiſtiſcher Glie-
derungen, darüber hinaus aber auch auf
parteiähnliche Abzeichen erſtreckten.
Es wird noch einmal nachdrücklich darauf
hingewieſen, daß das unberechtigte Tragen
der nationalſozialiſtiſchen Abzeichen mit
Gefängnisſtrafe geahndet wird.

Parteiähnliche Abzeichen ſind verbv
ten und verfallen ohne weiteres der Be
ſchlagnahme.

wohlverdienter Ruheſtand.

Nachdem Domprediger Wuttke kürz-
lich das 65. Lebensjahr vollendet hatte, wird
er am 1. Oktober 1933 in den Ruheſtand
treten. Mehr denn drei Jahrzehnte
lang war er als Seelſorger in unſerer Heimat-
ſtadt tätig und über ſeinem Leben leuchten
die Worte der Schrift: „Wenn es köſtlich
geweſen iſt, ſo iſt es Mühe und Arbeit ge-
weſen“. Aber Gottes Segen hat auch merk-
lich darauf geruht. So gönnen nun alle
dem ſcheidenden Seelſorger den Ruheſtand
und in die Trauer über ſein Scheiden aus
dem Amte miſcht ſich die Hoffung, daß er
noch lange am kirchlichen, gemeindlichen und
nationalen Leben ſeiner Mitbürger regen
Anteil nehmen möge.

Urlaub des Schulrats.
Schulrat Kretſchmer in Merſeburg

iſt vom 30. Auguſt bis zum 15. September
1933 beurlaubt. Die Sprechſtunden fallen
während dieſer Zeit aus. Die Geſchäfte führt
das Schulamt.

Als Kreistaxatoren vereidigt.
Als Kreistaxatoren wurden für den Krei

Merſeburg der Landwirt Dr. A. Wende
burg in Geuſa, der Kaufmann Karl Küh
wer in Lützen, der Landwirt Udo Jf
Ia nd in Holleben und der Architekt Ernſt
Mann in veveidigt.

t

Die Ortsgruppe Merſeburg im DLV.
hatte für Dienstag abend Mitglieder und
Freunde des Luftſportes zu einem Vortrage
des Meteorologen Dr. Engelmann vom
Flughafen Schkeuditz über „Meteorologie
und Segerflug“ eingeladen. Der Propagan-
dawart der Merſeburger Ortsgruppe konnte
in der Aula des Reform-Real- Gymnaſiums
die zahlreich erſchienenen Alt- und Jung-
frieger begrüßen. Ebenfalls war eine Ab-
teilung unſeres NSKK. als Gaſt anweſend.

Der Vortragende, deſſen Ausführungen
von umfaſſender Sachkenntnis zeugen, be-
tonte einleitend, daß Vertrautſein mit den
elementarſten Grundſätzen der Meteorologie
unerläßliche Vorausſetzung für den werden-
den Segelflieger iſt. Durch treffliche Licht-
bilder unterſtützt, ſchilderte er die Aufgaben
der meteorologiſchen Stationen auf den ver-
ſchiedenen deutſchen Flugplätzen. Er zeigte
ausführlich die Entſtehung der Wind- und
Wetterkarten, die durch eingehende Beobach-
tungen auf den verſchiedenen wetterkund-
lichen Stationen ein genaues Bild der vor-
herrſchenden Luftſtrömungen anzeigen. Die
Luftſtrömungen ſind abhängig von der Er-
wärmung der Erde durch die Sonne und der
Abkühlung der Erdoberfläche, die zumal des
Nachts eintritt, ſowie von dem unterſchied-
lichen atmoſphäriſchen Druck, der auf den
unteren Luftſchichten laſtet. Bei normalem
Verlauf des Abgleitens der unteren, durch
die Erde erwärmten Luftſchichten in größere
Höhen beträgt das Abſinken der Lufttempe-

Slatt)

Segelflug und Wekterkunde.
Vorkragsabend der Orksgruppe Merſeburg im Deutſchen Luftfahrt-Verband.

ratur je 100 Meter 1 Grad. Die Abwei-
chungen von dieſer möglichen Temperatur
werden durch meteorologiſche Jnſtrumente
feſtgeſtellt und in Diagrammen aufgezeich-
net. Dieſe Diagramme geben genaue Aus-
kunft über das Vorhandenſein der atmoſ-
phäriſchen Strömungen in den höheren
Luftſchichten, ſie ermöglichen nun erſt dem
Segelflieger, der ſie zu leſen gelernt hat, ge
naue Kombinationen, unter welchen Um-
ſtänden er mit den für den thermiſchen
Segelflug unerläßlichen Auftrittswinden
rechnen kann.

Eine Reihe verſchiedenartiger Wolkenbil-
der machten das geſprochene Wort leichter
verſtändlich und unterſtützten anſchaulich den
Vortragenden, dem am Schluſſe ſeiner Aus-
führungen lebhafter Beifall dargebracht
wurde. Einer anſchließenden Ausſprache
mit dem Merſeburger Meiſterpiloten Rudi
Oeltzſchner lauſchten die „Flugküken“
intereſſiert, ſo daß ſie von dieſem erſten Vor
tragsabend der Merſeburger Ortsgruppe
es DLV. ſicher viel Anregung empfangen

aben.

Zum Schluß dankte der Propagandawart
Schobinger Dr. Engelmann herzlich. Er
kündigte gleichzeitig für die kommenden
Wintermonate, die die Außenarbeit der
Fliegergruppe naturgemäß hemmen, eine
Reihe weiterer Vorträge an, um auch die
theoretiſche Ausbildung vor allem unſerer
Jungflieger zu vervollkommnen.

Seit Jahren kämpften die deutſchen Mit-
telſtändler gegen einen Schaden, der beinahe
zur Kataſtrophe große Teile der mittelſtän-
diſchen Wirtſchaft zu werden öryhte: Ge-
gen das Zugabeunweſen. Einer
Seuche gleich breitete ſich dieſes Uebel in
dem Wirtſchaftskörper aus, vernichtete in
immer größeren Umfange gewerbliche Un
ternehmungen und machte viele Volksgenoſ-
ſen brotlos.

Es handelt ſich dabei um die Unſitte,
betriebs- und branchenfremde Gegen-
ſtände vor allem beim Einkauf von
Lebensmitteln und Genußmitteln an den
Käufer zu „verſchenken“.

So wurden z. B. neben Kaffee Porzel-
lan, neben Margarine Beſtecks, Textilien,
Möbel, Hausgeräte, kurzum faſt alles ver
trieben, was dem deutſchen Fachhandel Lohn
und Brot gab. Der Fachhandel wurde
geſchloſſen, da ſeine Waren von den Zugabe-
geſchäften eben in Geſtalt von Zugaben ab-
geſetzt wurden. Die kaufanreizende Wir-
kung dieſer Geſchäftspraktik war um ſo ſtär-
ker, als vielfach eine ſehr geſchickte Reklame
in dem Käufer unmittelbar oder mittelbar
den Eindruck zu beſtärken wußte, daß es ſich
tatſächlich um ein „Geſchenk“ handele, alſo
um eine Leiſtung des Verkäufers, der eine
Gegenleiſtung des Käufers nicht gegenüber-
ſteht. Jn Wirklichkeit war natürlich das
Gegenteil der Fall, denn ein Kaufmann
kann nun einmal nichts verſchenken, wie
dies auch der Reichswirtſchaftsrat in ſeinem
Gutachten über das Zugabewefſen deutlich
zum Ausdruck brachte. Die Zugabe wurde
alſo nicht verſchenkt, ſondern ſie wurde mit-
bezahlt, ſie wurde als Nebenware neben
einer Hauptware verkauft. Das eigen-
artigſte an dieſem Kauf aber war, daß die
Ware zum Einſtandspreis, d. h. zum Ge
ſtehungspreis zuzüglich der auf dem Artikel
ruhenden Speſen abgeſetzt wurde.

Daß ein ſolcher Verkauf gegen
guten Sitten verſtößt, kam
Kreiſen erſt zum
9. März vorigen Jahres eine Notverord-
nung erging, die zwar die Zugaben grund-
ſätzlich ver bot, ſie jedoch als Ausnahme
weiterhin geſtattete, wenn ſich der Verkäu-
fer bereit erklärte, an Stelle der Zugaben
auf Verlangen des Käufers wahlweiſe zu-
mindeſt den Einſtandödspreis in bar auszu-
zahlen. Mit dieſer Vorſchrift war das We-
ſen der ganzen Wettbewerbshandlung deut-
lich herausgeſteſſt. Es bedeutet praktiſch, daß
jeder geſunde Wettbewerb, etwa des Fach-
handels unmöglich gemacht wird, weil feder
Kaufmann, wenn er leben will, wenigſtens
einen beſcheidenen Gewinn zu dem Ein-
ſtandspreis aufſchlagen muß. Die Notver-
ordnung ſelbſt war, wie auch der bekannte
Sachbearbeiter im Preußiſchen Miniſterium

die
weiten

für Wirtſchaft und Arbeit. Miniſterialrat
Gottſchick. darlegt, ein voſſfkommener
Mißerfolg. Gottſchick erklärt: „Das Geſetz
kehrte ſich gegen die gewerblichen Hreiſe, die
es ſchützen wollte, und wurde zum Vorſpann
der Zugabe.“

Miniſterialrat Klauer, der Sachbe-
arbeiter im Reichsjuſtizminiſterium, ſagt
über die Auswirkung der Notverorönung
folgendes: „Jn aller Regel hat es ſich ge-
zeigt, daß es für den Käufer viel ver-
lockender iſt, ſich den Zugabeartikel ſelbſt

geben zu laſſen ſtatt des Barbetrages, der
niemals dazu ausreichen würde, in den
Fachgeſchäften einen Gegenſtand gſeicher

Bewußtſein, als am

Sugabeverbot vom 1. September ab.
Eine Tak für den gewerblichen Mittelſtand.

Art zu erwerben. Die Regelung vom Jahre
1932 hatte ein derartiges Umſich-
greifen der Zugaben zur Folge,daß die nicht mit Zugaben arbeitenden Ge-
ſchäftsleute, namentlich die des Mittelſtan-
des, ſich in immer empfindlicherer Weiſe
dadurch bedrückt fühlten.“ Zu der Zugabe
ſelbſt bemerkt dann Miniſterialrat Klauer:
„Es widerſpricht dem eigentlichen Sinne
loyalen Wettbewerbs, mit anderen Mitteln
zu werben, als ſolchen, die ſich unmittelbar
auf das dem Unternehmen typiſche kauf-
männiſche Geſchäft beziehen und dieſes dem
Kunden verlockend erſcheinen läßt.“

Die Reichsregierung hat durch die
Aufhebung der erwähnten Ausnahme
der Notverordnung vom 9. März 1932
im Geſetz vom 12. Mai 1933 auf dem
Gebiete der Geſundung des Wettbewerbs
eine einrichtungsgebende Tat vollbracht,
indem ſie den alten Wahlſpruch des
königlichen Kaufmannes“: „Beſte Ware

zu billigſten Preiſen“ wieder zur Richt-
ſchnur des Handels der deutſchen Wirt
ſchaft erhob.

Mit Dankbarkeit ſieht insbeſondere der
deutſche Mittelſtand an dem Tage des Jn-
krafttretens des Geſetzes zu der Reichsregie-
rung auf, die mit dieſer Tat die ſchweren
Gefahren gebannt hat, die namentlich auch
auf dem Fachhandel laſteten.

Ueber die Regelung ſelbſt ſei nur noch
geſagt, daß mit Wirkung vom 1. September
1933 ab das Angebot, die Ankündigung und
Gewährung aller bisher (nach der Aus-
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nahme des aufgehobenen Z 1, Abſ. 2 8) zu
gelaſſenen Zugaben, der Zugaben alſo im
Sinne des allgemeinen Sprachengebrauchs
(Porzellan zu Kaffee uſw.) verboten ſind.
Weiterhin erlaubt ſind Reklame-
gegenſtände von geringem Wert
mit deutlich ſichtbarem Reklameaufdruck, der
Barrabatt, der Mengenrabatt(nach dem Gutachten des Reichswirtſchafts-
miniſters muß die zugegebene Ware mit der
gekauften abſolut identiſch ſein), handels-
übliches Zubehör, handelsübliche Neben-
leiſtung zur Ware, Erteilung von Auskünf-
ten oder Ratſchlägen und unter beſtimmten
Vorausſetzungen Abonnements-Verſicherun-
gen. Auf die vorſätzliche Verletzung des
Zugabeverbots ſteht Geldſtrafe, die im Falle
der Gewinnſucht bis zu 100 000 Mark er-
ſtreckt werden kann.

40 Regierungsfeinde feſtgenommen.
Geſtern wurden im Auftrage des Ge-

heimen Staatspolizei- Amtes in
Halle mit eigenen Kräften mehrere Durch-
ſuchungen im Stadtbezirk Merſe-
burg bei regierungsfeindlichen Perſonen
durchgeführt, wobei etwa 40 Perſonen feſt
genommen wurden.
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Fünf Monake für einen Stempel
Ein Merſeburger vor dem Halliſchen

Schöffengericht.

Der Tiſchler Richard L., Oberaltenburg,
wurde vom Schöffengericht Halle wegen
Diebſtahls und Fälſchung einer öffentlichen
Urkunde und Uebertretung der Kraftver-
kehrsordnung zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt. L. war eines Tages ſeiner Frau
überdrüſſig geworden und auf ſeinem Mo-
torrad nach Stölpen gefahren, wo er bei
einer Freundin Unterkunft fand. Darüber
erboſt zeigte die Frau ihren Mann an. Es
ſtellte ſich heraus, daß L. mit großem Ge-
ſchick auf ſeinem Motorrnd den roten Poli-
zeiſtempel ſelbſt angefertigt hatte. Dieſe
Eigenmächtigkeit ſtellt ſich juriſtiſch als die
Fälſchung einer öffentlichen Urkunde dar.
Trotz der Kunſtfertigkeit des L. war das
Motorrad natürlich nicht zugelaſſen. Da er
aber mit einem nichtzugelaſſenen Motorrad
gefahren iſt, verging er ſich auch gegen die
Kraftverkehrsordnung. Schließlich zeigte
ſeine Frau auch noch an, daß er vom Boden
ſeines Hauſes eine Lederſchürze geſtohlen
hat, die einem anderen Mieter gehörte. Ob-
wohl er heftig beteuerte, ſeine Frau habe
ihn zu dieſem Diebſtahl erſt veranlaßt, ſah
ihn das Gericht auch hier für überführt an.
Da er erheblich vorbeſtraft iſt u. a. im
Jahre 1919 vom Jugenögericht wegen Stra-
ßenraub zu einem Jahr Gefängnis wurde
er zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt.

Das Wekker für morgen.

Es bleibt weiter ſo.
Frühmorgens Nebelbildungen, im ganzen

zunehmende Bewölkung, keine weſentlichen
Niederſchläge und Temperaturrückgang
wahrſcheinlich.

Jn Ehren alt geworden.
Der Rentner Paul Weißmantel, auf

dem Neumarkt wohnhaft, begeht am Don-
nerstag, dem 31. Auguſt, ſeinen 70. Geburts
tag. Dem Jubilar gratulieren wir herzlichſt.

Glauben Sie, Herr Doktor, daß es Unglück
bringt, wenn man am Freitag heiratet

„Natürlich, gnädiges Fräulein. Warum ſoll
denn der Freitag eine Ausnahme machen

Als wir im Junt das tauſend jährige Be
ſtehen unſerer Stadt feierten, fand in allen
Städten und Dörfern unſeres Vaterlandes
auf Anordnung des Reichsminiſters des Jn-
nern das „Feſt der Jugend“ ſtatt. Für unſere
Stadt wurde dieſes „Feſt der Jugend“ auf
den 2. und 3. September verlegt. Mit dieſen
Wettkämpfen am 2. und 3. September wird
beſonders das Gedenken an die Großtaten
unſerer Väter bei Sedan verbunden ſein.
Jm Rahmen des „Feſtes der Jugend“ werden
am Sonnabend die alten Reichsjugendwett-
kämpfe der Jugend bis zum 18. Lebensjahr
in vier Abltersklaſſen durchgeführt. Zum
erſten Mal in dieſem Jahre werden dieſe
Jugendwettkämpfe an einem Tage ausge-
tragen. Auf allen Sportplätzen unſerer Stadt
wird alſo am Sonnabendvormittag reges
Leben herrſchen, überall wird heiß gekämpft
werden, um den Sieg in den einzelnen Alters
klaſſen. Kämpft am Sonnabend jeder für
ſich, ſo wird der Sonntagnachmittag ganz
im Zeichen der Gemeinſchaftsarbeit ſtehen;

hier gilt es, ſeine ganze Kraft für die Ge
meinſchaft. für die Schule, einzuſetzen.

Die drei Beſten jeder Alteräaklaſſe jeder
Schule werden am Sonntag einen Mann
ſchaftskampf rn W Staffelläufe in al-
len Altersklaſſen. Spiele, Sondervorführun-

Feſt der Merſeburger Schuljugend.
Am Sonntag auf dem Platze der Turneriſchen Vereinigung.

Die geſamte Einwohnerſchaft von Merſe
burg iſt zu dieſer Veranſtaltung, die auf dem
Turnpratz der „Turneriſchen Vereinigung“
ſtattfindet und um 15 Uhr beginnt, herzlichſt
eingeraden. Eintrittsgeld wird nicht erhoben,
Nachſtehend bringen wir die Wettkampffolge:
15,00 Uhr: Mannſchaftskämpfe in allen Al

tersklaſſen.
15 45 Uhr: Handballſpiel der Knaben, Jahr

gang 19720.
Ball über die Schnur der Mädchen.
Tennisſpiele der Schüler.
Fauſtballſpiel der Lehrer.

16 15 Uhr: Staffelläufe der Knaben und Mäd
chen (102 50 m) Jahrgang 21/22.

16,25 Uhr: Sondervorführungen der Schulen:
1. Gruppe: Dürer-Schule, Reformreal-

gymnaſium, Leſſingſchule;
2. Gruppe: Mittelſchule Lyzeum, Dom-

gymnaſium;
3. Gruppe: Altenburger Schule, König

Heinrich-Schule Katho Schule.
16,55 Uhr: Staffe!läufe: 10 50 m Mädchen,

Jahrgang 19/20; 102 100 m Knaben,
Jahrgang 19/20.

17,05 Uhr: Vobkstänze der Mädchen.
17.15 Uhr: Staffelläufe der Knaben, Jahr

gang 17/18 102 100 m.
17,30 Uhr: Freiübungen der Knaben.
17.45 Uhr: Freiübungen der Mädchen.
17,55 Uhr: Hindernisſtaffel der Knaben.
18.00 Uhr: Siegerehrung
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Volksdentſche Opferwoche.

Der VDA. ruft zur Hilſe auf.
Der Volksbund für das Deutſchtum im

Auslaund, Landesverband Provinz Sachſen
und Anhalt, ruft auch in dieſem Jahre zur
Durchführung einer „Volksdentſchen
Opferwoche“ auf, deren Zweck es iſt,
Mittel für die deutſche Schutzarbeit jenſeits
der Grenzen zu beſchaffen und der Bevölke
rung die Erkenntnis von der Bluts- und
Schickſalsverbundenheit aller Dentſchen der
Welt erneut nahezubringen.

Wenn die Einwohnerſchaft der Provinz
auch in den vergangenen Jahren ſich dem
Rufe des VDA. nicht verſchloſſen hat, ſo iſt
es doch diesmal die erſte Hilſs und Werbe-
woche, die nicht nur ohne jede Behinderung,
ſondern unter ausdrücklicher Förderung des
Staates durchgeführt werden kann. Jch er
warte daher von jedem Volksgenoſſen, der
das Glück hat, im Schutze des neuen dent-
ſchen Staates zu leben, daß er ſich auf das
ſchwere und oft fürchterliche Los derer be-
ſinnt, die als Grenz- und Auslandsdeutſche
dieſes Schutzes entbehren. Dieſer Beſinnung
wird die Opfertat auf dem Fuße folgen.

Insbeſondere bitte ich die nachgeordneten
Dienſtſtellen, ſowohl dem Landesverband des
VDA. (Deſſan, Adolf-Hitler-Platz 14, 7I7) wie
auch ſeinen Untergliedernngen bei der Durch
führung der „Volksdeutſchen Opferwoche“
jede Förderung angedeihen zu laſſen. Jch
verweiſe dabei anf den Erlaß des Herrn
Reichsminiſters des Jnnern II B 7855/4. 2.
vom 24. Februar 1933, nach dem dem VDA.
eine bevorzugte Behandlung zuteil
werden ſoll.

Der Landesführer.
Melcher, Oberpräſident.

Eine Kulfurwoche in Goslar.
Theater, Muſik und bildende Kunſt.

Goslar. Die Ortsgruppe Goslar des
Kampfbundes für Deutſche Kultur, die in
Niederſachſen mit an der Spitze ſteht, ver-
anſtaltet vom 17. bis 25. September eine
Kulturwoche, bei der maßgebende Perſönlich-
keiten der kulturellen Führung ſprechen
werden. Theater, Muſik And bildende Kunſt
kommen zur Geltung. Die Eröffnung er-folgt in der hiſtoriwen n Rathausdiele.

Auch Erfurt feierk Luther.
Erfurt. Auch die Stadt Erfurt gedenkt

in dieſem Jahre des großen Reformators.
Im Erfurter Muſeum iſt eine Gedächt-
nisausſtellung eröffnet worden, die
u. a. wertvolle Bildwerke und bedeutende
Handſchriften enthält, die Hauptfeiern
aber ſind für den Herbſt vorgeſehen.
Jn den Erfurter Kirchen, in denen Luther
gepredigt hat, finden Feierſtunden ſtatt, eine
beſondere Geſtaltung aber erhält in dieſem
Jahre der 10. November, der von jeher in
Erfurt eine Angelegenheit der ganzen Be-
völkerung geweſen iſt. Der Aufmarſch Zehn-
tauſender Kinder (ohne Unterſchied der Kon-
feſſion) mit ihren bunten Lampions auf dem
gewaltigen Platz vor dem Dom bietet einen
Anblick, den ſo leicht niemand vergißt. Jm
Theater wird im November die Luthertrilogie
von Adolf Bartels aufgeführt.

Blutbad auf den ſchienen
Eilzug raſt in Schafherde. Schäfer und 75 Tiere kok.
Gotha. Die Reichsbahndirektion Erfurt

teilt mit: Auf der Strecke Leinefeld Gotha
fuhr am Montag um 20 Uhr der Eilzug 65
zwiſchen den Bahnhöfen Seebach und Gr.
Göttern auf einem Ueberweg in eine Herde
von etwa 300 Schafen. Der Schäfer Franz
Staat aus Miltenberg in Bayern wurde da
bei getötet. Der Ueberweg iſt mit einer fern
zu bedienenden Schranke ausgerüſtet. Der
genaue Hergang des bedanerlichen Unfalles
hat noch nicht geklärt werden können. Der
Eilzug erlitt durch den Unfall eine Ver-
ſpätung von 20 Minuten

Greis im Belk überfallen,
ohnmächtig geſchlagen und dann beraubt.
Staßfurt. Jn den ſpäten Abendſtunden

wurde in dem abſeits gelegenen Grundſtück
Schöner Blick 5 ein Raubüberfall auf den
83 Jahre alten Jnvaliden Ferdinand Hähnel
verübt. Der alte Mann, der ſchon gebrech-
lich iſt, lag im Bett und ſah plötzlich, wie ein
unbekannter Mann vom Garten her durch
das Fenſter in ſein Zimmer ſtieg. Er
richtete ſich im Bett hoch, wurde aber im
gleichen Augenblick von dem Eindringling ſo
hart ins Geſicht geſchlagen, daß er be-
wußtlos aus dem Bett zu Boden ſank. Der
Eindringling hat dann Licht gemacht und in
aller Ruhe ſämtliche Behälter und Schränke
durchwühlt, wobei er große Verwüſtungen
anrichtete. Geſtohlen wurde eine Geldtaſche
mit Jnhalt. Ferner fehlen ſämtliche Papiere
über das Eigentum am Haus.

Langfinger auf der Flucht
vom Oberlandjäger nachts erſchoſſen.

Leinefelde. Jn dem Dorfe Uder war ein
Einbruch unternommen worden, bei dem den
Dieben erhebliche Beute in die Hände fiel.
Nach Feſtſtellungen des Oberlandjägers
konnte als Täter nur ein gewiſſer Schilling
aus Großalmerode in Frage kommen, der
ſchon eine Reihe Einbrüche auf dem Gewiſſen
hat. Die Polizei umſtellte Schillings Haus
und forderte ihn, als er nachts ſein Haus be-
treten wollte, auf, ſtehen zu bleiben. Als
Schilling die Flucht ergriff, gab man auf ihn
Schüſſe ab, von denen einer den Flüchtling
tödlich traf.

Die Kurve des Unheils.
Ein Güſtener Geſchäftsmann, der die ge-

fährliche Kurve in JIberſtedt an der
Gärtnerei Brehme auf der Kreisſtraße Bern-
burg--FJlberſtedt in ziemlicher Geſchwindig-
keit nahm, riß eine in derſelben Richtung
mit dem Rade fahrende Frau M. Jähnecke
aus Hecklingen um. Durch den Sturz erlitt
die Frau eine Gehirnerſchütterung und Ge-
ſichtsverletzungen. Der Ehemann, in deſſen
Begleitung ſich die Frau befand, erlitt nur
leichtere Verletzungen.

Der Gaktenmörder geſtändig.
Er tötete ſein Opfer durch Steinſchlag.
Burg. Von der Magdeburger Mordkom-

miſſion wurde feſtgeſtellt, daß mit größerer
Wahrſcheinlichkeit der Tod des Schneider-
meiſters Schröder nicht durch Erdroſſelung,ſondern durch eine ſchwere Gehirnerſchütte-
rung; herbeigeführt durch den Schlag mit
einem etwa 10pfündigen Stein, eingetre-
ten iſt. Wie exwartet wurde, hat
der unter dem Verdacht des Mordes

ſtehende Sattlermeiſter Herrmann in den
Abendſtunden des Montag ein umfaſſendes
Geſtändnis abgelegt. Er ſagte, daß er den
Schröder nach voraufgegangenem Streite mit

em ſchweren Stein erſchlagen habe, den man
am Tatort vorgefunden hatte. Frau Schröder
ſei bei der Tat nicht zugegen geweſen.

Frau Schröder ſelbſt erklärte, von dem
Morde nichts gewußt zu haben. Da keine
Véèrdunklungsgefahr mehr vorliegt, wurde ſie
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen.

Schwermütiger greiſt zum Strick.
Selbſtmord durch Erhängen

Einwohner K. aus Bergisdorf.
Grund zur Tat iſt unbekannt, jedoch
Schwermut angenommen.

Tödlicher Zuſammenſtoß.
Als am Dienstag vormittag der Häuſer-

makler Leopold Maie aus Deſſau die
Heideſtraße überqueren wollte, rannte er mit
einem Wagen der Straßenbahn zuſammen.
Er wurde vom Rade geriſſen, erlitt eine
Gehirnerſchütterung und ſtarb ſofort.
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1. Generalappell des Handwerks
anläßlich der Leipziger Herbſtmeſſe.

Leipzig. 25000 Menſchen füllten am
Dienstag nachmittag die Meſſehalle 7, als
Pg. Schmidt, Wiesbaden, den erſten
Generalappell des deutſchen Handwerks er-
öffnete. Der ſächſ. Wirtſchaftsminiſter Pg.
Lenk erklärte, er betrachte es mit als ſeine
Hauptaufgabe, das deutſche Hanöwerk im
Sinne des Führers wieder aufbauen zu hel-
fen. Pg. Zeleny, Berlin, der Vizepräſident
des Reichsſtandes des deutſchen Handwerks,
ſprach über „Des deutſchen Handwerks neuer
Geiſt.“
Die Jnnung werde im neuen nationalſoziali-
ſtiſchen Reich die Form des Handwerks ſein.

Der Geſchäftsführer des Reichsausſchuſſes
für das Ausſtellungs- und Meſſeweſen, Pg.
Theilig, betonte den erfreulichen Umſtand,
daß das Handwerk, alſo gerade der durch das
Syſtem beſonders zerrüttete Teil des Mittel-

ſtandes, auf der erſten Braunen Meſſe beſon-
ders zur Geltung komme und in den Vorder-
grund der Betrachtungen geſtellt werde.

Drei-Mark-Prämie für erlegte Biſamratten.
Die wachſende Verbreitung der ſchädlichen

Biſamratte in Anhalt hat das Staats-
miniſterium veranlaßt, die Prämie für die
nachgewieſene Erlegung einer Biſamratte auf
3 Mark zu erhöhen.

Dörfer auf tönernem Boden.
Wie wird der Halliſche Kapſelton gefördert?

Daß Mitteldeutſchland und vornehmlich
das Gebiet um Halle das Land des braunen
Goldes, wie auch die Braunkohle genannt
wird, iſt, weiß jedes Kind, daß wir aber in
unmittelbarer Nähe von Halle über ein
Jahrhundert alte Tongruben be-ſitzen, iſt nur wenig bekannt. Der halliſche
Kapſel- oder Schamotteton wird in erſter
Linie bei Bennſtedt, Cöllme und
Lieskau gefördert. Der Abbau geſchieht
ſowohl im Tage- als auch im Tiefbau. Vor-
weg ein Wort über den Namen Kapſelton.
Mit dieſer Bezeichnung wird lediglich die
Verwendungsart charakteriſiert. Den hal-
liſchen Kapſelton benötigen die Porzellan-
fabriken, um aus ihm die ſogen. Kapſeln, in
denen das Porzellan gebrannt wird, herzu-ſtellen. Der Ton muß alſo ſtandfeſt im
Feuer ſein, d. h. er muß mit Leichtigkeit eine
Temperatur von 1600 bis 1700 Grad aus-
halten. Die Hauptabnehmer ſind Thüringen
und Oberfranken, letzteres iſt aber infolge
der in der Nähe liegenden tſchechiſchen
Gruben und der dadurch billigeren Fracht
als Abſatzgebiet faſt gänzlich verloren.
Weitere Abnehmer ſind Schweden, Nor-
wegen, Dänemark und Finnland, nach denen
die Verladung auf dem Waſſerwege, alſo
über die Saale, vorgenommen wird. Auch
die Halliſchen Tongruben Fritz Stief, von
denen hier in erſter Linie die Rede iſt, be
ſitzen bei Schiepzig einen

„Exporthafen“ an der Saale.
Herr Stief, ein alter Kenner des Tonberg-
baues, machte ſich 1920 ſelbſtändig und konnte
in ſeinen Hauptbetrieben, Bennſtedt und
Lieskau, bis zu 60 Arbeiter beſchäftigen. Jm
Herbſt vorigen Jahres war die finanzielle
Flüſſigkeit ſeines Unternehmens dadurch in
Frage geſtellt, daß ſeine Abnehmer in Zah-
lungsſchwierigkeiten gerieten und ihn an
Stelle des Gelögegenwertes für das Roh-
material fertiges Porzellan anboten. Dies
brachte den Unternehmer auf den wirtſchaft-
lich glücklichen Gedanken, dieſes Tauſch-
geſchäft ſyſtematiſch mit dem größten Teil
ſeiner Abnehmer zu ſchließen, gewiß eine
volkswirtchaftliche Tat, wie der Erfolg be-
weiſt.

Nun zum Abbau des Tones ſelbſt.
Auf der Grube Bennſtedt wird die Förde-
rung im Tiefbau vorgenommen. Er wird
genau nach den T Vorſchriften der Bergbehörde
ausgeübt. Die Arbeit des Tonhackens wird
mit der Hand vorgenommen. Zur Erleich-
terung dieſer Arbeit wird der Ton jedoch
mit Sicherheitsſprengſtoff geſprengt. Die
Förderung des Tones aus der Grube ge-
ſchieht auf einer ſchiefen Ebene durch elek-
triſch angetriebene Kippwagen (ſiehe Ab
bildung). Die Abfuhr des Tones von der
Grube nach den Bahnhöfen bzw. dem er-
wähnten „Exporthafen“ wird von den
Grundeigentümern ſelbſt vor genommen.
Dieſe erhalten je Zentner eine Mutungs-
gebühr. Die Tonvorkommen liegen in zu-
ſammenhängenden Flözen und in ſog.
„Neſtern“. Die Feſtſtellung der Vor
kommen geſchieht durch Bohrungen. Die in
den Gruben befindlichen Waſſer werden
durch elektriſch angetriebene Pumpen her-
ausgefördert, da es unbedingt notwendig iſt,
die Gruben trocken zu halten.

Jn Lieskau iſt der Ton bis vor wenigen
Monaten im Tagebau gefördert worden.
Bis in 38 Meter Tiefe konnte er auf dieſe
Weiſe abgebaut werden. Dann war das
Neſt erſchöpft, und jetzt iſt ſeit einigen
Wochen eine Tiefbauanlage in Betrieb ge-
nommen worden, in die, ebenfalls auf ſchiefer
Ebene, 80 Meter tief eingefahren wir. Auch
dieſe Förderſtrecke wird elektriſch betrieben.
Jn dieſem Schacht gibt es ſogar „Wetter“,die eine moderne Friſchluftanlage notwendig
machen. Die Stützbalken und Bretter ſind
mit Salz beſtrichen, um ſie gegen Einflüſſe
widerſtanösfähig zu machen.

Man ſieht, die Förderung des Tones iſt
außerordentlich ſchwierig und als voll-
wertiger Bergbau anzuſprechen. Sobald die
erwähnten Tonvorkommen, die augenblick-
lich abgebaut werden, erſchöpft ſind, und
darüber können in Lieskau noch 15 bis
20 Jahre vergehen wird man neue
Bohrungen vornehmen müſſen. Jedenfalls
ſteht ſchon jetzt feſt, daß das ganze Dorf
Lieskau auf tönernem Boe ſteht.

M.

Käümstlerfeaart.
Koman von Grete Neumann Löcknitz

(Schluß.)
Vielleicht, mein Lieb, bin ich plötzlich bei

Dir in Ulm. Dann darfſt Du mir nicht
zürnen. Wenn Liebe und Sehnen über-
mächtig werden und ich unerwartet vor
Dir ſtehe wirſt Du mir dann wiederdie Arme öffnen, in denen ich allein Glück
und Heilung finden kann
Seit dieſem Tage war Axel heiterer, undſeine Hanölungen erſchienen voll zielbewuß-

ter Beſonnenheit.
Als das Bild vollendet war, durfte Helm

es betrachten. Es war bewegt, denn aus
dieſer liebevoll gemalten Szene ſprach die
ganze Tiefe des Gefühls, das der Freund
für Thea hegte.

„Warum trenntet ihr
für einander geſchaffen
Bernhard behutſam.

Da vertraute Axel ihm in kurzen Wor-
ten den Grund ihrer vorläufigen Entſagung
an, aber er ſprach auch von dem fernen Licht,das ihnen den Lebensweg erhellen müſſe und
werde

Am frühen Nachmittag des Tages, den
man „Sabinchens großen Tag' nennen
öurfte, entſtand an der Gartenpforte großer
Lärm. „Hallo!“ und heda!“ ſchrie es, und
aus jedem Wagen ſprang ein vor Freude
zappelnder Mann heraus, denn es war die
Kordel, die draußen ſtand. Daß ſie nicht er
drückt wurde von öden beiden ſtürmiſchen
Jünglingen, erſchien ein Wunder. Nur der
Napfkuchen, den ſie in einer Tüte trug, ver
lor ſeine anmutigen Formen und entpuppte
ſich drinnen als kläglicher Krümelhaufen.

„So was von Liebe!“ ächzte Frau Schmidt
und ließ ſich ſchweratmend in ihre geliebte

euch, da ihr
ſcheint

doch
fragte
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Sofagecke ſinken. „So was von Liebe und
ich bin doch jetzt wahrhaftig allerlei ge-
wöhnt!“

„Ach! Koroöelchen, es iſt doch auch zu
ſchön, daß du da biſt!“

„Ja,“ ſagte ſie grimmig, „hattet ihr mich
denn nicht erwartet. Heute, wo unſer Kücken
ſich feine Lorbeeren auf geheiligter Walſtatt
holt? Da kennt ihr mich ſchlecht!“Nach Dieſer Strafrede blickte ſie im Wagen

umher und wurde gerührt, und dann be-
gehrte ſie Kaffee. Aber Axel hatte ſchon
alles vorausgeſehen und war gerade im
Begriff, das aromatiſche braune Pulver zu
überbrühen.

Das erſte Geſprächsthema war natürlich
Sabine, aber allmählich glitt die Unterhal-
tung in andere Bahnen, und mehr als ein-
mal hieß es: „Weißt du noch?“

Helm und Axel erzählten von ihrer
Tätigkeit, und Kordel freute ſich, beide ſo
friſch und elaſtiſch zu finden. Auch ſie durfte
das Bild bewundern, denn nun tat es Axel
nicht mehr weh, davon zu ſprechen. Lange
ſtand die Kordel davor, und man ſah, wie
es ſie packte.

„Herrlich, Axel!“ lobte ſie dann. „Jn
dieſem Bilde liegt Seele. Beſonders fein
und ſymboliſch erſcheint mir das helkbeleuch-
tete Kreuz, vor dem das junge Paar ſo
demütig kniet. Jn welcher Ausſtellung wird
man es ſehen

„Jn gar keiner, Koröelchen. Es iſt meine
Weihnachtsgabe für Thea. Und weißt du,
was ich tun werde? Jch bringe ihr dasBild ſelber nach Ulm.“

„Das wird ein Feſt werden.“ lächelte ſie
gutmütig, und ſie dachte froh, daß es doch
etwas Heiliges um die Liebe ſei.

es vorher zu kopieren,“fügte ſie ſinnend hinzu. „Maler lehnen es
ja häufig entrüſtet ab, ihre Bilder zu kopie-
ren, aber dies Gemälde ſpricht zu Herzen,
und richtig ausgeſtellt kann es trotz
ſchwerer Zeiten dein erſter großer Erfolg
werden.“

Helms neuen Roman
nicht „betrachten“, aber
war ſehr rege.

„Kapitel ſechs!“ rief Bernhard und
eine Anzahl friſchbeſchriebener Blätter

„Nur vergiß nicht,

konnte man leider
Kordels Jntereſſe

hielt
hoch.

„Wovon handelt er, und wie heißt er,
Bernd

„Wovon er handelt?“ Der Schriftſteller
atmete tief, und in ſeine Augen trat ein
heller Schein.

„Er handelt von uns, Kordel von uns
allen! Er ſchildert unſere äußere und innere
Not, als noch der Hunger vor der Tür ſtand.
Dann erzählt er von unſerer Reiſe ins Land

von gutem und böſem Schickſalswalten.
Aber das Gute ſiegt, Kordelchen, wie es ja
wirklich geſiegt hat! Mein Roman heißt
Künſtlerfahrt'!“

Die hellen
übers Geſicht.

„Das, Helm ſagte ſie und
krampfhaft ſeine Hand, „iſt die beſte
Jdeen. Glückauf alſo vder wie
gewöhnt ſind: Hals- und Beinbruch!“

Zwei Stunden ſpäter fuhren ſie ins
Theater, denn Sabine hatte gebeten, ſie vor
der Vorſtellung nicht mehr aufzuſuchen. Sie
wollte ruhen bis zum letzten Augenblick, wie
die Kollegen ihr geraten hatten. Nach
Schluß ſollten die Freunde ſie am Bühnen-
ausgang erwarten.

„Um Himmels willen, Kordel, woher
nimmſt òöu jetzt noch eine Eintrittskarte?“
rief Helm unterwegs plötzlich entſetzt.

„Hierher,“ ſagte ſie geſpreizt und holte
protzig aus ihrem Handtäſchchen eine Logen-
karte. „Alles ſchon erledigt, ehe ich zu euch
kam. Mein guter Mann tat es nicht anders.

Tränen liefen ihr plötzlich

4 Jdrücktedeiner
wir's

ſt Loge!“

heute auch für dich ein großer„Du nimmſt befahl er. „Das iſt
Tag!“ Ihrhabt natürlich Freikarten?“

Sie hatten welche und beſtätigten es ein
wenig kleinlaut, denn die Kordel tat gar zu
geſchwollen. Sie ſpielte natürlich wieder,
aber die Nachbarn in ſo einer Berliner
Straßenbahn nehmen gern innigen Anteil
und waren ſtets geneigt, ſolche kleinen Bos-
heiten mit erfreutem Lächeln zu quittieren.
Aber Helm rächte ſich.

„Ja, ja,“ entgegnete er
heiratete Ehemänner ſind
ſehr freigebig.“

Die Kordel warf ihm vernichtende Blicke
zu, denn nun wurde ſie von der ganzen Um-
gebung auf dies „Jungverheiratetſein“prüfend betrachtet.

Aber dann ſaß ſie in ihrer Loge, un es
kam wie ein Rauſch über ſie. Jm Hauſe
herrſchte Feſtſtimmung. Die Erwartungen,
die man an Meinharöts neue Entdeckung
knüpfte, waren groß. Man hörte Worte
wie „Experiment“ und „Wagnis“. Andere
ſprachen von dem kindlichen Liebreiz dieſes
jungen Mädchens, deſſen Bild bereits in
allen Zeitungen erſchienen war.

„Wenn ſie kein Lampenfieber
iſt es kein Wagnis,“ dachte die
auf Binchens große
gen ſetzte.

Sie lehnte ſich zurück, ſchloß die Augen
und dachte, wie oft ſie ſelber Gegenſtand er
Erwartung in einem ſo ſchönen und feſtlichen

laut, „jung ver-
anfangs immer

bekommt,
Kordel, die

Begabung alle Hoffnun-

Hauſe geweſen war. Jn Roſtock hatte ſie
als junges Ding begonnen, und dort zollten
vor mehr als zwanzig Jahren Zeitungen
und Publikum auch ihrem jungen Talent
den ſchulöigen Tribut. Stettin, Hannover,
Breslau, Wien, München und Köln hatten
Kordula Land geſehen. Allmählich glitt ſie
in das Fach der Alten hinein, tat einen
Sprung nach Königsberg hinauf, ſpielte ein
Jahr in Kiel, dann in Elbing, Stuttgart,Aachen, Freiburg und Mannheim. Es
ein ewiges Auf-und-Ab,

J war
und dazwiſchen gab
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1. Tag im Kordwolle-Prozeß.
Angriffe gegen die Sachverſtändigen. Dr. Luekgebrune erſcheint nicht.

Die bereits mehrmals vertagte Haupt-
verhandlung gegen die Gebrüder G. C. und
Heinz Lahuſen, die ehemaligen Jnhaber des
Nordwolle-Konzerns, begann am Dienstag-
vormittag in Bremen. Den Vorſitz des Pro-
zeſſes führt Landgerichtsdirektor Töwe. Die
Anklage vertreten Oberlandesgerichtsrat Dr.
Lang, der ehemalige Generalſtaatsanwalt
am Hanſeatiſchen Oberlandesgericht, und
Erſter Staatsanwalt Dr. Wrede. Sowohl von
ſeiten der Staatsanwaltſchaft wie der Ver-
teidigung ſind zahlreiche Sachverſtändige ge-
laden.

Nach Aufnahme der Perſonalien der beiden
Angeklagten verlas der Vorſitzende den Er-
öffnungsbeſchluß. Danach werden
die Angeklagten beſchuldigt, als Mitglieder
des Vorſtandes einer Aktiengeſellſchaft, über
deren Vermögen das Konkursverfahren er
öffnet worden iſt, die Bücher ſo unordentlich
geführt zu haben, daß man keinen Einblick
in die finanzielle Lage des Unternehmens
gewinnen konnte. Dadurch ſei ein unrichti-
ges Bild über den Vermögensſtand des Kon-
zerns entſtanden. Zugleich wurden wahre
Darſtellungen verſchleiert.

Weiter wird den beiden Angeklagten
zur Laſt gelegt, ſich unberechtigterweiſe
Beträge abgehoben und andere auf ver-
ſchiedene Konten übertragen zu haben, wo
mit ſie einen Betrag von 10 Millionen
holländiſche Gulden der Nordwolle ent-
zogen haben. Schließlich ſollen die beiden
Angeklagten ſich unberechtigterweiſe für
1928 Tantiemen in der Höhe von l Mil-
lionen Reichsmark haben auszahlen laſſen.
Anſchließend ſtellte der Verteidiger Dr.

Schmidt den Antrag, die beiden Angeklagten
aus der Schutzhaft zu entlaſſen und in
Unterſuchungshaft zu nehmen. Der Ver-
teidiger ſtreifte die Verhaftung des Redak-
teurs Birk, der für die Angeklagten tätig
war, und erklärte, daß er das betreffende
Schreiben, von dem er und die Angeklagten
erſt nach der Verhaftung Birks Kenntnis er-
halten habe, mißbillige. Weiter wandten ſich
die Verteidiger gegen die Sachverſtändigen
von der Treuverkehr und beantragten deren
Ablehnung.

G. Carl Lahuſen erklärte dazu, er
kenne die Herren von der Treuverkehr nicht
perſönlich. Jhm ſei aber die enge Verbin-
dung zwiſchen Danat-Bank und Treuverkehr
bekannt, und er halte es daher für völlig
ausgeſchloſſen, daß die Sachverſtändigen
ſelbſt bei beſtem Willen ein objektives Gut-
achten erſtatten können in einem Fall, in dem
es einer Großbank darauf ankomme, den
Angeklagten umzubringen. Er ſchloß ſich
dem Ablehnungsantrage der Verteidigung
an.

Nach einer kurzen Pauſe verkündete
Generalſtaatsanuwalt Oberlandgerichtsrat
Dr. Laug den Beſchluß, daß die Umwand-
lung der Schutzhaft in Unterſuchungshaft
aus rechtlichen Gründen abzulehnen ſei.
Im weiteren Verlauf warf er der Vertei-
digung vor, daß ſie nichts unterlaſſe, um
prozeſſnale Schwierigkeiten herbeizu-
führen. Das Gericht ſei nach wie vor der
Meinung, daß die Gutachten der Sachver-
ſtändigen einwandfrei und richtig ſeien.
Staatsanwalt Wrede führte dann aus:

Durch die Anträge der Verteidigung ſei nach
zwei Jahren endlich der Zeitpunkt ge-
kommen, um Stellung nehmen zu können
gegen die Verdrehungen, Vorwürfe und Be
leidigungen. Jahrelang ſei die öffentliche
e 2

es zum Schluſſe ſchon halbe Jahre ohne
Tätigkeit. Die harten Theaterzeiten machten
ſich bemerkbar, und die Schauſpieler dräng-
ten in die Großſtädte zu den Agenten und
vor allem nach Berlin. Hier war ſchließlich
auch die Kordel gelandet, hatte vorüber-
gehend ein „Stückengagement“ gefunden, ſaß
aber nach ſechs Wochen wieder beſchäftigungs-
los da, und dann begannen die langen
Monate der Not.

Oh, dieſe Erinnerungen machten warm,
die guten und die böſen. Man hatte gelebt,
man war glücklicher geweſen als der Groß-
teil der Menſchheit. Heute ruhte man nun
aus, fand Heimat und Güte und ehrliche
Mannesliebe. So erfüllte ſich noch das
Weibtum und wurde das Schickſal Kordula
Lands.

Sabinchen würde dies ruheloſe Leben mit
allen ſeinen Tücken und Reizen kaum
kennenlernen. Sabinchen hatte ſofort den
großen Sprung nach oben getan. Oh er
alückte, würde ſich im Augenblick zeigen.

Der Vorgang hatte ſich geteilt, und die
heilige Feme begann ihre nächtliche Sitzung.
Karl Ebert als Graf Wetter vom Strahl
feſſelte ſofort, aber doch fieberte das Haus
der „Neuen“ entgegen.

Dann erſchien das Käthchen. Als es vor
dem Grafen das Knie beugte, ſah die Koroel,
daß es ein wenig zitterte, und das „mein
hoher Herr!“ klang ſehr leiſe. Aber ſchon
die folgenden Worte bewieſen dem geſchulten
Ohr Kordulas, daß Binchen wieder Faſſung
gewann. Der Satz, „du quälſt mich grau
ſam, daß ich weinen möchte“, war von
Sabines heller Kinderſtimme ſchüchtern und
unter verhaltenen Tränen geſprochen wie
eine Offenbarung. Alle Befangenheit ſchien
nun von ihr abzufallen. Sie war von
gewinnender, rührender Lieblichkeit in Ton
fall und Bewegung, und man konnte bemer-
ken, wie gebannt und rig das Publikum
den Vorgängen auf der Bühne folgte.

„Sie hat ſchon geſiegt,“ dachte die Kordel,
und ein unbändiger Stolz erfüllte ſie plötz-
lich. Gewiß, Jugend und Anmut waren

Meinung getäuſcht und irregführt worden.
Alles, was von ſeiten der Angeklagten in die
Welt hinauspoſaunt ſei, ſei kritiklos von der
Oeffentlichkeit aufgenommen worden. Auch
der Antrag gegen die Sachverſtändigen ſei
als unter dem Eindruck dieſer Pſychoſen-
ſtimmung erſtanden zu verſtehen. Jm
übrigen liegen nicht nur das Gutachten der
Treueverkehr- Sachverſtändigen vor, ſondern
mehrere andere, darunter das einer auslän-
diſchen Gläubigergeſellſchaft, die alle zu dem
gleichen Schluß kommen.

Vergebens warte die Anklagevertretung
auf das Material, das angeblich die Ver-
teidigung ſeit langem in Händen habe und
das die Anklagepunkte widerlegen würde.
Wenn dieſes Material tatſächlich vorliege,
ſei es eine unverantwortliche Pflichtver-
geſſenheit der Verteidigung, wenn ſie es
nicht ſchon lange vorgebracht habe.
Die beiden Angeklagten hätten vor dem

Unterſuchungsrichter ein Geſtändnis abgelegt.
Das meiſte Material ſei vernichtet worden,
doch es ſei gelungen, Wichtiges noch ſicher-
zuſtellen. Der Erſte Staatsanwalt wandte
ſich dann gegen die von der Verteidigung
geladenen Sachverſtändigen, die nach ſeiner
Anſicht ihr Gutachten auf Grund unzureichen-
den Materials erſtattet hätten. Zu den ver-
ſchiedenſten Machenſchaften erwähnte er noch,
daß der Plan beſtanden habe, Material gegen
ſie aus einer Berliner Bank zu ſtehlen. Mit
aller Energie verteidigte der Erſte Staats-
anwalt die Sachverſtändigen. Jn dieſem
Zuſammenhang erwähnte er auch den Rück-
tritt eines der Beauftragten der „Treuver-
kehr“ von ſeinem Sachverſtändigenpoſten, an
deſſen Stelle jetzt Dr. Kadelbach getreten ſei.

Von ſeiten der Angeklagten waren rein
private Dinge aus dem Leben des Vaters
dieſes Beauftragten veröffentlicht worden,
der ſich einmal ſtraffällig gemacht hat.
„Mögen Jhre Kinder“, ſo rief der Stagts-
anwalt den Angeklagten zu, „nicht auch ein
mal darunter leiden müſſen, daß Sie heute
hier auf der Anklagebank ſitzen.“

Auch Sachverſtändige haben eine Ehre,
die geſchützt werden müſſe, und er ſei gern
bereit, ſich zu ihrem Verteidiger aufzu-
werfen, zumal dieſe Angriffe auch gegen die
Staatsanwaltſchaft gerichtet ſeien. Am Ende
ſeiner mehrſtündigen Ausführungen be-
antragte er, den Ablehnungsantrag der Ver-
teidigung zurückzuweiſen.

Der Vorſitzende verlas ſodann eine
Drahtnachricht von Dr. Luetgebrune, in
der dieſer mitteilt, daß er aus ſachlichen und
perſönlichen Gründen, insbeſondere mit
Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand, ver-
hindert ſei, in dem Verfahren aufzutreten.
Aus der Nachricht ging aber nicht hervor, ob
Dr. Luetgebrune ſein Amt als Verteidiger
völlig niedergelegt hat oder ob er nur zeit-
weilig verhindert iſt. Das Gericht zog ſich
ſodann zur Beratung der Ablehnungsanträge
zurück.

Der Prozeß wird heute fortgeſetzt.
Die grauſamen Vorgänge in Varvarin

fanden ſpäter eine überraſchende Aufklärung.
Die Behörden nehmen es jetzt als ziemlich
ſicher an, daß der Sturm auf die Zigeuner
von einer Bande von Taſchendieben
inſzeniert wurde. Inzwiſchen wurde auch die
Jdentität des blinden Mädchens feſtgeſtellt.
Die Kleine iſt tätſächlich keine geunerin,
ſondern ſtammt aus einer rumäniſchen
Familie, gelangte aber „rechtmäßig“ in den
Beſitz der Zigeuner. Sie wurde nämlich
von den Eltern, die ihre elf Kinder nicht er-
nähren konnten, an die erſchlagene Zigeunerin
Schiwang für 3000 Lei verkauf. Ueber
den Verkauf des Kindes ſind regelrechte
Dokumente vorhanden.

Das Schickſal Deulſchoſtafrikas.
Die Engländer wollen es behalten.

Vor der Handelskammer von Mombaſſa
in Uganda hielt Sir John Sandemann Allen,
der von dort aus eine Reiſe durch Oſtafrika
unternehmen will, eine aufſehenerre-
gende Rede über die Stellung des Man-
datsgebietes Tangajika. Er erklärte, daß ſich
die engliſchen Kaufleute in Oſtafrika keine
Sorge um die Zukunft des Gebietes zu machen
brauchten, denn das engliſche Mandat habe
Dauercharakter. Tanganjika ſei daher

Volksmenge lyncht Zigeuner.
Großes Lager ſamt Pferden und Wagen in den Fluß geworfen.

Auf dem Jahrmarkt in Varvarin im
Moravatal lynchte eine erbitterte Volks-
menge drei Zigeuner, die, wie ſich ſpäter her-
ausſtellte, unſchuldig waren. Die Belgrader
„Politika“ berichtet über die Angelegenheit
folgende Einzelheiten: „Nach dem Jahr-
markt, der von etwa 10000 Bauern beſucht
war, waren auch viele Zigeuner gekommen,
darunter ein ſieben Jahre altes ſchönes
blindes Zigeunermädchen namens Arinca Ma-
rinkoviga und ihre Mutter Schiwana. Plötz-
lich trat ein Bauer auf die Kleine zu und
ſagte: „Du biſt keine Zigeunerin, ich kenne
dich, du biſt das Kind meinerSchweſter, das von Zigeunern geraubt
und ſeitdem ſpurlos verſchwunden iſt.“ Die
Bauern riefen Gendarme herbei, die das
Kind und ſeine Mutter zum Kommiſſariat
führten, um die Herkunft beider feſtzuſtellen.
Unterdeſſen verbreitete ſich unter den Jahr-
marktsbeſuchern das Gerücht, daß Zigeuner
geraubt und geblendet hätten. Etwa 3000
Perſonen verſammelten ſich vor dem Kom-
miſſariat und nahmen bald eine drohende

ſtarke Waffen, aber was durch geſchickte
Spielleitung hier herausgeholt wurde, be-
wies, wie groß und entwicklungsfähig
Sabines Talent war.

Schon nach dem erſten Akt war der Bei-
fall enthuſiaſtiſch.

„Noch klatſcht ihr dem füßen
dachte die Kordel ſachverſtändig.
vierten Akt wiröo euer Beifall
Künſtlerin gelten!“

K ind e,“
„Nach dem

ſchon der

Fünfmal mußte der Vorhang ſich öffnen
und ſchließen. Es wurde endlich hell, und
Kordula blickte in das Geſicht ihrer Logen-
nachbarin, das gleich dem ihren befriedigten
Stolz zeigte.

„Entzückend, nicht wahr ſagte die Dame.
„Und ich darf mir ſchmeicheln. ſie entdeckt zu
haben!“

Der Korel begann es zu dämmern. Das
Antlitz dieſer Fremden war ſchon einmal
vor ihr aufgetaucht! Bei einer Aufführung
des „Tanzprinzeßchens“ mußte ſie es in den
erſten Reihen geſehen haben.

„Wohl eine Bekannte von
dachte ſie.

Aber Kordula konnte mit noch Größerem
aufwarten. Sie richtete ſich ſteil auf.

„Und ich,“ entgegnete ſie triumphierend,
„bin gewiſſermaßen ihre Mutter!“

Das war für ſie der erhebenöſte Augen-
blick des ganzen Abends.

Als die Zuſchauer zum letzten Male an
dieſem Abend in die Gänge hinausfluteten
und rinnen noch immer das wütende
Klatſchen der raſenden Jugend klang, die
ſich nicht trennen konnte, war der endögültige
Sieg der jungen Sabine Fürſt entſchieden.

Am Ausgang traf Kordel mit Helm und
Axel zuſammen. Sie waren ſo ergriffen,
daß ſie nicht ſprechen konnten. Helm

Meinharoöt,“

bleich aus, aber ſeine Augen leuchteten.
Eine Viertelſtunde ſpäter hing Binchen

an ihrem Halſe, lachte, weinte und ſtrahlte
und ließ willenlos alles mit ſich geſchehen.

Haltung ein. Ein Zigeuner, der ſich unter
der Menge befand, wollte ſich angeſichts der
gefährlich werdenden Stimmung entfernen,
wurde aber verfolgt. Als ihn die Menge er-
reichte, ſteinigte ſie ihn.

Sodann entriſſen die Bauern die Mutter
der kleinen Zigeunerin den Händen der G.
darmerie und erſchlugen ſie ebenfalls.
Das gleiche Schickſal erlitt eine Freundin
der Schiwang, die gekommen war, um als
Zeugin zu wirken. Die Menge drang hierauf
gegen das Zigeunerlager am Uffer der
Morava vor. Die zu Tode erſchrockenen
Zigeuner ſprangen über 10 Meter tief in
das Waſſer. Die Bauern warfen auch die
Pferde und die Wagen der Zigeuner in den
Fluß und töteten die Affen der Zigeuner.
Schließlich zertrümmerte die Menge noch
alles, was ihr in die Hände kam. Die kleine
Arinca Marinkovia aber erklärte den Gen-
darmen, daß ſie nicht geraubt, ſondern die
Tochter der Schiwang ſei und verlangte
weinend nach ihrer Mutter.“

Mittwoch, 30. Auguſt

genau ſo britiſch wie irgendein anderes
Projektorat. Der Redner ging ferner auf
wirtſchaftliche Fragen ein und betonte ſehr
ſcharf die Notwendigkeit einer engen Wirt
ſchaftsunion zwiſchen den unter engliſcher
Flagge ſtehenden Ländern Oſtafrikas, ein
ſchließlich Tanganjika.

Baumwolle in Flammen.
Rieſenbrand im Bremer Freihafen.

Die auffallende Serie der großen Brä
die in den letzten Wochen die Städte Bre
men und Bremerhaven heimſuchten,
hat am Dienstag ihre Fortſetzung gefunden.
Jn der Nähe des Freihafens entſtand am
Fiſcherteich in den Nachmittagsſtunden in
einem Komplex von Lagerhäuſern ein
Großfeuer, das äußerſt gefährlichen
Charakter anzunehmen drohte. Polizei, S.
und SS. hatte in weitem Umkreiſe Ab-
ſperrungen vorgenommen.

Das Feuer in dem Baumwollſchuppen der
Firma Biſchoff Co. hatte das geſamte
Lagerhaus vom Erdgeſchoß bis zum Dach
erfaßt. Es brannten rund 4000 Ballen
Baum wolle. Die Fenuerwehr, die mit
20 bis 25 Schlauchleitungen das Rieſenfener
bekämpfte, beſchränkte ihre Tätigkeit auf
den Schutz der Nachbarſchuppen. Gegen
17.30 Uhr ſtürzte mit ungeheurem Getöſe
eine 20 Meter lange Wand des Schuppens
ein und ein großer Teil der brennenden
Baumwollballen ergoß ſich plötzlich in die
angrenzende Wohnſtraße Fiſcherdeich, eine
enge alte bremiſche Straße.
Gegen 19 Uhr war die Hauptgefahr dank

der energiſchen Arbeit der Feuerwehr be-
ſeitigt. Der Schuppen iſt in ſeiner ganzen
Ausdehnung mit ſeinem Jnhalt von 4000
Ballen Baumwolle reſtlos nieder-
gebrannt. Auch die Gefahr, die den
I uhäuſern am Fiſcherdeich drohte, iſt vor
über.

Siegfried Wagner-Nraufführung in Köln.
Frau Winifred Wagner hat die von ihrem

Gatten Siegfried Wagner nachgelaſſene Oper
„Der Heidenkönig“ dem Kölner Opern
haus zur alleinigen Uraufführung angeboten
Generalintendant Alexander Spring hat das
Werk, das aus einem Vorſpiel und 3 Akten
beſteht, angenommen und wird es noch in der
erſten Hälfte der neuen Spielzeit heraus
bringen.

Geheimrat Dr. Karl Elbs geſtorben.
Wenige Tage vor ſeinem 75. Geburtstag

iſt der bekannte Chemiker, Geheimer Hofrat
Profeſſor Dr. Karl Elbs, früher Direktor des
Chemiſchen Jnſtituts der Landesuniverſität
Gießen, geſtorben. 1894 erhielt er einen Ruf
an die Landesuniverſität Gießen für das
Ordinariat für phyſikaliſche Chemie.

Deutſche Wiſſenſchaft in der Türkei.
Die Landwirtſchaftliche Hochſchule in Ankara

hat den Profeſſor v. d. Heide in Neubabkels-
berg zum Ordinarius für Tier und Pflanzen-
ernährung berufen. Gleichzeitig übernimmt
er auch die Leitung des Jnſtituts für Agri-
kulturchemie.

Eine graphiſche Ausſtellung in Berlin.
Unter dem Protektorat von Reichsminiſter

Dr. Goebbels und unter Beteiligung der
Deutſchen Arbeitsfront findet in Berlin eine
Ausſtellung ſtatt, die die Gebiete der Photo-
graphie, des Druckes und der Reproduktion
umfaßt. Die Ausſtellung dauert vom A4. bis
19. November dieſes Jahres.

Bernharò und Axel hatten Blumen mit-
gebracht. Es waren beſcheidene Sträuße, die
man nicht auf die Bühne ſchicken konnte,
aber Binchen nahm ſie andächtig wie ein
Heiligtum entgegen.

„Jch bin ſo glücklich,“ ſagte ſie immer
wieder leiſe, und weiter ſprach ſie auch im
Auto nichts. Sie hatte das Köpfchen an
Kordels Arm gelehnt, hielt mit der Linken
Helms Hand und lächelte Frank, der rück-
wärts ſaß, ſelig ins Geſicht. So fuhren ſie
nach Steglitz zurück, denn Binchen war er-
ſchöpft und mußte ſchlafen!

„Auf morgen, Schweſterchen,“ ſagte Helm
ſchlicht und innig, als der Wagen vor der
Penſion hielt, in der auch Frau Schmidt
telephoniſch Quartier genommen hatte.

Beim Ausſteigen wandte Sabine ſich
plötzlich noch einmal zurück, legte beide
Arme um Bernhard und küßte ihn.

„Du ſtehſt mir noch höher als Ruhm unö
der Beifall der Menge!“ bedeutete dieſer
ſtumme Kuß.

Der Schriftſteller empfand es beglückt.
Nein, ſeine kleine Heilige würde nichts

und niemand ihm mehr nehmen!

Es wurde Winter, und Helms und Axels
kleine Welt lag in tiefem Schnee. War es
wirklich erſt ſieben Monate her, daß die
Schar der Freunde hier im Graſſe lagerte
und Pläne ſchmiedete, daß ſie mutvoll alle
Hinderniſſe überwand und hinauszog zu
fröhlicher Fahrt? Was lag nicht zwiſchen
damals und heute! Geſchicke hatten ſich ge-
formt, aber über allen waltete ein guter
Stern. Weihnachten kam und brachte
Grüße und kleine Gaben aus allen Gegen-
den Deutſchlanös.

Sabine, die junge Berühmtheit, hatte alle
Einladungen abgelehnt und feierte mit Helm
und Frank einen ſtillen Feſtabend im
grünen der ihre Heimat geworden
war.

Ja, auch Axel war dabei, denn Thea ſaß
zur ſelben Stunde in Gumbinnen am Bett
eines Sterbenden. Die Aerzte hatten an
fangs an ein längeres Siechtum geglaubt,
obgleich ihnen der Tod als Abſchluß dieſes
Leidens ſofort klar war. Der Kranke ſelber
wußte nichts vom Ende, aber ſeiner Frau
hatte man mitgeteilt, daß es nur noch
wenige Tage dauern könne.

Spät ſtand Axel an ſeinem Fenſter und
ſah hinaus, wo der Froſt ſich glitzernd auf
den weißen Garten legte. Und er wußte,
aus Winterſtarre und Kälte erblühte ein
neues Frühjahr!

Er wandte ſich und grüßte das Bilö, das
mit Tannengrün geſchmückt auf der

Staffelei ſtand und ſeiner Beſtimmung ent
gegenharrte.
In ſeinem Herzen war Frieden und

Klang und ſelige Hoffnung.
Enöòö e.

„Jngrid Ohlſens
Weg zur Liebe“
Mit dieſer neuen Romanſerie von
M. v. d. Oſten beginnen wir morgen
Jngrid Ohlſen iſt Studentin Unö
gezwungen, ſich das Geld zu ihrem
Studium ſelbſt zu verdienen. Sie wird
Sekretärin in dem Handelsunternehmen
eines Arabers. Ohne daß ſie es zunächſt
weiß, tritt ſie damit in die Dienſte eines
Kaufhauſes, das der größte Konkurrent
des Geſchäftes ihres Fugenöfreundes iſt.
Große innere und äußere Konflikte ſind
die Folge.
Der Roman zeigt den Weg einer Frau,
die das ihr angeborene und anerzogene
Pflichtbewußtſein vor ihre Liebe ſtellt,
der aber doch das Glück nicht verſagt
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Reues von „Silberhöhe“.
Ammendorf. Ohne die ordentlichen An-

wohner der „Silberhöhe“, eines zu Ammen-
dorf gehörigen weit außerhalb liegenden Sied
lungsgeländes, kränken zu wollen, kann man
wohl ſagen, daß die „Silberhöhe“ eine recht
finſtere Gegend iſt. Vor den Gerichten in
Halle ſind die Verhandlungen gegen An-
wohner von dort eine beinahe regelmäßige
Erſcheinung und jedesmal handelt es ſich
um ſchwere Einbrüche. Diesmal ſtanden vor
der Ferienſtrafkammer drei Männer und drei
rauen aus Silberhöhe, der ſchweren Ein-

brüche und der hlerei beſchuldigt. Die
Hauptan eklagten, Erich B. und Kurt G.
ſind beide ſehr ſchwer vorbeſtraft. Sie ſoll
ten diesmal ſechs Einbrüche in Ammendorf,
Canena, Naundorf, Zöſchen, Burgliebenau
und Kleinkugel ausgeführt haben. Jn ihren
Wohnungen und bei einem dritten Ange-
klagten. Be. waren Wäſche, Silberzeug,
Lebensmittel, Kleidungsſtücke Zederbetten und
vieles andere gefunden worden, das alles
einwandfrei als aus Diebſtählen ſtammend
feſtgeſtellt wurde. Eine ganze Reihe Zeu
gen wurden verhöit, doch konnte den An-
geklagten nur ein Teil der Einbrüche ſicher
nachgewieſen werden. Es wurde darum gegen
B. und G. auf je 3 Jahre Zuchthaus und
5 Jahre Ehrverluſt, gegen Be. wegen Hehle-
rei und gegen die Frau des B., ebenfalls
wegen Hehlerei, auf 6 bzw. 3 Monate Ge-
fängnis erkannt. Zwei mitangeklagte Frauen
wurden freigeſprochen.

Jahresrechnung liegt aus.
Rattmannsdorf. Die Jahresrechnung der

Gemeinde für das Rechnungsjahr 1932 wurde
von der Gemeindevertre erverſammlung in der
Einnahme mit 13976,93 Mark und in der
Ausgabe mit 15314,83 Mark feſtgeſtellt.
Die Gemeinderechnung liegt in der Zeit vom
27. Auguſt bis 11. September täglich von 12
bis 15 Uhr zur Einſicht aller Gemeindean-
gehörigen beim Gemeindevorſteher aus.

Dörſtewitz. Die Gemeinderechnung 1932
liegt in der Wohnung des Steuererhebers
vom 29. Auguſt bis 13. September aus. Ein
ſprüche können beim Gemeindevorſteher gel-
tend gemacht werden. Jn der gleichen Zeit
liegt auch die Hebeliſte für die Beiträge zur
Landwirtſchaftskammer aus.

Beim Pflügen ſchwer verletzt.

Söheſten. Der bei dem Landwirt Jä-
ger beſchäftigte Geſchirrführer Walther
Eberhardt ſchnitt ſich am Pflugſchar die
Sehnen am unteren Fußgelenk durch und
mußte mittels Krankenauto dem Merſebur-
ger Krankenhaus zugeführt werden.

Maul und Klauenſeuche erloſchen.

Knapendorf. Laut Bekanntgabe des Amts-
vorſtehers in Burgſtaden iſt auf Anordnung
des Landratsamtes die unter den Rindvieh-
beſtänden des hieſigen Landwirts Albert
Krebs ausgebrochene Maul- und Klauen-
ſeuche abgeheilt. Die für die geſperrte Ort-
ſchaft angewendeten Schutzmaßnahmen ſind
aufgehoben. Für das Seuchengehöft bleiben
die angeordneten Sperrmaßnahmen vorläufig
beſtehen.

In Zöſchen blühen die Bäume.
Zöſchen. Bei dem hieſigen Fleiſchermeiſter

J. blühen im Garten Kirſchſträucher zum
zweiten Mal in dieſem Jahr.

Merſeburger Filmſchau.
„Wolbenſtürmer“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Held und Jnhalt der „Wolkenſtürmer“ iſt

der Geſchwaderflug. Eine einfache Handlung
von der Soldatenkameradſchaft iſt loſe durch
geführt im Charakter der etwas kindlichen
Verwegenheit und humorigen Gutmütigkoit
die in dem Amerikaner Mark Twain einen
klaſſiſchen Vertreter gefunden hat. Aber
Held und Jnhalt iſt der Geſchwaderflug.

Wie eine Schar weißer Tauben ruhen die
Flugzeuge auf dem dunklen, ſchmalen Grund
[]c]c]ce„

N. Kapelle empfängt Hpkm. Köhl.
Wie wir erfahren, wird Hauptmann

Köhl heute nachmittag um 4.45 Uhr vor
dem Lichtſpielhaus „Sonne“ von der NS.
Kapelle und von ſpalierbildender SA.
empfangen werden, da er Pg. und Mitglied
des National ſozialiſtiſchen Fliegerkorps iſt.
Beſonders ſei noch einmal darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß die Kinopreiſe nicht er-
höht ſind. Erwerbsloſe, SA. und SS. zah-
len nachmittags 30 und 50 Pfennig. Jm
Auftrage der Stadt wird der bekannte
Ozeanflieger von Stadtrat Dr. Trumpler
beſonders begrüßt werden.
„zJ „„—S„„ y g nr»—„ m T T S wZ— J

des Flugzengmittterſchiffes. Wenn der Re
fehl zum Manöver ergeht, erheben ſie ſich,
ſch rmen aus und ordnen ſich zu Staffeln
wie die Zugvögel. Jm Sturzflug fallenſie aus der Staffel nieder eines nach dem
anderen, als ob ſie rhythmiſch abgebrochen
würden werfen knapp über dem Zielkreuzer
ihre Bomben ab und ſteigen dann ſiegestoll

ſicht auf das Element des Verwegenen habene Höhe umſpie en i w'e Vögel un

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Viehzucht erſetzt den koken Bergban.
Uummer 202

Belebung der Harzer Allgemeinwiriſchaft Förderung der Viehzucht.

Clausthal Zellerfeld. In den Tagen, in
denen der Harzer Verkehrsverband nach
langen Differenzen wieder neu gegründet
worden iſt, und wo man hat leſen können,
daß ein neuer Erwerbszweig in Geſtaſt der
Schleifwirtſchaft im Oberharz ins Leben ge
rufen iſt, wendet man auch der Förderung
und Hebung der Viehzucht lebhaftes Jnter-
eſſe zu. Nunmehr fand hier eine große Schau
des Harzer Notviehs ſtatt, veranſtaltet vom
Verband Hannoverſcher Harzviehzucht-
genoſſenſchaften. Schon vorher hatte ſich der
Staatsſekretär des Preußiſchen Landwirt-
ſchaftsminiſteriums, Willikens, der, be-
vor er in die Regierung berufen wurde, als
geweſener Offizier, ſeit 1924 als praktiſcher
Landwirt in Gr.-Flöthe bei Goslar einen
Betrieb bewirtſchaftete, in Clausthal-Zeller-
feld eingefunden, um ſich an Ort und Stelle
über die Verhältniſſe durch eigenen Augen-
ſchein zu unterrichten. Zur Schau ſelbſt war
der frühere langjährige Tierzuchtdirektor der
hannoverſchen Harzviehzuchtgenoſſenſchaft, Dr.
Steinacker, erſchienen, der ſeit Juli-
beginn als Adjutant des Reichskommiſſars,
Domänenpächter Backe-Hornſen in Berlin,
tätig iſt. Seitens der Landwirtſchaftskammer
hatten ſich der Staatsbeauftragte und Landes-
bauernführer, Rittergutsbeſitzer Hartwig von
Rheden, M. d. R., in Begleitung des Tier-
zuchtdirektors der Landwirtſchaftskammer,
Oberlandwirtſchaftsrat Freyſchmiöt, nach
Clausthal begeben. Die Ausſtellung ver-
mittelte einen vortrefflichen Ueberblick über
den Stand der in den letzten Jahren ſehr
fortgeſchrittenen Harzer Rotviehzucht. Die
gemachten großen Fortſchritte, an denen der
ſeinerzeitige Tierzuchtdirektor Dr. Steinacker
weſentlichen Anteil hat, traten auch auf der

letzten großen land wirtſchaftlichen Wander-
ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts-
Geſellſchaft in Berlin ſehr vorteilhaft hervor
inſofern, als die hannoverſche Harzviehzucht-
Krauſe wgit ſehr beachtliche 7 e imettbewerb mit anderen Herd üchgeſel
ſchaften erzielen konnte; beiſpielsweiſe wurde
die Kuh „Urſel“ des Züchters Willi Füll-
grabe aus St. Andreasberg mit dem wert-
vollen Staatswanderpreis des Preußiſchen
Landwirtſchaftsminiſteriums bedacht.

Die Schau unſerer alten Bergſtadt lieferte
erneut den Beweis, daß die Harzviehzucht
innerhalb der mitteldeutſchen Rotviehzucht ein
Zuchtgebiet bildet, das trotz vorhandener
ſchwieriger Wirtſchaftsverhältniſſe, die in
den Vorbedingungen begründet ſind, in Zu-
kunft mit ausſchlaggebend ſein wird. Die
Schau gab Gelegenheit, den ſchon länger er-
örterten Zuſammenſchluß der Vieh-
zuchtorganiſationen im Harz vor-
wärtszutreiben. Es ſoll auch erreicht werden,
daß die gemäß den politiſchen Grenzen vor-
handene Zerſplitterung in vier verſchiedenen
Viehzuchtorganiſationen aufhört und daß die
Provinz Sachſen und Hannover ſowie Braun-
ſchweig und Anhalt ſich einigen, um eine ein-
heitliche Organiſation zu ſchaffen. Jn engſter
Verbindung mit der Förderung der Vieh-
zucht hat man ſeit Jahren die Grünland-
wirtſchaft durch Anlage von Wieſen und
Weiden neu belebt, um auf dieſe Weiſe die
Milchwirtſchaft mehr und mehr zu heben.
Alle dieſe Maßnahmen greifen ineinander,
um den ausgeſchalteten Bergbau, der Jahr-
zehnte und Jahrhunderte hindurch die Grund-
lage des Erwerbslebens des Oberharzes
bildete, zu erſetzen.

Ernkefeſt am 1. Oktober.

Großgörſchen. Am Sonnabend fand eine
Sitzung der kirchlichen Gemeindekörper-
ſchaften ſtatt, in der beſchloſſen wurde, das
Ortserntefeſt mit dem geſamten Deutſchland
am 1. Oktober feierlich zu begehen. Die
Verpachtung der im nächſten Jahr freiwer-
denden Pfarrfelder ſoll im Laufe des Sep-
tember zu den üblichen Bedingungen erfol-
gen. Bei der Frage der Wiederinſtand-
ſetzung der Turmuhr wurde auf das Feh-
len der großen Glocke hingewieſen, die
früher als Uhrglocke diente. Es ſoll verſucht
werden, eine Glocke durch freiwillige Gaben
im Herbſt wieder zu beſchaffen.

Schwalben ſeiern Abſchied.
Wegwitz. Wie alljährlich ſammeln ſich wie

der die Schwalben in größeren Trupps zur
Südreiſe. Täglich kann man ſie bei ihren
Paraden auf den Stromleitungsdrähten be-
obachten,

Gute Zwiebelernte.
Pretzſch. Hieſige Landwirte ſind ſeit eintgen

Tagen mit der Zwiebelernte beſchäftigt. Die
warme Witterung in den letzten Tagen hat
zu einer günſtigen Ernte beigetragen.

Händler ohne Gewerbeſchein.
Schkenditz. Eine Razzia gegen Leipziger

Händler ohne Gewerbeſchein führte hier die
Zolizei in Schkeuditz-Oſt durch. Es gelang

auch, einen Händler feſtzunehmen und zur
Anzeige zu bringen.

Gemeindeverkrekerſißung.

Döllnitz. Morgen um 20 Uhr findet hier
im Gaſthaus „Goſfenſchlößchen“ eine wichtige
öffentliche Gemeindevertreterſitzung mit an
ſchließender geſchloſſener Sitzung ſtatt. Die
Tagesordnung umfaßt drei Punkte: Ver-
legung des Barnickels, Beitritt zur Elſter-
LuppeAueWaſſergenoſſenſchaft ſowie Aus-
einanderſetzung mit dem Gutsbezirk.

Rochmals: „Wollen ſie nicht arbeiten

Meuchen. Zu dem Eingeſandt mit obiger
Ueberſchrift in Nr. 201 vom 29. Auguſt d. J.
wird Folgendes feſtgeſtellt: Zu Beginn der
c 3 hat das Rittergut Frauen ange-
ordert und nicht Wohlfahrtsempfänger. Zur

Erntezeit war es nicht nötig, die Leute mit
Gewalt an die Arbeit heranzubringen, denn
wenn ein Landwirt Hilfe brauchte, hat kein
Wohlfahrtsempfänger ſie abgelehnt. Beweiſe
ſind die Verdienſtbeſcheinigungen, die jeder
Wohlfahrtsempfänger bei event. Arbeit beim
Steuereinnehmer abzugeben hatte. Es gab
im Gegenteil noch Leute in guter Poſition,
die den Erwerbsloſen die Arbeit weggenom-
men haben. Pflichtarbeit leiſtet jeder Wohl
fahrtsempfänger wöchentlich 20 Stunden. Nur
drer Wochen in der Erntezeit iſt keine Pflicht
arbeit geleiſtet worden.

Richard Löwe-Meuchen.

Mäuſeplage.

Burgliebenau. Die Landwirte in der El-
ſter-LuppeAue klagen zur Zeit über eine
Mäuſeplage. Es iſt unbedingt nötig, dieſen

Fünf Gekreidediemen in hellen
Flammen.

Frankleben. Heute vormittag gegen
11.45 Uhr ertönte Feueralarm; fünf der Ge
werkſchaft Michel gehörende Getreidediemen,
mit Weizen und Gerſte gefüllt, ſtehen in
Flammen. Die danebenſtehenden Scheunen
werden von dem Feuer ſtark bedroht. Die
Franklebener Feuerwehr und die Gewerk
ſchaftsfenerwehr aus Großkayna bekämpfen
das Feuer, das ſich zur Stunde immer mehr
ausdehnt. Der Geräteſchuppen konnte ge
rettet werden. Vermutlich iſt der Brand
durch ſpielende Kinder entſtanden. Jn
unſerer morgen erſcheinenden Zeitung wer
den wir alle Einzelheiten berichten.

Almsdorfer Jahrmarkt.
Almsdorf. Dem berühmten Almsdorfer

Jahrmarkt am Sonntag war das ſchönſte
Wetter und natürlich auch ein guter Beſuch
beſchieden. Schon in den Vormittagsſtunden
errſchte reger Verkehr. An Verkaufsbuden,

Schaubuden und Vergnügungsſtätten man
gelte es auch in dieſem Jahre nicht.

dampferfahrk zum Zoo.

Blöſien. Vom ſchönſten Spätſommerwetker
begünſtigt, unternahmen bei guter Beteili-
gung die Schulen Reipiſch und Blöſien eine
Wanderfahrt nach Halle. Da auch viel Er-
wachſene daran teilnahmen, hatte man ſich
zu einer Waſſerfahrt entſchloſſen. Mit dem
Dampfer „Siegfried“ ging die Fahrt von
Merſeburg los. Herrliche Wieſen und Auen
wurden durchquert. Nach gemütlicher Fahrt
kam man gegen Mittag an der Saalſchloß-
brauerei in Halle an. Hier wurde aus-
geſtiegen. Nach kurzer Raſt begann ein Rund
gang durch den Zoo. Anſchließend gings zu
rück zur Dampferhalteſtelle und die Heim-
fahrt wurde angetreten. Erfreulicherweiſe
hatten mehrere hieſige Landwirte Pferde-
wagen bereitgeſtellt, wodurch den Kindern
der An- und Abmarſch von Merſeburg er-
leichtert wurde. Mit luſtigem Geſang langte
akles wieder wohlbehalten um 9 Uhr abends
in der Heimat an.

„mDzdz

Kurszekkel der Hausfrau.
Vom Merſeburger Wochenmarkt.

Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt
betrugen für: Aepfel 8——25; Birnen 3 Pfund
20; Bohnen 15; Butter 65—68; Blumenkohl
40--60; gitronen 4—-5; Eier 10; Molkerei-
butter 75; Kartoffeln 3, 4 und 5; Einleger
Schock 200; Krepels Schock 100; Pfeffergur-
ken 20: Senfgurken 120; Heidelbeeren 25; Sauer-
kirſchen 20; Preißelbeeren 28; Radieschen 7;
Kohlrabi 4 Stück 10; Käſe 8--12; Möhren
2 Pfund 15; Matz 20--25; Pfifferlinge 30 bis
45; Pfirſiche 25--40; Pflaumen 10--15; Mira-
bellen 10--20; Rotkohl 10--13; rote Rüben
10; Salat 5; Spinat 10--20; Tomaten 10--20;
Tauben 50--60; Weintrauben 28—35; Weiß-
kraut 2 Pfund 15; Wirſing 2 Pfund 25; Zwie-
beln 8--10; Rebhühner 90; Steinpilze 50;
Perlzwiebeln 50.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; grüne Heringe 2 Stck. 25; Salz-
heringe 3 Stck. 20; Filet 50;: Goldbarſch 35;
ger. 50; Kabeljau 35; Schellfiſch 40; ger.

Schellfiſch 50; Schillerlocken Pfund 25;
Seeaal 35; Seelachs 30; Scholle 50; neue

unliebſamen Geſellen den Kampf anzuſagen.

Die Kamera iſt dicht dabei, ſo dicht, wie
beim Pferderennen im „Ben Hur“. Die höchſt
mögliche Form menſchlicher Artiſtik wird
geboten. Einer Artiſtik, die ein ganzes Flot
tenmanöver mit Seeſchlacht und einer Staf-
ſel von drei Zeppelinen aufbietet. Wie die
Turmſchwalben zwiſchen den Frauentürmen
ſo tummeln ſich die Flugzeuge zwiſchen den
Heppelinen. Und die Kamera, von Chas. A.
Morſha!l auf das Unglaublichſte gehandhabt,
iſt dabei.

Der Befehl hat die Flugzeuge in die Luft
geworfen. Jn der Luft jubeln ſie ihre Ausge-
laſſenheit und exerzieren ihre Diſziplin von
der Exaktheit des Marſchtritts. Sie tanzen
einen männlichen Tanz von bravvouröſer
Schneid.

Das Manuſkript von Frank Wead, ſieht
den Mann in amerikaniſcher Weiſe von der
Frau aus. Der Mann vollbringt ungewöhn-
liche Leiſtungen und iſt dabei tollpatſchig
und naiv. Der Vorzug des Manufkriptes iſt
die Vermeidung der Süßlichkeit und eine
Se Bſtverſtändlichkeit, die auch in der beſſeren
amerikaniſchen Literatur entſchuldigend ein
tritt für die anſonſten jenſeits des Ozeans
übliche Verzuckerung des Daſeins.

Die Darſtellung iſt von hohem Niveau.
Wallace Beery als treuherziger leicht auf-
brauſender, aber tüchtiger alter „Lufthaſe“,

lark Gable als ſchneidiger Junge, Cliff
Edwards als eine Art von Rühmann-Typ,
dazu einige kurz auftretende Frauen und eine
Schar ſoldatiſch knapper Offiziere vertreten
die menſchliche Darſtellerſchaft. Die Flug
zeu und Zeppeline müſſen dazugenannt
werden als anonyme maſchinelle Darſtel-
erſchaft von ſtummer bewußtſeinloſer Schön-
eit und Gewandthoit.

Der nachſynchroniſierte deutſche Text zeigt
e Fertigkeit des Dubbens auf ihrer jüng-
en Höhe.

Trotzdem der Fflm ſeinen Erfolg in Hin

den ſchließlich mit unvergleichlicher Si wird hat er mit Recht die Qualiikation als
cherheit. Di,e Kamera iſt müt ihnen. Filmkunſtwerk erhalten.

Flugzeuge hat.

Städte von Betracht mit Bomben belegen

Heringe 2 Stck. 25; Sardellen Pfund 25.

Luftfahrt tut not!
Die Schaffung einer ſelbſtändigen oberſten

Reichsbehörde für die deutſche Luftfahrt, mit
der Bezeichnung „Reichskommiſſariat für die
Luftfahrt“, brachte zum Ausdruck, daß man
in Deutſchland endlich geſonnen iſt, einer der
brennendſten Tagesfragen erhöhte Aufmerk-
ſamkeit zu ſchenken.

Es gibt natürlich eine deutſche Luftfahrt.
Wir haben einen ausgezeichnet funktionieren-
den und vorbildlich organiſchen Luftverkehr;
wir dürfen in Deutſchland den Ruhm für uns
in Anſpruch nehmen, die beſte Segelfliegerei
der Welt zu haben; die Sportfliegerei, auf
den Europaflügen beſtens bewährt, ſteht auf
beachtlicher Höhe; Flugzeugfabriken, wie Dor-
nier, Heinkel und Junkers, um nur dieſe zu
nennen, haben Weltruf und Weltruhm. Auf
unſeren Zeppelinbau in Friedrichshafen ſehen
die engliſchen, franzöſiſchen, amerikaniſchen
Luftfahrtſtellen voller Neid; aber eins
fehlt bet uns, iſt überhaupt nicht vorhanden
und uns doch bitternötig: die Militärfliegeret,

Die ſchönſte Luftfahrt ohne Militärflug-
zeuge bleibt eine krüppelhafte Angelegenheit;
nicht einmal Bolivien und Peru kommen
ohne Militärflugzeuge aus. Es gibt General-
ſtäbler vieler großer Staaten, die ſehen nicht
mehr im Heer den ſtarken Schutz ihrer Gren-
zen, ſondern ihre Luftflotte iſt ihnen die
beſte und eigentlichſte Landesverteidigung.

Und Deutſchland? Seine ſtrategiſch be-
ſonders faule Lage iſt ſattſam bekannt. Jm
Weſten Frankreich mit rund 5000 Flugzeugen,
im Oſten durch den Korridor gleich doppelt
bedroht, wenn man an das in Luft
hängende Oſtpreußen denkt vermehrt Polen
jährlich ſeine Militärfliegerei, die heute 1200

n knapp zwei Stunden
können polniſche Militärflieger Stettin, Ber
lin, Breslau und noch ein Dutzend andere

m

und Schutt und Aſche aus ihnen machen.

Selbſt Litauen verfügt über 50, Dänemark
über 150 Militärflugzeuge; Deutſchland, eine
halbe Million Quadratkilometer groß, mit
mehr als 60 Millionen Einwohnern, hat nicht
ein einziges militäriſches Flugzeug.

Der Artikel 198 des Verſailler Vertrages
beſtimmt einſfach, daß Deutſchland keine Land-
und Marine- Luftſtreitkräfte führen darf. Dieſe
Beſtimmung war allerdings als Ausgangs-
punkt einer allgemeinen Entwaffnung ge-
dacht, aber wer denkt heute noch an Ab-
rüſtung? Wenn deutſche Staatsmänner die
Abrüſtungskonferenzen in Genf als Theater-
vorſtellungen und Harlekinaden bezeichnen,
wer pflichtet da nicht bei!

Umſo mehr iſt es notwendig, in Deutſch-
land die Probleme des Luftkrieges kennenzu-
lernen, denn der Krieg der Zukunft iſt vor
allem ein Luftkrieg. Bombengeſchwader,
Flugzeuge in faſt unvorſtellbarer Zahl, Ver
nebelung ganzer Städte, Kämpfe zwiſchen
Flugzeug-Geſchwadern und Kriegsſchiffen,
Flugzeugen und Landbatterien, aber auch
zwiſchen Flugzeugen und Zeppelinen, Staffel
auf Staffel von Aufklärungs-Flugzeugen, Gas
angriffs-Flugzeugen, Torpedo-Fliegern,
alle in geſchloſſener Phalanx, ſo jagt der
Zukunftskrieg im Tonfilm „Wolkenſtürmer“
dahin. Amerikas Rieſen-Luftflotte in welcher
die Geſchwaderflüge und Geſchwaderangriffe
beſonders ausgebildet ſind, gab Anlaß zu
dieſem Film, der für uns Deutſche, die wir
kein einziges Militär-Flugzeug haben, gerade
zu phantaſtiſch und unfaßbar wirkt.

Wenn die Feſſeln, die der Schandvertrag
von Verſailles uns auferlegt hat, aber erſt
gebrochen ſind, dann wird es auch bei uns
heißen: Si vis pacem, para bellum. Wenn
du den Frieden willſt, ſo bereite dich auf
den Krieg vor. Dann werden wir auch im
Konkurrenzkampfe der Völker untereinander
endlich die eigene deutſche Luftflotte bauen
und den neuen Luftmenſchen den Wolken
ſtürmer“, ſchaffen können.
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Ruhig.
Berlin. Der vorbörsliche Frühverkehr

lag ruhig und abwartend. Da die techniſche
Poſition der Börſe, die Speknulation, faſt kaum
geſund iſt, rechnet man zumindeſt mit einer
gut behaupteten Tendenz. Beſondere
Anregungen lagen heute aber nicht vor.

Am Valutenmarkt war London-Kabel mit
4,56 zu hören. Da Rooſevelt eine Dollar-
ſtgbiliſiernng in den nächſten 12 Monaten ab-
gelehnt hat, hat ſich die Lage erneut zu-
geſpitzt.

Schrumpfung bei den Großbanfen.
Der Geſamtgeſchäftsumfang der fünf Berliner Groß

banken, deſſen Schrumpfung im Juni ſich dem Ende
zu nähern ſchien, hat ſich, wie die Ermäßigung
der Bilanzſumme um 222 Mill. RM. erkennen
läßt. im Juli wieder in ſtärkerem Maße verkleinert.
Die Geſamtkreditoren, die im Juni um
60 Mill. RM. abgenommen hatten, verringerten ſich

diesmal um 143 Mill. RM., womit der Abgang
vom Mai (137 Mill. RM,) ſogar noch übertroffen
wird.

Der Kreditorenabzug entfällt mit mehr als der
Hälfte (73 Mill. RM.) auf die DDBank eine ge
wiſſe Reaktion auf die Bewegung im Vormonat,
wo das Ausmaß der Minderung bei dieſem Jnſtitut
am geringſten war. Die Commerzbank, die im Juni
29 Mill. RM. Kreditoren einbüßte, hat diesmal nur
5 Mill. RM verloren, die Dresd ner Bank je-
doch 42 Mill. RM. Die Rückgänge bei der Reichs
kredit- Geſellſchaft und Berliner Handels- Geſellſchaft
entſprechen ziemlich denen der Vormonate.

Von Geſamtkreditorenſchwund der
Berliner Großbanken entfallen rund 107 Mill. RM.
auf die kurzfriſtigen und 18 Mill. RM. auf die nach
mehr als 3 Monaten fälligen, während bei den
mittelfriſtigen ein Zugang von rund 50 Mill. RM. zu
verzeichnen iſt.

Die zum Halbjahrsultimo herbeigeführte Ver
größerung der flüſſigen Mittel hat im Juli

Der Bertehr auf der Leipziger Meſſe überkraf am Dienskag noch die Vorkage.

ders in der Eiſen- und Stahlwarenbranche,
ein Druck auf die Preiſe ein,
Wunſche entſprang, trotz Einfuhrhemmniſſen
doch noch ins Geſchäft zu kommen.

Auf der Techniſchen Meſſe haben wieder
Vortragsveranſtaltungen

Zulauf gehabt.

herigen
der Herbſtmeſſe.

ſchen

Höhepunkt des Geſchäfts.

Das Meßamt gibt über den Verlauf des
Meſſe-Dienstag folgenden Bericht heraus:

Der Meſſe-Dienstag brachte den bis-
geſchäftlichen

müſſen.

ſchwierig,

der in überraſchender Fülle gezeigten Neu-
heiten auf

als am Vortage.

Oſtaſien.
Obgleich die Kundſchaft beim Einkauf vor

ſichtig disponierte, iſt es in verſchiede-
nen Branchen zu recht befriedigenden
Abſchlüſſen gekommen, wobei Neuheiten

Dieſer erfreuliche Durch-
ſchnitt ergibt ſich bei Abwägung der Mel-
dungen aus den einzelnen Geſchäftszweigen
und wird beſonders deutlich in den Brau
chen, die dem durch die nationale Erhebung
ausgelöſten Geſchmackswandel der

Verbraucherſchaft
Hier waren für den Handel die

Entſcheidungen im einzelnen vor allem
auch mit Rückſicht auf die Gefahr des Ab-
gleitens in „nationalen Kitſch“

ſo daß der Meſſe- Sonntag und
-Montag überwiegend zu genauen Prüſungen

Rechnung

dieſem Gebiete verwandt
wurde und es vielfach erſt heute zu größeren
Abſchlüſſen kam. Der Verkehr in den Meß-
häuſern der Jnnenſtadt am Meſſe- Dienstag
war im allgemeinen ganz erheblich größer

Auch das Ausland trat in
den einzelnen Meſſezweigen bedeutend ſtär-
ker in Erſcheinung als bisher.
der internationale Charakter der Meſſe her-
ausgehoben durch das Auftreten von zahl
reichen Einkäufern nicht nur aus den euro
päiſchen Staaten, ſondern auch aus Süd-
und Mittelamerika, Perſien, Jndien und

Höhepunkt

die

Jn

Dr.-Jng. Hotz Berlin
für die Preisgeſtaltung im Wohnungs- und
Siedlungsbau zur Feſtſtellung des angemeſ-
ſenen Preiſes.
In der Aachener Texkilinduſtrie:

Abſchaffung der Doppelwebſtühle.
einer Sitzung des

bandes der Textilinduſtrie zu Aachen e.

über

der

nſtalt ungeheurenu. Zunächſt ſprach der Mini-ſterialrat im Reichsarbeitsminiſterium, Pro-

Grundlagen

Arbeitgeberver-

Futterweizen
Sommer weizen

Dafer, märk.

dem Roggenmeh!

Weizenkleie

Auftrieb:
431 Kälber,
Schlachthof
I2 Schafe,V.

9,40
Roggenkleie 8.60

Roggen, märk. 141 143

W Gerste. neue 146 154
Industriegerste

135--141
Welzenmehl 22.50-26.,25

70 Proz. 19,25-21,25
9.50

8.90 Soia-Schrot 13.80-13.90
Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen

stroh DBallen drahtgepr. 0,45—0,65, dgl. Weizen-
stroh 0,350, 49. dgl. Haferstroh 0.35—0, 45, Gersten-
ftroh 0,35--0,45, Roggenlangstroh 0.70-0. 95, bin d-
fadengepr. Roggenstroh 0.40--0, 69,

für Weibzucker einschl.
steuern für 50 kg
ladestelle Magdeburg.
prompter Lieferung

Viehmärkte.
Magdeburger Schlachtviehmarkt v. 29. Aug.

vo Rinder,
O Bullen, 342 Kühe., 95Färsen, ferner 5

4.0 Schafe,
direkt:

58 Schweine.

brutto

Zink hC Dienstag, ven 29. Ruguſt 7966

Vikt. Erbsen 2e
Futtererbsenl3,
Peluschken
Ackerbohn
Wicken
Lupinen, bl.

do. goelb
Seradella, neu

14

Erdnubkucher
Trockensechn.

für

Berliner Produktenbörse vom 29. Aug.
Weizen, märk. 173 175 ,00-33,00

W Weh

25-16700

Leinkuchen 14,390- 15. 10
15.,50

8,60 50

do. Weizen-
feſſor Dr. Schmidt, der im Hinblick auf Stroh 60.35—0.50. Häckse! 1.20-1.20. handelsübl.
die Belebung der Bauwirtſchaft durch Neu Heu gutes Heu 1.90--2.40, neu 1.90--2.40.

inländi- bauten programmatiſch feſtſtellte: „Jeder Luzerne, lose 2,20-2,60. Timothy 2.40--2.72. Klee-
tragen Wohnungs- und Siedlungsbau muß einem beu, lose 2,30—2,65, Prahtgepr. Heu 40 Pf. über

dringenden Bedürfnis entſprechen!“ Nach Notiz.
Mitteilung des Redners hat das Reich in Leipziger Produktenbörse vom 29. Aug,
den letzten Tagen weitere 20 Millionen zur Weizen inl. 72-73 kg 170-174. do. 75 Kg g. r
Gewährung von Darlehen der Eigen- J W n hies.,2 2 T14450, x T J T z S Lbeſonders heimbau zu Verfügung geſtellt. ſo Daß die gerste (Brau) 172- 182; Futter- und Ind.- Gerste
Erſtellung von 24 000 Eigenheimen in kürze- 155--160 Wintergerste 137142 Hafer, inländ.
ſter Zeit geſichert iſt. Auch die Möglichkeit ter 140- 146 neuer I31 134 Mais Plata 185
der Errichtung von 32000 weiteren Siedler- his 190, Donau einquantin 205- 210:
ſtellen (Kleinbauernſtellen) ſei geſchaffen. Jm Viktoria- Erbsen do. neue 270- 300.
übrigen könne die Bauwirtſchaft beruhigt gen 9. Aux, Zuen ut. (Termiſein ſte werde viel Arbeit haben bei den rei i neker ine eh hen Sack frei
IJnſtanöſetzungsarbeiten an Wohngebäuden 272 r r Nettejeeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.und noch mehr bei der unumgänglichen Fendenz: Rupig.
Segen Blet Altſtaöt-Bezirke im Zriet Geld griet Gejg
eutſchen Vaterlande ungus 80 )eze r 5.30 5.10Dann ſprach Dr.«Jng. KammlerBerlin z a o zu 550

über die Hebung der Wirtſchaftlichkeit im Oktober 10 4,90 Na 5,80 5 7
r und r r Novbr. 5,20 5,00 HuliDabei wurde dur auforſchungen und endlich der Leiter gim deutſchen Handwerksinſtitut. Privatdozent Magdeburg, 22 Ang. ZAuckermarkt. Preise
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Sportnachrichten des Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) Mittwoch, den 30. August 1933

Erziehung der Jugend zum Spork.
Programmatiſche Rede des Reichsſporfſührers in Dresden Toleranz gegen die Marriſtenſporller.

Der Reichsſportführer ſtattete geſtern ſeiner Heimat
ſtadt Dresden einen Beſuch ab. Bei den Empfangs
feierlichkeiten machte er folgende bedeutſamen Aus-
führungen: Nachdem der Sport bisher durch den
Staat nicht das erhielt, was er brauchte, um ſtark
zu werden, iſt es unſere Pflicht, aus den bisherigen
Fehlern und Verſäumniſſen zu lernen, und das Gute
der jetzigen Zeit der Jugend jeden Tag aufs neue
einzuhämmern, Die Erziehung des jungen deutſchen
Menſchen ſoll ſein, daß ſie ſich praktiſch und erfolg
reich auswirkt. Nach einer Zeit, in der der heldiſche
Sinn unterdrückt wurde, in der jede Ehrfurcht vor
Heldentum verpönt war ſoll nun der Opferwille in
ſeiner ſchlichten Art wieder zu Ehren kommen. So,
wie der Typ des bekannten SA. Mannes die echte
Fortſetzung des Frontlebens bedeute, ſoll zukünftig
im neuen Staat der namenloſe unbekannte Sports-
mann der Typ des Sportmannes gemeinhin werden.

Jch muß es ablehnen, Eingriffe in die Einzel-
gebilde des Turn und Sportweſens vornehmen zu
laſſen. Für die Führer dieſer Bewegung kommt es
darauf an, eine Vertrauensbaſis zu ſchaffen. Die
Führer müſſen in der Bewegung ſtehen. Sie müſſen
gleich dem SA.-Führer ſtets bei der Truppe ſein,
denn nur das gemeinſame Erlebnis ſchafft dieſe
Schickſalsverbundenheit, die zur Ueberwindung der
alten Zeit notwendig iſt. Natürlich kann die von
wir vorgenommene Umorganiſierung nicht ohne ge-
wiſſe Härten gegen den Einzelnen durchgeführt wer-
den. Es geht hier aber nicht um Vereine und ihre
egoiſtiſchen Jntereſſen, ſondern um die Entwicklung
der Geſamtheit des deutſchen Sports. Von den Füh-
rern der Vereine und Verbände verlange ich minde-
ſtens, daß ſie ſich aus der bisherigen Zeit in die
neue Zeit durchringen.

Unſere größte Aufgabe iſt es, die Jugend,
wenn ſie die Schule verläßt, in die Sportver-
bände und Vereine einzugliedern. Nicht Zwang
wollen wir auf dieſe Menſchen ausüber, ſon-
dern ſie ſollen aus Freude an ſportlicher Betäti-
gung und körperlicher Ertüchtigung zu uns
kommen.

Danach äußerte ſich der Reichsſportführer über
die ſchon bekannte Neuordnung des deutſchen Turn-
und Sportweſens, über die von ihm geſchaffenen
16 Fachverbände und ihre Zuſammenfaſſung im
Reichsführerring.

Eine beſondere Aufgabe haben wir ſchon in der
nächſten Zeit

zu erfüllen. Es gilt, diejenigen, die bisher unſere
Gegner waren und denen der Boden ſportlicher Be-
tätigungsmöglichkeit entzogen wurde, dieſen Boden
wieder zu geben. Es gilt, dieſen Leuten die neuen
Werte unſeres Staates einzuimpfen und ſie in
unſere Organiſation einzufügen.

Wahrſcheinlich werde ich in nächſter Zeit
einen Erlaß herausgeben, durch den der Eintritt
von ehemaligen Marzxiſtenſportlern in unſere
Turn- und Sportvereine wieder möglich gemacht
wird. Jeder Verein ſoll ſchätzungsweiſe bis zu
20 v. H ſolcher neuen Mitglieder aufnehmen
dürfen. Natürlich muß die Gewähr vorhanden
ſein, daß es ſich um Leute mit einwandfreier
Geſinnung handelt, die einen Strich unter ihre
Vergangenheit zu ziehen gewillt ſind. Wir
wollen dieſe Leute zu uns holen, hergus aus
der vergifteten Atmoſphäre ihrer bisherigen An-
ſchauung und zu guten Menſchen und nützlichen
Staatsbürgern machen.

Keine Leichtathleten zweiten Grades!
Reichsſportführer ſchafft den Deutſchen Turn- und Sporkverband.

Am Schlußtage der Danziger Volksſporttage hielt
der Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten eine
Führerbeſprechung ab, in der er eine hochbedeutſameRede hielt. Der Reichsſportführer führte u. a. aus:

„Zu meiner großen Freude kann ich Jhnen heute
etwas zum erſten Male erklären. Sie wiſſen, daß
ich in den größeren Verbänden, Waſſerſport, Winter-
ſport, ſchon Dachorganiſationen geſchaffen habe, in
denen beim Waſſerſport Rudern, Paddeln, Segeln
und Kanu zuſammengeſchloſſen ſind, ähnlich auch
beim Winterſport. Jch war mir darüber klar, daß
das praktiſch iſt, es hat ſich praktiſch ausgewirkt und
wird ſich auch weiter günſtig entwickeln. Bezüglich
der Leibesübungen treibenden Organiſationen ließ
das Gegeneinander dieſer Verbände keine einheitliche
Arbeit zu. Es iſt mir vor wenigen Tagen gelungen,
mit dem Führer des Deutſchen Fußball-Bundes, dem
Führer des Deutſchen Leichtathletik-Verbandes, dem
Führer des Deutſchen Schwimm- Verbandes Ste-
ding von der Deutſchen Turnerſchaft war auch zu
gegen in eine Unterhaltung über eine Kompromiß-
frage einzutreten, die den gemeinſamen
Wettkampf betraf und eine gemeinſame erziehe-
riſche Linie, wie überhaupt eine Zuſammenarbeit
garantiert. Wir haben uns geeinigt, und es wird
Gegenſtand der Verhandlungen der nächſten Tage
ſein, den Deutſchen Turn und Sportverband zuſchaffen.

Dadurch wird erreicht, daß alle Turnen, Leicht-
athletikt, Fußball und Schwimmen betreibendenOrganiſationen ſich zuſammenſchließen und ihre Er-

ziehung und die Wettkämpfe in eine Linie und auf

einen Nenner bringen. Das wird uns etwas ganz
Neues bringen. Leichtathletiſche Konkurrenzen und
Wettkämpfe werden in Zukunft ſo durchgeführt, daß
alle Leichtathletik treibenden Organiſationen daran
teilnehmen, mit anderen Worten, alle, aber auch
alle jungen Menſchen, die im Wettkampf mitmachen
wollen, ſtehen in Zukunft unter der Obhut des
Turn- und Sportverbandes, und jeder kann in die
Konkurrenz eintreten.

Damit gibt es nicht mehr Leichtathleten
erſten und zweiten Grades;

jeder kann um die Lorbeeren leichtathletiſcher Wett-
kämpfe ſtreiten, aber nicht nach der Satzung dieſer
oder jener Organiſation, ſondern nur noch nach einem
Grundſatz, einer Linie und einer Wettkampfordnung
(lebhafter Beifall). Das wird zu einem Erfolg führen
und mir, glaube ich, die Vorbereitung der Ar-
beiten für die Olympiade 1936 weſen t-
lich erleichtern.

Vom 1. bis 10. Oktober 1933 laſſe ich für ſämtliche
Verbände (Fußball, Handball, Turnen, Schwer-
athletik, Waſſerſport uſw.) einen Kurſus von
500 Jungen aus ganz Deutſchland laufen. Sie er-
halten gemeinſames Lager im Berliner Stadion, ge-
meinſames Eſſen gemeinſamen Schlaf und Erziehung.
Nicht die Trainer, nicht die Lehrer, ſondern die
aktiven Sportler, die ſich bereitwillig zur Perfügung
ſtellen, werden ihnen praktiſch die verſchiedenen Arten
leichtathletiſchen Wettkampfes vorführen. Sie werden
auch an einem Vormittag im Park des Reichskanzler-
palais antreten, wo ſie der Führer begrüßen wird.

Amkliches aus
Kreis Saale (Bez. II, Gau VI im DFB.

J. Anſchriften:
Kreisführer Rechtsanwalt Dr. R. Wehſer, Halle

a d. S., Gr. Ulrichſtraße 11. b) Sportwarte: 1. Fuß-
ball: Rühle, Merſeburg, Blanckeſtr. 16; 2. Hand-
ball. Bormann, Halle a. d. S., VYorkſtraße 13; 3.
Leichtathletik: Hoffmann, Merſeburg, Breiteſtr. 15;
4. Jugend und Geländeſport: Holzhauſen, Merſe-
burg, Kleiſtſtraße 4; 5. Schrift- und Kaſſenwart:
Großmann, Halle a. d. S., Hübnerſtraße 7.

II. Spielbetrieb:
a) Die nicht zur Kreisliga oder Bezirksklaſſe ein

geteilten Mannſchaften ſpielen in einer 1. und 2.
Kreisklaſſe. Die 1. Kreisklaſſe umfaßt in einer Ab-
teilung folgende 12 Mannſchaften: Favorit (Halle),
Seuna, Schkeuditz Kayna, Sportbrüder (Halle),

eiſe (Halle), Paſſendorf, Ammendorf 1910 Lettin,Sportring Mücheln, Röſſen, Reideburg. Alle übri-
gen erſten und unteren Mannſchaften ſpielen in der

Kreisklaſſe. Die Abteilungseinteilung wird nochumgehend bekanntgegeben.

b) Meldungen: Die Meldungen zahlreicher
Vere eine ſtehen noch aus. Mit Rückſicht auf die Um-
organiſation wird die Meldefriſt letzmalig bis zum
l. September 1933 12 Uhr verlängert. Vereine,
deren Meldungen bis zu dieſem Zeitpunkt für Fuß-
ball nicht bei Herrn Großmann, für Handball nicht
bei Herrn Bormann eingegangen ſind, können nicht
eingeteilt werden.

o) Termine Spielbeginn für Fußball undHandball am 17. ecper 1933. Letztes Pflicht-
ſpiel im Jahr am 3. 12, 33. 2. Sein deſvor wird
an den Sonntagen: 10. September 1933, Oktober1933, 5. November 1933, 10. Hezember 1933 ge
trieben. An dieſen Sonntagen herrſcht Spielverbot.
3. Eine genaue Terminliſte ſoll auch in dieſem Fahr
heransgebracht werden. Die Abnahme von Pflicht
eremplaren wird nach beſonderer Bekanntgabe noch
den Vereinen auferlegt.

Schiedsrichter: Die Schiedsrichterge-
ſtellung iſt geändert. Die Kreiſe ſetzen die Schieds-
richter nicht mehr namentlich, ſondern vereinsweiſe
an. Der Verein hat für das pünktliche Erſcheinen

u. DLHV.

reichende

dem Saalegau.
der von ihnen zu ſtellenden Schiedsrichter Sorge zu
tragen und iſt für das Erſcheinen verantwortlich.
Die Ausbildung des Schiedsrichternachwuchſes liegt
gleichfalls in den Händen der Vereine. Für hin-

e Prüfungsmöglichkeiten dieſer ausgebilde-
ten Schiedsrichter wird Sorge getragen. Nichterſchei-
nne des Schiedsr'ichters wird beſtraft, Mehrmaliges
Fehlen hat u. U. Entrechtung zur Folge.

III. Verhandlungen
Für Montag, 4. September 1933, beraume ich in

Halle, Sankt Nikolaus, Gr. Nikolaiſtr, Zimmer 1,
an: 1. 19.30 Uhr: Freigabe Swatſchina; geladen
werden: Fritz Swatſchina, Vertreter von VfL. Merſe
burg (Satzungen, Protokollbuch?) und Beuna; 2.
19.40 Uhr: Spielabſchluß Neumark Beung vom
283. 6., geladen verden: Vertreter von Beung und
Neumark (Korreſpondenz?): 3. 19.50 Uhr: Strafan-
trag gegen Svelzig und Witig, Quetz, geladen wer
den:; Max Spelzig. Richard Spelzig und Wittig
(ſämtl. Quetz), Schiri Hugo Gräfe, Zörbig, 4.
2 Uhr: Strafantrag gegen Meerbode, Holleben, ge-
laden werden: Meerbode, Wöhling, Holleben, Paul
Zimmermann, Mignon, Halle, 5, 20.10 Uhr: Schieds-
richterangelegenbeiten: Spiel am 30, 7., Weiſe
Krupp-Gruſon, geladen werden: Elßmann, Bor.,
Vertreter von Weiſe. Spiel am 13. 8., Weiſe--VfR.,
Reideburg, geladen werden: Schwarz, Wacker, Halle,
Vertreter von Weiſe, Beſondere Ladungen ergehen
nicht. Die Vereine haben für pünktliches Erſchei-
nen der Geladenen und der Vertreter Sorge zu
tragen, wenn ſie Nachteile vermeiden wollen.

Halle, 29. Auguſt 1933.
Kreisführer: gez. Wehſer.

I

Die Mifarbeifer im Gau V Mitfe.
Vom Gauführer Hans Hädicke ſind die nachfol-

genden Kreisführer und weiteren Mitarbeiter be-
ſtätigt worden. Dieſeſben nehmen nunmehr am
1. September 1933 ihre Amtstätigkeit offiziell auf.
Bezirk J (Magdeburg-Anhalt):

Kreis Altmark; Willy Typky, Viktoria-Stendal.
Kreis Mittelelbe: Herm. Anders, SuS-Magdeburg.

Harzkreis: Stein, Preußen-Halberſtadt.
Anhalt: Dehnecke, 02- Cöthen

Bezirk II (Halle-Merſeburg):
Kreis Elbe-Elſter: als Kreisführer: Otto Erzfeld,

Elſterwerda; als Sportwart für KFußball: Rohland,
Torgau; als Sportwart für Leichtathletik und Hand-
ball: Steinmetz, Torgan; als Sportwart für Jugend
und Geländeſport: Stephan, Elſterwerda; als
Schriftwart und Kaſſenwart: Stein, Biehla.

Kreis Kyffhäuſer: als Kreisführer: Otto Pietzſch,
Helbra; als Sportwart für Fußball: Gerlach, Nord-
hauſen als Sportwart für Handball: Brennecke, Hei-
ligenſtadt; als Sportwart für Leichtathletik: Wer-
necke, Sangerhauſen als Sportwart für Jugend:
Raue, Stolberg; als Sportwart für Geländeſport:
Wangemann, Nordhauſen; als Schriftwart und
Kaſſenwart: Benkner, Artern.

Kreis Mulde: als Kreisführer:
als Sportwart für Jugend: Heinichen,
Sportwart für Fußball: Geiß!er,
Sportwart für Handball und Leichtathletik;

Heinichen, Roitzſch;
Roitzſch; als

Greppin; als
Theuer,

Bitterfeld; als Sportwart für Geländeſport: Alb.
Schirrmeiſter, Bitterfeld als Schriftwart und Kaſſenwart: Schneider, Wittenberg.

Kreis Saale: als Kreisführer: Dr. Ralph Wehſer,
Halle; als Sportwart für Fußball: Rühle, Merſe
burg; als Sportwart für Handball; Bormann, Halle;
als Sportwart für Leichtathletik: Hoffmann, Merfe-burg; als Sportwart für Jugend und Geländeſport:
Holzhauſen, Merſeburg; als riftwart und Kaſſen
wart: Großmann, Halle.

Kreis Saale-Elſter: als Kreisführer: Oskar Ermiſch,
Naumburg; als Sportwart für Fußball: Karl Beck,Zeitz; als Sportwart für andball und Leicht
athletik: Herbert Neumann; Weißenfels als Sport-
wart für Jugend: Wilhelm Kaiſer, Groß-Corbetha;
als Sportwart für Geländeſport: Hauptmann Boeck,
Weißenfels; als Schriftwart und Kaſſenwart: Otto
Vogel, Weißenfels.
Bezirk III (Thüringen):

Kreis Nordthüringen: Arno Freund, Erfurt,
Preßburgſtr. 64,

Kreis Oſterland: folgt.
Kreis Südthüringen: Oberlehrer Greiner,

gersgereuth.
Kreis Wartburg: Armin Heyſer, Mühlhauſen.
Kreis Weſtthüringen: Hans Lutz, Meiningen.
Die Berufung der noch fehlenden Mitarbeiter

in den Kreiſen der Bezirke I und III wird vor-
ausſichtlich in den nächſten Tagen vorgenommen
werden können.

Kreis Oſtthüringen:

Men

Rechtsanwalt Kühn, Weimar.

Großer Preis der Skadk Halle
Internationale Beſetzung am Sonnkag Ausſichten der Slarker.

Am kommenden Sonntag wird die halliſche Rad-
rennbahn ihr größtes radſportliches Ereignis haben.
Mit der dritten Wiederholung des traditionellen
„Großen Preiſes der Stadt Halle“ gelangt ein 100-
Kilometer- Wettbewerb mit einer der Bedeutung die-
ſes Rennens würdigen internationalen Beſetzung
zum Austrag. Fünf ausgezeichnete Langſtrecken-
fahrer wird die Startglocke an den Ablauf rufen.
Jſr das Ausland in dieſem Jahre auch nur durcheinen Fahrer vertreten, ſo ſei aber voch ſchon unſeren

vier deutſchen Vertretern geſagt, daß, wer den
„Großen Preis der Stadt Halle“ gewinnen will, den
einen Ausländer, und zwar den Spanier Antonio
Prieto ſchlagen muß. Zweimal hintereinander war
es der Exweltmeiſter Sawall, der die wertvollen,
vom Magiſtrat der Stadt Halle geſtifteten Ehren-preiſe, mit nach ſeiner Heimatſiadt Berlin entführte.

1931 ſiegte er vor Urago-Poris, Hille-Leipzig, Neu-ſtedt- Halle und Thollembeet Belgien, 1932 vor Schind-

lerChemnitz, Horn-Halle und den beiden Holländern
Schleelkaum, Snoek.

Jn dieſem Jahre wird leider
von der Partie ſein können, da

Sawall nicht mit
er einer ausländi-

Und dochſchen Startverpflichtung nachkommen muß.
wird jeder Radſportanhänger zugeben müſſen, daß
die Beſetzung des diesfährigen „Großen Preiſes der
Stadt Halle“ gegen die Vorjahre eine gewaltige
Steigerung erfahren hat.

Erich Metze (Dortmund), der neue deutſche
Meiſters, hat in dieſem Jahre eine Erfolgſerie aufzu
weiſen, wie kaum je ein Fahrer zuvor. Wer noch
vor wenigen Wochen an einen Zufallsſieg Metzes ge-
glaubt hate, mußte ſich ſchon anläßlich der Welt-
meiſterſchaft in Paris endgültig davon überzeugen
laſſen, daß Metze heute unſtreitbar zu den aller-
beſten Fahrern der Welt zählt. Halle hat alle
Berechtigung, auf dieſe Erfolge mit ſtolz zu
ſein, da es ja gerade unſere Bahn war, die ihm im
vergangenen Jahre als Sieherneuling mit ſeinem
Freund und Meiſter Karl Saldow die agllererſte und
weitere Stargelegenheiten im vorigen Jahre gab.,

Paul Krewer (Köln) wird in gleicher Weiſe
von dem halliſchen Radſportpublikum erwartet. Noch
heute iſe jedem das vorjährige ſpannende, ja furcht
bare Duell Sawall--Krewer im Gedächtnis. „Jndi“
hat ſeit der Deutſchen Meiſterſchaft in Elberfeld, wo
er ſich eine ſchwere rechtsſeitige Muskelzerrung zu-
zog, auf ärztliches Anraten viele Verträge zurück-
geben müſſen. Jnzwiſchen hat er am verfloſſenen
Sonntag in Zürich bewieſen, daß er als Vertreter
der deutſchen Extraklaſſe wieder „da iſt“. Wie er der
halliſchen Radrennbahn mitteilte, kommt er am
Sonntag mit feſten Siegesabſichten nach Halle. Leicht
wird ihm aber ein Sieg in dieſem Klaſſefeld nicht
gemacht werden.

Hermann Hille (Leipzig) iſt nicht erſt durch
in der deutſchen Meiſterſchaft zur

ſondern, wie ſeine letztjähri-
internationalen Rennen be-

rechnen. Wir kennen

ſeinen 2. Platz
Extraklaſſe aufgerückt,
gen Erfolge in großen
zeugen, ſchon lange dazu zu
dieſen ſchnellen und bärenſtarken Dauerfahrer aus
ſeinen letzten halliſchen und Leipziger Starts zur Ge
nüge, um nicht zu wiſſen, daß er ein ſehr ernſtes
Wort in der Siegerfrage am kommenden Sonntag
mitreden wird.

Sonntag, 3. September, nachmittags 3 Uhr:
„Gr. Preis der Stadt Halle über 100 km“

Vorverkauf eröffnet?
Sich. Sie sich rechtzeitig Ihre Karte zu ermäbigtem Preise
Der Andrang an den Tageskassen wird gewaltig sein

Paul Neuſtedt, der Vertreter der halliſchen
Stadtfarben, hat im „Goldenen Rad von Halle“ ge-
zeigt, daß ſich ſeine Leiſtungskurve ſtark nach oben
bhewegt. Da der „Gr. Preis der Stadt Halle“ in zwei
Läufen zu 40 und 60 Kilometern ausgetragen wird,
und ihm dieſe Einteilung beſonders gut liegt, ſollte
er auch dieſes Mal ſeiner zahlreichen Anhängerſchar,
d. h. wenn er nicht ſchon vorher vor großen Namen
erzittert, beſrimmt keine Enttäuſchung bereiten.

Antonio Prieto, der temperamentvolle und
kampffreudige Dauerfahrer Spaniens, iſt eine Ver-
pflichtung aus dankbagrer Anerkennung beſonderer
Leiſtungen im „Goldenen Rade von Halle 1933“. Un
heimlich ſchnell und unermüdlich in ſeinen fortge-
ſetzten Angrifſen, rieſenſtark in der Abwehr, das ſind
die beſonderen Merkmale dieſes ſympathiſchen
Spaniers,

Dieſe fünf Trümpfe und große Könner im
Dauerfahrerſport gutes Wetter ein ſpannender
Rennverlauf impoſaunte und packende Kämpfe
ein knapp und ehrlich errungener Sieg des Beſten
und der 3. September wird eines „Gr. Preiſes der
Stadt Halle in vollem Maße würdig werden, und

ganz Mitteldeutſchland in das Zeichen dieſes größ
ten aller Radſportereigniſſe in dieſem Jahre ſtellen.

Erich Metze und Erich Möller,
die deutſchen Stehermeiſter von 1933 und 1932,
ſtarteten auf der Radrennbahn in Bordeaux. Jin
Zehn-Kilometer-Verfolgungsrennen behielt Möller
über Maréchal die Oberhand, dagegen wurde Metze
von Steherweltmeiſter Lacquehay beſiegt. Jm drit-
ten Verfolgungsrennen fertigte der Franzoſe Benaſ-
ſac ſeinen Landsmann Daros ab. Jm Dauerrennen
über eine Stunde ſiegte Lacquehay mit 70,900 Kilo-
meter vor Metze (1150 Meter zur.), Benaſſac,
Maréchal, Daros und Möller (Reifenſchaden).

Hille in großer Form
ſiegt im „Großen Meſſepreis“.

Bei herrlichſtem Wetter und vor überaus ſtarkem
Beſuch brachte die Leipziger Radrennbahn geſtern
abend den „Großen Meſſepreis“ zur Durchführung.
Dem Starter ſtellten ſich die Sturzkappenfahrer Hille
(Leipzig), Dederichs (Köln), Sawall (Erkner), Schind-
ler (Chemnitz), Prieto (Spanien) und Maronnier
(Frankreich), Bei der großen Qualität dieſer Fahrer
war von vornherein ein großer Kampftag zu er-
warten, der denn auch nicht ausblieb.

Hille überragte das Feld bei weitem und fuhr trotz
künſtlicher Beleuchtung das 40- und 60-km- Rennen in

Rekordzeiten.

Meiſterhaft geführt von Schubert gab der Leipziger
Lokalmatador Spurtrunden zum Beſten, die ihres-
gleichen ſuchen. Nächſt ihm waren Dederichs, Prieto
und Schindler in recht guter Form, jedoch brachten
einige Materialſchäden bei Prieto und Schindler
Einbuße wertvollen Bodens. Untergeordnete Rollen
ſpielten Maronnier und Sawall, die wohl dem Tempo
der Jugend nicht mehr gewachſen ſcheinen, zumal auf
einer kräftefordernden 500-Meter-Bahn.

Ergebniſſe: 40 Kilometer: Hille 32:27
Minuten, 2. Schindler (39,575 Kilometer), 3. Je
(39,550), 4. Dederichs (39,110), 5. Sawall (37,210), 6.
Maronnier (36,600). 60 km: 1. Hille 48:54,2 Min.
(Bahnrekord), 2. Dederichs (58,530), 3. Maronnier
(57,850), 4. Prieto (56,700), 5. Sawall (56,600), 6.
Schindler (56,130 Kilometer). Geſamtergebnis:

Hille (100 Kilometer), 2. Dederichs (97,640), 3.
Prieto (96,250), 4. Schindler (95,705), 5. Maronnier
(94,450), Sawall (93,860).

Vom Turf
Vorausſagen für Donnerstag, 31. Auguſt.

Karlshorſt (3,30 Uhr): 1. Rheinfahrt Bam-
berg, 2. e Für Dich, 3. Stall de Nully

Pollux Sperling, 5. Albis
7. KernerBrown Mauſi,Horrido, 6. Frag Vor Athenais,

Nebukadnezar.

Cabourg. 1. (Halbblutrennen), 2. Bon Güte
Sonardiere, 3. Stall Debray Jolie Source, 4.
Bonhomme Frappe, 5, Madelaine II Royal
Prince, 6. Polybann Divan.

Turn und Sporkabzeichenprüfung

Am Sonntag dem 3. September, findet
eine Abnahme der Prüfungsfahrt im Rad-
fahren um das deutſche Sportabzeichen ſtatt.
Treſffpunkt; Weißenfe!ſer Straße Kohle
bahn) früh 7 Uhr.

Bund Deutſcher Radfahrer.

Vereinsnachrichten.

MTV. 1861. Spielabteilung: Mitt-
woch 30. Auguſt i e Verſammlung. Er-
Wpen aller Spieler iſt Pflicht! (alter Turn
pla

TuSpWV. Röſſen: Wir machen unſere Mit-
glieder des Vereins aufmerkſam, daß am
Freitag die Siegesfeier, verbunden mit
Herbſtball, im großen Saale des „Geſell-
ſchaftshauſes“ ſtatttindet. Beginn 20.30 Uhr.
Eintrittskarten ſind im Vorverkauf im Per
einsheim erhältlich.
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Kurt

Seatt Karten
zurückgekehrt vom Grabe meiner unvergeßtichen
Mi und ſieben sSchwiegermötter sagen wim allen
denen, die uns mit s0 Vielen,
das schwere Leid tragen halfen, auf diesem Wege
unseren innigsten Dank. Besonderen Dank Herrn
Oberpfarrer V. Probst für seine trostreichen Worte.

Charlotte Freiberger
Günther

Merseburg, den 30. Audqust 1933.

ſſebevollen Worten

Todesfälle
Rellſchütz

Louiſe Becker geb. Günther,
79 Jahre

Naumburg
Rudolf Müller, Tiſchler, 56 J.

Halle
Fritz Schöppe, Klempner, 47 J.,
Beerd. 31. Auguſt, 14,30 Uhr,
Gertraudenfriedhof

Für die anläßlich unſerer Sil be re
hoch zeit erwieſenen Glückwünſche
und Geſchenke iſt es uns nur möglich,
auf dieſem Wege allen unſeren herz
lichſten Dank auszuſprechen.

Auswärkige
Theater

Donnerst., d. 31. Aug.
Neues Deate Leipzig

20 23
Die Eſardasfürſtin

Altes Theater Leipzig
20-- nach 22.30

Die Heimkehr des
Mathias Bruck

e

G Lebensver-
ſicherungspolizen

Unfall- und Ver
ſicherungsſchäden
bearbeitet u. beleiht

Dr. jur. Tiede,
Berlin W 35,
Lützowſtraße 41.

wunderbare Modell-

Küchen
warten auf Sie.
Spezialgeschätt
für gute Küchen

Möbel Pnilpp
t S.Kleine er She 14

Zahlungserleichterung.

Aufpolſtern

Harniſch, Oelgrube 1

e

Auguſt Böhme und Frau
Minna geb. Ochſe.

Wallendorf, den 30. Auguſt 1933.

Keinen Mückenstich
mehr nach Gebrauch von
lLaculex Mückenschutzpuder

Pr. M. O. 75. Zu haben in allen Apotheken
Teich.- Apotheke, Merseburg

Auf nach Bad Berka!
Unsere hnächste Wochenendfahrt 11

Am O. u. 10. September

Aussicht genommen.

Die Unterkunft erfolgt in nur guten Hotels
Uebernachtung,Preis für Fahrt,

Ab fahrt:

werden baldmöglichst erbeten

veranstaltet das

im

„Merseburger Tageblatt“
wieder eine Wochenendfahrt nach Bad Berka im Thüringer Wald.
Sonnabend, den 9. Sept. findet in Bad Berka ein grobes, von der Kur-
ver waltung veranstaltetes Parkfest mit Musik und Tanz statt.
tag werden Führungen in das Gelände des Deutschen Ehrenhains unter-
nommen, das schon jetzt ein Wallfahrtsort vieler Deutscher geworden
ist. Um Bad Berka ist der Hochwald ganz besonders feierlich und
mafjestätisch, daher wurde auch dieses Gebiet für das Reichsehrenmal in

und Privathäusern.
Frühstück, Mittag- und Abendessen,

Bedienung usw. beträgt nur RM. 7 7.
Sonnabend, den 9. September 1933, die Teilnehmer von

Merseburg können gegen 3 Uhr an der Linde zusteigen, da die Fahrt in
Gemeinschaft mit der Saale-Zeitung Halle ausgeführt wird. Anmeldungen

2

Am

Am Sonn-

Der
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Kundſuntprogramm am Donnersag
Leipzig

Wellenlänge 389,6
Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.

8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.00: Schulfunk.

9.45: Wirtſchaftsnachrichten
50: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen
und Verkehrsfunk.

10.10: Nachrichtendienſt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Soliſtenſtunde.
13.00: Nachrichtendienſt und
13.15: Volksmuſtk.
14.00: Nachrichtendienſt.
14.10: Kunſt und Filmberichte.
14.30: Johann Hinr. Wichern

„Rauhe Haus“ in Hamburg.
15.00: Jungens erobern die Technik.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten. Anſchließend

Wettervorausſage und Zeitangabe.
18.00: Alte und neue Wirtſchaftsreformen.
18.20: Ausländiſche Studenten in Weimar
18.50: Steuerrundfunk.
19.00: Aus Frankfurt Reichsſend. Stunde

der Nation. „Ein Volk marſchiert.“
20.00: „Kampf um die Scholle.“
21.00--1.00: Großer Tanzabend.

6.00:

6.20:

Tagesprogr.

und das

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht. Anſchl. Wiederholung
der wichtigſten Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Frühkonzert.
Sperrzeit.

Schulfunk.

Schulfunk.

„Germaniſche
kratie.“

11.45: Für die Frau.
Licht.“

12.00: Wetterbericht.
Klangwelt anderer

12.55: Zeitzeichen der
13.00: Sperrzeit.
13.45:
14.00:
14.45:
15.00:
15.30:
15.45:

Kinderſtunde.
Jugendſtunde.

Sagen

aus Königsberg.

in Ueberſee.
20: Von der Reiſe

3.00: Das Gedicht.

„Der Untergang

18.50: Wetterbericht.

19.00: Stunde der
20.00: Kernſpruch.

22.00: Wetter-,

Im Anſchluß Tagesſpruch.

Gymnaſtik für die Frau.

Eine Spitzbubengeſchichte v. P. Ernſt.
Neueſte Nachrichten.

35: Vormittagskonzert.
Deutſcher Seewetterbericht.

oder

Neueſte Nachrichten.
Fortſetzung des Mittagskonzertes.

Wetter- und Börſenberichte.
deutſcher

land, die Geſchichte vom Sterk-Helmus.
16.00: Uebertragung des

17.00: Für die Frau:
Frau für die Erhaltung

Anſchließ.:
Wolfg. Möller lieſt aus ſeinem Drama:

Karthagos?.
18.30: Stunde des Landwirts.

leuchten die Sterne.“
20.40: Der Hörer hat das Wort.
21.15: Muſik unſerer Zeit.

Nation
Anſchließ.: und es

und Sportnachricht.Tages-
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Nachtmuſik und Tanz.

jüdiſche Demo

„Mode im kritiſchen

Anſchließ.: Aus der
Völker.
Deutſchen Seewarte.

Stämme: Rhein

Nachm. -Konzertes

„Die Bedeutung der
Volkstums

zurück.

Eberhard

der Mittelſchule Gelegenheit geboten, die
Rundfunkübertragung
koſtenlos mitzuhören.

aus Nürnberg
Näheres aus dem

Rundfunkprogramm erſichtlich.

R. S. D. A. P. Kreisleitung Merſeburg a. S.
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TivoliSonntag, 3. Sept., d Uhr

die berühmten

Leipziger eKriſtallpalaſt Sänger Wenn
Lachen nichts als Lachen!
Vorverkauf: Zigarrenhaus Fuchs,
Adolf-Hitler-Straße und „Tivoli“

Stadt- Cafe
Donnerstag, den 31. August
Ehren und Abschieds abend
der Kapelle Nie derreuther

Ab Freitag, den 1. September 1933
Konzert- und Stimmungskapelle

HUBERT BERG. I

Blobels
Restaurant
Jeden Donnerstag

S Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Große Auswahl

zu kleinen Preisen im

Möbelhaus

Domstrahe

inh. V. Hundertmark

Sie erhalten
zu nie wiederkehrenden, billigſten

Preiſen, gute Ware und werden
nur individuell bedient.

Korſeik-Haus Emmy Cappès
Halteſtelle der Straßenbahnen.

e

Schönes Einfamilienhaus
mit 6 Zimmern, Küche, Bad, Ver
anda, Balkon und Garten in der
Gartenſtadt Skopau a. d. S. ge-
legen ab 1. Oktober zu vermieten
oder zu verkaufen. Geſchäftsſtelle

Garkenſtadt Skopau G. m. b. H.

inserieren
bringt
Gewinn!

Exiſtenz
Gemiſchtwaren-

geſchäft in faſt neuem
Grundſtück, in groß.
Dorf bei Weimar
iſt umſtändehalber
ſofort bei 3000 bis
4000 Mk. Anzah-
lung an tüchtigen
Geſchäftsm. ſpottbill.
zu verkaufen. An-
fragen mit Rückport.
Weimar, Dürrſtr. 44.

Gewinnauszug

Ohne Gewähr

5. Klaſſe 41. PreußiſchSüddeutſche
(267. Preuß.) Staats- Lotterie

Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe e Nummer in den beiden

teilungen J und II

18. Ziehungstag

2 Gewinne zu 25000 M. 66056

8 Gewinne zu 5000 M.
393859

16 Gewinne zu 3000 M. 18830

104796 109894 115078 165813 1

385479 389711 397249

13023 15657 20486 32813 42613
52360 52983 65181 75345 83698
93170 100008 101631 101975
125774 137623 1383654 142359 1
156044 157579 157888
196433 203588242178 261782286945 290245297335 301967317260 320684 33 3367025 379578 382005 386641

154 Gewinne zu 500 M.
23525 26193 30695 45225 63222
66134 70761 71703 72945 73645
92063 96494 98448 101311

1 135335 135475 144675 1

373829 378892 384213 388475

über 400 M. gezogen
16 Gewinne zu 5000 M. 27011

113541 186471 206032
20 Gewinne zu 3000 M.

218244 218313 233653
358214

48 Sewinne zu 2000 M.
112187 147833 156062
193870 200639 205187
279895 288313 289434
385566 397497

78 Gewinne zu 1000 M. 2939174171 75300 75762 Fio7 98291
131202 134952 139444
186316 196938 204145 206141
250496 267670 276462 285364
328148 336344 340745 348345
370747 376053 378387 385879

160 Gewinne zu 500 M.
14728 15816 15938 18503 19050
36673 43760 45551 47849 49754
72463 73729 83919 85005 85212

117041 r63037 122864

85845

157564

333301

317830
370826 373708

winne zu je 500000, 2 zu je 100000,
16 zu je 25000, 92 zu, je 10000, 1882 zu je 3000, 1078 zu je 260,

3542 an fe 500 10758 zu fie

29. Auguſt 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 301403 364643
75574 218769

96569 116270 235019 269817 307294
50 Gewinne zu 2000 M. 5805 6432

204458 218150 219135 228052 257644
294287 294329 304856 311090 361296

144 Gewinne zu 1000 M. 2105 4510 4979

38
698 9878

108243

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

273460 390631
61409 88167

131524 186525
368210233889 346753

2813 4287577650 53537

208226 245
346659

139558 14026

387857
2090 4017 8561

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 500000 und 100 Prämien zu je 3000, 2 Ge

277724

51660 63271

7521 69067
68475 17284

26962
384508

10118
47749 6500898
86725 88837

539
19565
63923
87945

1828007

369757
823

58218
125521
180310
239349
311116
369755

28391 289052
61362

392926

6 zu je 50000,
80 zu je 5000,

2154 zu je
400 m

e [ff„.eReichsparkeitag Hlele- Fabrikat n.

Für Volksgenoſſen, die nicht im Beſitz eines
Rundfunkempfanggerätes ſind, iſt in der Aula

Merseburg

Emil Schüttze m. a. Gieseler
Sangerhausen Aschers leben Eisleben

Entenpian 9

StetsT

MieleStfahl-Kesselöfen

W

D.RG.M. mit Emeilte-oder Kupfer Kessel.

Zu haben in den Fachgeschäften.
Mielewerkes-G. Gätersioh Fest

Gebr. Sei bicke,
Stets vorrätig bei:

Eisenhandlg.

Ordentliches, ehrl.
Mädchen

für Landwirtſchaſt
bis 18 Jahre, ſofort
geſucht.

Niederbeunga 1.

15--16 jähriges
Dienſtmädchen

in Landwirtſchaft ge
ſucht. Creypau 13.

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

e Offe ne Stellen
Hausmädchen

richt unt. 18 J., das
ausbeſſern u. ſtopfen
ann, für Landſchloß
geſucht. Offert. erb.
unt. R 7946 Geſch. 8

Suche ſauberes flink.
Mädchen

nicht unter 18 Jahr.
mit guten Zeugniſſ.

Frau Kirchner,
Leipzig O 5,

Hildegardſtr ße 50 I.

Kochlehrling
ſchlicht um ſchlicht, ein
Jahr Lehrzeit, f. ſof.

Hotel Viktoria,
Braunlage. S

19 fähriges
Mächen

vom Lande ſucht
Stellung als

Hausmädchen
in veſſerem Haus-
halt. Offert. unter
C 1364 Geſch.

Hausdiener
und Chauffeur

21 Jahre, Führerſch.
Klaſſe III, 3 Jahre
in ärztlich. Haushalt
tätig gew., ſeit 28 J.
in Reſtaur. u. Wald-
wirtſch. als Chauff.
tätig, wünſcht ſich w.
zu veränd.; am lieb-
ſten in Privat. Bin
in ungekünd. Stellg.
3 J. Fahrpraxis, Ge-
halt 30--35 M. mon.
Zuſchriften an Herm.
Fiſcher, Waldwirt-

ft Reitling i. Elm.

Junge Köchin
erfahren im Haush.
2 J. in herrſchaftl.
Haush. gew., ſucht
für bald Stellung
als ſolche od. Stütze.

L. Gentzel
Raftenberg Thür.

mietg efüche

Aeltere Leute ſuchen
Stube u. Kummer

Zu vermieten

Möbl. Zimmer
an anſt. Herrn ſo
fort zu vermieten.
Markwardſtr. II.

leuna
3 Zimmer mit Zen-
tralheizung, Küche,

Balkon. Keller,
Gartenanteil, mit od.
ohne Garage in guter
Lage zum 1. Oktob.
zu vermieten.
AdolfHitlere Str. 61.

Tinemee
verloren. Bitte ab
zugeben
Ludwig, Johannis-

ſtraße Nr. 11.

Sermiſchies

Funges Mädchen
oder Schülerin

nimmt in gute Pflege
Weimar, Faltſtr. 61.

Tier m arkt

Schwein
zum Weiterfüttern zu
verkaufen. Zu er
fragen Geſch.

Futterſchwein
zu verkaufen.

Schkopau
Gutsreihe Nr. 7

Guter
Jagdhund

Rüde im 3. bis A4.
Feld zu kaufen ge
ſucht.

mit Zubehör zum
1. Oktober. Off. u.
C 3294 Geſch.

Rudolf Müller
Neumark

Bez. Halle (S.).

h

Soll man auf

Aber selbstverst

den Kauf.

stra

kaufen

wenn es sich darum handelt,
eine Küche, Schlafzimmer
oder Speisezimmer anzu-
schaffen. Bequeme Wochen-
od. Monatsraten erleichtern

Lieſerung nach auswärts
ist selbstverständlich.

Bänann 4
(Halle Saale)

Gr. Ulrichstr. 36
Gr chstr. 51

Eingang Schul-

Teſahlung

ändlich, zumal

Auch freie

Feldgrauer
Waffenrock

mittlere Figur zu
kaufen geſ. Angeb
unt. E 1365 Geſch.

Zu verkaufen

Vierzöller-
Rüſtwagen

ganz billig zu ver
kaufen.
Geſch.

Zu erfragen

S S
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